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Einführung

Nach 8 Jahren floristischer Bearbeitung des Gebietes um Gmünd im nieder- 
österreichischen Waldviertel konnte dieses Vorhaben zu einem Abschluß 
gebracht werden. Damit soll nicht die Behauptung ausgesprochen werden, 
es könnte eine erschöpfende Darstellung der Vegetation dieser Gegend ge­
geben werden. Dazu war die Zeit zu kurz und die Entfernung des Beobach­
tungsgebietes von meinem Wohnort zu groß. Da mir kein Kraftfahrzeug zur 
Verfügung steht, mußten die Fahrten ins Waldviertel mit der Bahn und dem 
Linienautobus bewerkstelligt werden. Bei fortgesetzter Suche würden sich 
noch weitere Pflanzen finden lassen, die in meinen Verzeichnissen nicht 
angeführt sind. Das gilt in besonders hohem Maße für die Pilze, bis zu 
einem gewissen Grade auch für die Moose, Farn- und Samenpflanzen.

Ich habe mich bemüht, die vorliegende Schrift übersichtlich zu gestal­
ten. Daher wurde bei der Reihenfolge der Pflanzenfamilien ein natürli­
ches System eingehalten. Bei den Samen- und Gefäßsporenpflanzen geschah 
dies in enger Anlehnung an den Catalogus Florae Austriae von JANCHEN 
(1956-60); bei den Moosen und Pilzen wurde nach der von GAMS herausgege­
benen Kleinen Kryptogamenflora (GAMS 1973, MOSER 1963 und 1978) vorge­
gangen. Innerhalb der Familien sind die Gattungen und innerhalb dieser 
die Arten in alphabetischer Reihenfolge aufgezählt.

Die Nomenklatur folgt der Liste der Samen- und Gefäßsporenpflanzen von 
EHRENDORFER (1973), bei den Kryptogamen den Bestimmungsbüchern für Asco- 
myceten, für Röhrlinge und Blätterpilze von MOSER (1963 und 1978), für 
Moos- und Farnpflanzen von GAMS (1973), in den letztgenannten Fällen 
mit wenigen kleinen Abweichungen.

Um die vorliegende Arbeit der Florenkartierung Mitteleuropas nutzbar zu 
machen, habe ich den Rat von Herrn Univ.-Prof.Dr.E.HÜBL (Wien) befolgt 
und den Fundortsangaben jeweils die Bezeichnung des Grundfeldes und sei­
nes Quadranten beigefügt. Dabei habe ich mich an den von der Zentral­
stelle für Florenkartierung (Leitung Univ.-Prof.Dr.F.EHRENDORFER und 
Univ.-Doz.Dr.H.NIKLFELD, Wien) herausgegebenen Grundfeldschlüssel gehal­
ten (EHRENDORFER & NIKLFELD 1967). Die vierstellige Zahl bedeutet somit 
das Grundfeld, die nach dem Schrägstrich gesetzte einstellige (1 bis 4) 
den Quadranten.

Die planmäßigen Untersuchungen umfassen die Grundfelder bzw. Quadranten 
7155/4, 7255/2 und 7256/1. Wenn bei den äußerst häufigen Arten auf die 
Angabe einzelner Fundorte verzichtet und der allgemeine Vermerk gegeben 
wurde, sie seien im ganzen Gebiet resp. allgemein verbreitet, so sind 
damit die oben angeführten 3 Quadranten gemeint. Ergänzende Beobachtun­
gen wurden auch in benachbarten Quadranten angestellt, gelegentlich auch 
in anderen Grundfeldern. Die Angaben über die Häufigkeit bzw. Seltenheit 
beziehen sich ebenso wie diejenigen über standörtliche Verhältnisse nur 
auf dieses Gebiet. Aus Gründen der Raumersparnis konnte nur in ganz we­
nigen Fällen auf das Fehlen von Pflanzen hingewiesen werden, die in den 
meisten Gegenden mit ähnlichem Landschaftscharakter häufig sind.

Die vorliegende Arbeit beruht auf einer eingehenderen Kenntnis des Ge­
bietes um Gmünd und seiner Flora. Etwa 130 teils ganz-, teils halbtägige
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Begehungen waren ihr gewidmet. Dabei wurden neben den Blütenpflanzen 
auch höhere Pilze und Moose berücksichtigt, in untergeordnetem Maße auch 
Flechten. Die Suche wurde auf die ganze Vegetationszeit ausgedehnt. Be­
reits Anfang April wurde mit der floristischen Geländearbeit begonnen, 
Mitte November wurde sie beendet. Sie hat sich auf die Jahre 1972 bis 
1979 erstreckt.

Ältere und fremde floristische Angaben wurden nicht aufgenommen. Aus dem 
Zeitraum bis 1894 sind sie bei HALÄCSY (1896) zusammengefaßt. Spätere 
Funde, wie die von TEYBER, VIERHAPPER, NEUMAYER und MELZER an verschie­
denen Stellen veröffentlichten, sind meist bei JANCHEN (1966-75) berück­
sichtigt und können dort nachgeschlagen werden. Unveröffentlichte Quel­
len zur Gmünder Flora sind ein älteres Manuskript von PÖLZL und drei
für die Kartierung der Flora Mitteleuropas erstellte Artenlisten von
FORSTNER.

Die "Flora der Umgebung von Gmünd" wäre nicht zustande gekommen, hätte 
ich hier nicht ungewöhnlich liebenswerte und entgegenkommende Gastgeber 
gefunden: die Familie ZWETTLER in Groß-Eibenstein Nr.54. Ohne ihre stän­
dige Hilfe wären es Fragmente geblieben, die zu veröffentlichen es sich 
nicht gelohnt hätte. Für die vielen Hilfeleistungen sei den Frauen MARIA 
und MARGARETA und dem Herrn ADOLF ZWETTLER herzlich gedankt.

Die Mühe der Verhandlungen mit Verlag und Herausgeber ist mir abgenommen 
worden. Der Vorstand des Botanischen Instituts an der Universität für 
Bodenkultur in Wien, Herr Universitätsprofessor Dr.E.HÜBL, hat diese 
Formalitäten für mich erledigt, die Arbeit zur Drucklegung eingereicht 
und gemeinsam mit Herrn Universitätsprofessor Dr.W.HOLZNER die Durch­
sicht von großen Teilen meines Manuskriptes besorgt. Hiefür sei beiden 
Herren mein aufrichtiger Dank gesagt.

Ebenso danke ich Herrn Univ.-Doz.Dr.H.NIKLFELD (Institut für Botanik der 
Universität Wien) für die neuerliche, genaue Durchsicht des Manuskrip­
tes, die Besorgung der Korrekturen und die Überwachung der Drucklegung.

Durch das Entgegenkommen der Forstverwaltung Kirchberg am Walde war es 
möglich, die Gebiete um Hoheneich, Pürbach, Ullrichs und Nondorf plan­
mäßig zu durchforschen. Für die hiezu erteilte Erlaubnis danke ich dem 
Besitzer dieser Wald- und Teichgebiete, Herrn J.FISCHER v. ANKERN 
(Kirchberg).

Erich W. Ricek
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Landschaftliche Übersicht (Abb.l)

Das Gebiet liegt im nordwestlichen Waldviertel und reicht hier bis an 
die österreichisch-tschechoslowakische Staatsgrenze. Es gehört zum Fluß­
system der Lainsitz, die nach Norden hin zur Moldau fließt. In bezug 
auf seine Höhenlage befindet es sich in der Montanstufe. Die Teile nahe 
der Staatsgrenze zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg liegen in ca.485m 
Seehöhe. Nur der Saßwald zwischen Steinbach und Langegg übersteigt die 
600 m-Höhenlinie (Saßberg, 624 m).

Nördlich und nordwestlich von Groß- und Klein-Eibenstein sowie um Brei­
tensee liegen tertiäre Quarzsande. Sie sind feinkörnig. Oft weisen sie 
tonige Beimengungen auf. Aus diesen Sanden ragen die höheren Erhebungen 
heraus: der Steinberg, der Gelsenberg (505 m) und der Teichberg (523 m). 
Alle drei bestehen aus Granit.

Auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein und Grillenstein, auf dem Her- 
schenberg (572 m), dem Haselberg (562 m), nordöstlich Ludwigsthal, 
Forsthartl und Steinbach stehen Granite an, vor allem Eisgarner Granit; 
nordöstlich von Schrems auch Mauthausener Granit (Steinbruch Hartberg). 
Die Trasse der neuen Straße von Neu-Nagelberg nach Schrems zeigt wieder 
Anrisse von Eisgarner Granit. In einigen dieser Gebiete, z.B. bei Groß- 
Eibenstein und Langegg, haben sich Blockheiden gebildet. Da die vielen 
umherliegenden Stein- und Felsblöcke eine intensiv betriebene Landwirt­
schaft nicht zulassen, wirken diese Landschaften noch recht ursprüng­
lich: Zwischen Äckern und Heidewiesen stehen immer wieder einzelne Bäu­
me, Baumgruppen, Gebüschinseln und Feldgehölze.

Das Gebiet der vielen Teiche zwischen Hoheneich, Pürbach und Ullrichs 
gleicht in geologischer Hinsicht einem Mosaik, in dem Granite (haupt­
sächlich Weinsberger Granit) und Gneise (vor allem Schiefergneis) durch 
die Sand- und Torflagen hindurchragen. Nach Osten nehmen die Gneise an 
Häufigkeit zu.

In den Tälern und Mulden um Langegg, Kirchberg am Walde und Ullrichs 
liegen Zwischenmoortorfe. Hochmoortorfe befinden sich östlich von Ama­
liendorf und von Schrems. Diese beiden Torflager sind jedoch zum größten 
Teil abgebaut. Die Folgegesellschaften nach dem Torfstich, die sich in­
zwischen hier angesiedelt haben, sind in botanischer Hinsicht interes­
sant.

Der landschaftliche Reiz des Gebietes um Gmünd liegt in den unzähligen 
Felsblöcken, den Grasheiden und Föhrenwäldern sowie in den vielen Tei­
chen. Mehr als 20 von diesen liegen in dem Bereich, der hier behandelt 
wird. Einige der kleinsten sind '‘ertrunkene" Steinbrüche (Mondteiche im 
Blockheidewald bei Groß-Eibenstein). Die übrigen sind künstlich angelegt 
worden und haben ursprünglich der Holzbringung gedient. Es sind dies im 
Norden der Brandteich, die Teiche bei Alt- und Neu-Nagelberg; in der Um­
gebung von Gmünd der Große und der Kleine Harabruckteich, der Fuchs­
teich, Pilzteich, Neunteich und Asangteich sowie (nordöstlich vom Fuchs­
teich) der Fronteich; zwischen Hoheneich, Pürbach und Ullrichs liegen 
der Mitterteich, Holzteich, Ullrichsteich, Sagteich (Pürbacher Teich), 
die "Alte Höll" , Mitterhöll (Pfarrhöll) und "Amtwies", weiters Karfrei-
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tagteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Frauenteich, Otterteich und, 
südwärts an diesen anschließend, Brutteich. Nahe bei Ullrichs liegt der 
Grafenteich, zwischen Schrems und Neu-Niederschrems der Hoferteck- und 
Fuchsteich; bei Klein-Eibenstein der Teich im Ludwigsthal.

Die Teiche sind sehr flachgründig, ihre maximale Tiefe mißt wenige Me­
ter. Die tiefste Stelle liegt beim Teichdamm. Zur Befestigung wurde die­
ser mit Bäumen bepflanzt (Föhren, Eichen, Lärchen, Linden, Fichten 
u.a.). Manche dieser Stämme haben, da hier nicht geschlägert wird, mäch­
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tige Ausmaße erreicht. Seitdem der Holztransport mit Lastauto und Trak­
tor bewerkstelligt wird, dienen die Teiche der Karpfenzucht. Beim Ausfi­
schen werden sie ebenso abgelassen, wie dies ehedem bei der Holzbringung 
geschehen ist. Die Zeit hiefür ist der Spätherbst. Je nach dem Nieder­
schlagsreichtum der Jahreszeit liegen die Teichböden dann einige Wochen 
oder Monate im Trockenen. Teiche mit spärlichem Zufluß (Pilzteich, Ho­
ferteck) füllen sich in trockenen Jahren erst bis zum nächsten Spätsom­
mer oder Herbst. Weite Uferstrecken liegen dann frei. In einem der Jah­
re, in denen ich hier floristisch gearbeitet habe, waren auch die 
Schlickpflanzengesellschaften einigermaßen deutlich ausgebildet. Sie 
werden von CaAZX bohzmica, EZzochaA-it, ovata, PzpZ^cA poAtuZa, AZopzcuAuA 
azquaZlA, BldznA Aadlata, Gnapkalltm uJtiginoAim und VzAonica AC.utoJtZa.ta 
gebildet. Wo es sich um stark sandigen Schlick handelt, tritt auch Lin- 
dzAnia pAocumbznA auf.

Die Wald-, Wiesen- und Ackerböden sind mäßig bis stark sauer. Bei Brei­
tensee und Neu-Nagelberg handelt es sich um kalkfreie Sandböden. Stärker 
lehmige Böden treten zwischen Gmünd und Ullrichs auf. Auf das ganze Ge­
biet bezogen, nehmen sie jedoch wenig Raum ein. Viele ausgesprochene 
"Lehmzeiger" unter den Moosen fehlen daher (fiAAidenA-Arten); andere 
sind selten (VltAlchum hztzAomaZZum, NaAdia AcaZaAÄA etc.).

Die Pflanzenwelt des Gebietes setzt sich aus azidophilen Pflanzen zusam­
men. Dazu kommen Arten, die sich gegenüber dem Reaktionszustand des 
Bodens indifferent verhalten. Es handelt sich um eine mäßig artenreiche 
Silikatflora. VianthaA dzZtoidzA, Lyckn^U viAcaAia, GypAophila muAaZLi,, 
ScZzAanthuA pzAznn^A, SpzAguZa aAvznA^u, SpexguZaAla AubAa, CaZama- 
gAOAtci viJtZoAa, HoZcua moZZL4, AvznzZZa 6Ze.xuo.6a, Vaccinium vltiA- 
idaza, Rumzx ac.ztoA2.ZZa, JaAÄ.onz montana u.a. sind äußerst häufige und 
weit verbreitete Arten. Unter den Moosen trifft das zu für HzdwUgia aZ- 
bi.canA, Bjiach.ytke.c4um aZbicanA, Racomit/iium hztZAOAtichum, GAimnla com- 
nutata und G. dzcipiznA, bei den Pilzen für RuAAuZa dzcoZoAanA, TyZopl- 
Zua &zZZzua, SuUZua Zute.uA, XeAocomuA badÄuA, LactaAiaA nzcatoA, L. Au- 
iuA, Amanlta &uZva, A. cltAlna, VzAmocybz Azm^Aangulnza, V. (Unnamomza, 
Canth.aAe.ZZuA tubaZ&OAmiA und mehrere weitere Arten. Zur Eigenart 
der Lokalflora gehört es auch, daß einige Pflanzenfamilien hier keine 
Vertreter haben (GentU.anace.ae., AmaAyZZÄ.daczaz), andere nur wenige (Oa- 
chidaczaz, PoZygaZaczaz u.a.). Die Sträucher BzAbeA^i6 vuXgaA^A, Li.- 
guAtAum vuZgaAZ, VibuAnum Zantana und CoAnuA Aanguxnza fehlen völlig, 
andere (V^ibuAnum opuZuA, EuonymuA zuAopaza, RhamnuA cathaAticuA) sind 
selten. Die Ursache hiefür ist die Kalkarmut bzw. die hohe Azidität der 
Böden. Andere Familien stellen wiederum sehr viele und sehr häufige Ar­
ten (CaAyophyZZaczaz, CypzAaczaz, Juncaczae, unter den Moosen Sphagna- 
czaz, PoZyüiichaczaz, GAirrmUaczaz und RZcc-iaczaz). Infolge des bereits 
recht niederschlagsarmen Klimas ist die Epiphytenvegetation sehr spär­
lich. Nzck.z4.a- und UZota-Arten fehlen vollständig, selbst der ansonsten 
so häufige Leucodon ACÄnAoi-dZA wurde bisher noch nicht gefunden.

Mehrere altlantische und subatlantische Arten, die noch im nordöstlichen 
Mühlviertel und im westlichsten Waldviertel Vorkommen, erreichen nicht 
mehr das Gebiet um Gmünd. Das Leuchtmoos (ScfUAtoAtzga pznnata) ist noch 
bei Karlstift relativ häufig, konnte aber trotz planmäßigen Suchens hier 
nicht aufgefunden werden. Der Salbei-Gamander (TzucA-um ACOAodonia.) und 
das Hercynische Labkraut (GaZium haAcynicum) kommen noch bei Rosenhof und 
Sandl vor, fehlen hier aber vollständig. Auch das Moos BuxbaumZa aphyZZa 
wurde bisher nicht festgestellt, obgleich Biotope, die ihm Zusagen wür­
den, reichlich vorhanden sind.
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Bei den Moosen fällt in den Teichgebieten die Häufigkeit von Riccia 
^ZuitanA, CaZZizAgon coAdifioZium, AmbZyAtzgium kochii, Plagiotkzcium a u - 
thzi und Sphagnum limbAiatum auf. Auch AuZacomnium andAogynum, eine als 
subatlantisch eingestufte Art, die in keinem Zusammenhang mit der Teich­
ufervegetation steht und in verschiedenen Waldtypen auftritt (andernorts 
auch als Erdmoos in Eichen-Hainbuchen-Wäldern), wurde nur in der näheren 
und weiteren Umgebung der Teiche festgestellt.

Den Flechten wurde nur insoweit Aufmerksamkeit zugewendet, als sie in 
floristischen Formationen auftreten, die für diese Gegend charakte­
ristisch sind: den bodenbesiedelnden Arten in den Föhrenheidewäldern, 
den saxicolen in den Kryptogamenvereinen der Felsblöcke.

Sehr artenreich ist die Segetalflora. Auch für sie ist die Häufigkeit 
mehrerer kalkfliehender "Unkräuter" bezeichnend, aber auch das Fehlen 
bzw. das sehr spärliche Vorkommen einiger Arten, die in den meisten Ge­
genden sehr häufig sind.

Wenn man im Vorfrühling dieses Gebiet besucht, ist man enttäuscht über 
die Armut an blühenden Pflanzen. Der blütenreiche Vorfrühlungsaspekt, 
der andernorts die Laubgebüsche, Waldränder, Obstgärten und Wiesen 
schmückt, fehlt hier nahezu vollständig. Lzucojum vZAnum, CoAydaZiA 
cava, Gagza Zutza, Pzta&itzA hybAiduA, ChAyAOApZznium aZtzAni&oZium, Vi­
ola hiAta, PotzntiZZa AtzAiZto, AZZium uAAinum und PAimuIa zlatioA sind 
nicht einheimisch. Oaphnz mzzzAZum, PotzntiZZa nzumanniana, Hzpatica no- 
biZiA, PztaAitzA aZbu* und PuZmonaAia ohlicj.na.ZiA sind selten, aber auch 
CaJLtha paZuAtAiA und Anzmonz nzm0A0Aa keine überaus häufigen Pflanzen. 
Erst im Mai werden die Wiesen bunt von Blüten.

Da sich die Landschaft nach Norden hin zur Moldau senkt und öffnet, sind 
einige Arten, die dort isolierte Teilareale besitzen oder häufig sind, 
längs der Lainsitz bis ins Gebiet von Gmünd eingewandert. Das gilt für 
die Samenpflanzen SciApuA Aadicaru, TzzAdalza nudicauZii, EZatinz tAian- 
dAa, E. hzxandAa und CaAZX bohzmica; wahrscheinlich auch für das im 
Nordosten (DDR, Polen) verbreitete Moos Sphagnum obtuMrn und für den in 
der ÖSSR nachgewiesenen Pilz Rhodocybz obACuAa.

Mehrere montante Pflanzenarten, die in den höher gelegenen Teilen des 
nordwestlichen Waldviertels Vorkommen, erreichen nicht mehr die Umgebung 
von Gmünd: VigitaZit gAandi^ZoAa wächst noch bei Weitra, CiAAium hztZAo- 
phyZZum bei Brennerhof, VZA.atA.um aZbum bei Harmannschlag, das Moos OZi- 
gotAichum hzAcynicum bei Karlstift.

Südwestlich von Gmünd erreicht der Einflußbereich subatlantischen Klimas 
seine Ostgrenze. Derjenige stärker kontinentalen Klimas endet weiter 
östlich, ungefähr bei Eggenburg und Retz. Das Gebiet um Gmünd nimmt eine 
Zwischenstellung ein; dies auch in anderer Beziehung: das waldreiche 
Bergland geht hier in ein Hügelland über, in dem Wiesen und Felder vor­
herrschen. Trotz dieser in klimatischer und landschaftlicher Hinsicht 
gegebenen Übergangslage schneiden die Verbreitungsgrenzen nur ganz weni­
ger Arten dieses Gebiet. Es kann in floristischer Hinsicht als Einheit 
aufgefaßt werden.

W iesen

Trockene Heidewiesen liegen bei Groß-Eibenstein (hier über Granit) und 
Breitensee (über Quarzsanden). Der Kalkmangel und als Folge davon die
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hohe Azidität der Böden prägen die Wiesenflora. Der Vorfrühlings- und 
der Herbstaspekt sind sehr unauffällig. Zuerst blühen EAophÄJta vZAna und 
\}ZAoni.ca VZAna. Ab Mitte oder Ende Mai stehen die Heidewiesen in Blüte. 
VlanthuA dzZtoidzA, 3aA-ionz montana, ThymuA puZzgloldzA, ScZzAanthuA 
pzAznn-La , Vlcia tztAaApzAma, l/. anguAtiioZia, Saxl^Aaga gAanuZata, Czn- 
tauAza jacza subsp. anguAtifioZ-la, C. Atozbz, T A ^ o Z m m  at.ve.it6e., T. cam- 
pzAtAZ, Knautia at.ve.nA-ü>, Ave.noch.Zoa pubzAcznA, FeAtuca ovina, AgAOAti4 
tznuUyi, CampanuZa Aotundl^oZla, 1/z aonlca cha.maedA.yA, PimpinzZZa Aaxl^Aa- 
ga, Hi-ZAacium piZoAzZZa, EuphAaAia AoAtkovlana und E. AtAlcta machen 
dann zusammen mit vielen allgemein verbreiteten Wiesenpflanzen die Hei­
dewiesen bunt von Blüten. Für sonnseitige Raine und Böschungen sind 
Rumzx acztoAzZZa, CaAZina acatiZL6, Vanthonla dzcumbznA, CoAonJJiZa vaAla, 
TzzAdaZza nudicauZLt», EukpoAbia ZAuZa, E. cypaA-öiA^aA, CzAaAtuxm aAvzn- 
AZ, Poa compAZAAa und NaAduA AtA-icta sehr charakteristisch. Kleinflächig 
sind solche und ähnliche Rasenformationen auch bei Langegg, Grillen­
stein, Gmünd und Hoheneich vorhanden. Zwischen Sanden und anstehendem 
Granit ist dabei in floristischer Hinsicht kein Unterschied festzustel­
len.

Die Bodenschicht ist zumeist deutlich ausgebildet. PoZytAi.chwm piZi^z- 
Aum, P. junipzAinum, Pogonatum uAnigzAum, BAachythzc-Lum aZbicanA, PZza- 
Aczium AchAzbeA*. (dieses besonders dann, wenn CaZZuna oder \Jacci.nhm 
myAtxZZuA vorhanden sind) und vor allem CzAatodon puApuAZuA bleiben zwar 
oft steril, besideln aber mit einer gewissen Regelmäßigkeit Rasenlücken 
und schüttere Stellen. Dazu kommen verschiedene Säulen- und Becherflech­
ten (CZadonia), oft jedoch in unbestimmbaren Exemplaren, da lediglich 
die grundständigen Thallusschuppen ausgebildet sind. Daß die Cladonien 
im Gebiet eine enorme Vitalität entfalten, ersieht man u.a. daraus, daß 
sie sogar im gepflegten und geschorenen Kunstrasen von Garten- und 
Grünflächen auftreten.

Die Pilzflora saurer Heidewiesen ist sehr arten- und individuenarm. 
Saftlingswiesen gibt es hier nicht. Bisher ist mir keine einzige HygAO- 
ct/6e-Art begegnet. An Wiesenpilzen treten MaAaAnUuA oAeadzA, Myczna 
avznacza, CaZvatia utAlioAmiA, C.zxclpuZlioAmiA und BovLbta nigAZAczyiA 
auf, an Stellen mit sehr schütterem Graswuchs, aber stärker ausgebilde­
ter Moosschicht [PoZytA-ichm pÄJtilzAum) auch PAiZocybz montana, GaZzAina 
pumÄJta und RickznzZZa fabuZa.

An schattenseitigen Wiesenrändern und -böschungen wachsen unter anderem 
die Moose RkytÄjdÄJidzZpfau AquaAAOAuA und AcAocZadium cuApZdatum, an de­
ren unteren Rasenteilen sitzen die Pilze CyAtodzAma amiantLnum und GaZz- 
Aina hypnoAum.

Die Wiesen an der Lainsitz westlich von Groß-Eibenstein werden nahezu in 
jedem Jahr von Hochwasser überflutet, oft sogar mehrmals. Dann stehen 
sie tagelang unter Wasser. Es handelt sich um feuchte bis nasse Mähwie- 
sen, durchsetzt mit schlammigen Pfützen, Mulden und Rinnen. An und in 
diesen wachsen GZyczAla maxima, G. &ZiUtanA, IaIa pAZudacoAuA, AZopzcuAuA 
azquaZ-iA, A. gznicuZatuA, RoAippa paZuAtAiA, R. amphibla, RanuncuZuA 
^ZammuZa u.a.; an minder nassen Stellen AlopzcuA.uA pAatznA-ci, SanguÄAOA- 
ba oiilcinaZiA, LychnlA &ZoA-cucuZi, PoZygonum bL&toAta, P. hydAoplpzA 
und ROAÄjppa AyZvZAtAÄJ* zusammen mit weiteren Arten, die auch in Kultur­
wiesen auftreten.

Für feuchte und nasse Wiesen des ganzen Untersuchungsbereichs ist Sznz- 
ca.0 aquaticuA sehr charakteristisch, für anmoorige Wiesen LotuA uZÄ-gino- 
AuA. Auf wenige Lokalitäten beschränkt sind VactyZoAhi.za majaZ-LA, ScoA- 
zonzAa humZZiA, TaAaxacum paZuAtAZ und LaAZApitLum pAutznlcum.
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Im Herbst fällt das nahezu vollständige Fehlen von Colchicum autumnalz 
auf.

In Kulturwiesen sind Lotu/> coAniculatuA, Campanula patula, Pimpinzlla 
majoA, TaAaxacum o^icinalz, Pla.nta.go lanczolata, Lzontodon kiApiduA, 
CynoAuAuA cAiAtatixA, Rumzx acztoAa, Lzucanthzmum vulgaAZ agg., Tfii^olium 
AzpznA, T. pAatznAZ, Mzdicago lupulina, HoIc u a lanatuA, Anthoxanthum 
odoAatum, Galium mollugo agg., Voa pAatznAii, P. tsiivialiA, RanunculuA 
acAiA, BzlliA pZAZnniA u.a. gemeine Arten.

Zwei Wiesenpflanzen, die in vielen Gegenden den Spätsommeraspekt der 
Mähwiesen prägen, sind zwar allgemein verbreitet, aber keine massenhaft 
auftretenden Pflanzen: HzAaclzum Aphondylium und VaucuA caAota. Plantago 
mzdia fehlt vollständig, wohl wegen der Kalkarmut der Böden.

Wälder

Ungefähr zwei Drittel der Bodenfläche sind bewaldet. Als bestandbildende 
Gehölze treten auf: Fichte, Rotföhre, Stieleiche, Rotbuche, Hängebirke, 
Moorbirke, Schwarzerle und Zitterpappel. Tannen sind in vielen Wäldern 
vorhanden. Lärchen verdanken ihre Vorkommen (Blockheide, Uferdämme der 
Teiche) absichtlicher Einbringung. Bergahorn und Esche sind nicht häu­
fig. Weymouthkiefern wurden in den Wäldern bei Ludwigsthal angepflanzt, 
Spitzahorn auch in den Teichgebieten. Linden iTilia coAdata, T. platy- 
phylloAJ und Bergulmen [UlmuA glabAa) treten als Feldbäume auf. Der 
Staudamm des Ullrichsteichs wurde durch angepflanzte Flatterulmen lUlmuA 
lazv-iA) gefestigt.

Bei der Klärung der Frage, welche Gehölzarten bzw. Waldbestände in die­
sem Gebiet angestammt sind, müssen mehrere Fakten berücksichtigt werden. 
Sie werden im Folgenden diskutiert.

Feldgehölze sind im allgemeinen durch waldbauliche Maßnahmen am we­
nigsten beeinflußt. Sie erlauben bis zu einem gewissen Grade Rückschlüs­
se auf die ursprüngliche Zusammensetzung der Wälder. Die meisten von ih­
nen sind Bestände von PinuA AylvzAtAiA, QuZACüA AobuA und Bztula pzndula 
mit einem geringen Anteil von Picza abiZA und PopuluA tAZmula. In ausge­
dehnteren Wäldern wäre sicher der Anteil der Koniferen höher, insbeson­
dere wären dann Fichte und Tanne reichlicher vertreten.

Von einigen einheimischen Waldbesitzern wurde mir mitgeteilt, daß ur­
sprünglich Eiche und Rotföhre die weitaus häufigsten Baumarten waren.

Die Naturverjüngung kann bis zu einem gewissen Grade als Maßstab für die 
Ursprünglichkeit gelten. Sie ist bei QuZACuA AobuA, PinuA AylvZAtAiA and 
Bztula pzndula sehr stark, aber auch bei Picza so ausgiebig, daß sie 
sich nicht nur behaupten, sondern sogar ausbreiten kann.

Rotbuchen findet man da und dort eingestreut in Fichten-Tannen-Mischwäl- 
dern oder Fichtenbeständen. Als Buchenzeiger können gelten: Sanicula zu- 
Aopaza, Hzottia niduA-aviA, Mzlica nutanA, Vaphnz mzzZAzum, Galium odo- 
Aatum und CaAZX digitata. Dazu kommen einige weitere Pflanzen, die nur 
auf Staudämmen angetroffen wurden. In der Gipfelregion des Mandelsteins 
(871 m) und des Nebelsteins (1015 m), die beide allerdings außerhalb des 
Beobachtungsgebietes liegen, stehen viele Rotbuchen. Anscheinend waren 
sie in der oberen Montanstufe reichlicher vertreten als in tieferen La­
gen, wo sie in der Häufigkeit hinter der Eiche zurückgetreten sind. 
Forstliche Maßnahmen haben sie zurückgedrängt. Eine vorherrschende Baum-
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art war die Rotbuche sicherlich nicht. In den meisten Fällen ist sie 
wohl durch die Fichte ersetzt worden.

Für die Annahme, daß die Fichte hier bodenständig sein könnte, spricht 
neben ihrer reichlichen Samenvermehrung auch die Häufigkeit von Calama- 
gAOAtiA viZloAa, einem Gras montaner, bodensaurer Fichtenwälder. Große 
Bestände dieses Waldgrases befinden sich unter anderem bei Neu-Nagel- 
berg, Steinbach, Kottinghörmanns, im Hoheneicher Wald, beim Asangteich, 
in den Hofstätten und anderswo. Auch der geringfügige Befall dieses Bau­
mes durch den Hallimasch könnte in dieser Richtung gedeutet werden, da 
altangestammte Gehölzarten oft eine stärkere Resistenz gegen den Befall 
durch Parasiten ausgebildet haben.

Die Tanne ist in die Fichtenbestände mehr vereinzelt eingestreut, z.B. 
in der Nähe des Hoferteckteiches, im Kirchenwald bei Groß-Eibenstein, 
zwischen Kottinghörmanns und Steinbach, bei Langegg, nahe der Autostra­
ße von Gmünd nach Schrems, zwischen Amaliendorf und Haslau und anderswo. 
Häufiger wird sie erst nördlich des Beobachtungsgebietes, ungefähr bei 
Heidenreichstein. Auch für diese Baumart gilt, was bereits über die Rot­
buche gesagt wurde: In demselben Maße, wie die Fichte durch die Forst­
kultur gefördert wurde, ist die Tanne zurückgegangen.

Die Stieleiche ist einer der drei wichtigsten Bäume der Feldgehölze. In 
einigen Wäldern bei Hoheneich (Windberg u.a.) herrscht sie weitaus vor. 
Auch in den Randbeständen größerer Wälder ist sie überall vorhanden. Auf 
einigen Teichdämmen hat man sie zu deren Festigung angepflanzt. Conval- 
IcUiia. majaliA, Campanula pzAAiciiolia, LuzuZa albida, LathyAuA vzAnuA, 
Polygonatum odoAatum, P. multifiloAum, MeZampyAum nzmoAoAum, M. pAate.ruiz, 
FAagaAia moAchata und AAtAagaluA giyc.ypkyZ.lo6 können als Eichenbeglei­
ter gelten. In manchen Fichtenforsten sind sie so Waldzeugen für 
ehemalige Eichenbestände. Am längsten haben sie sich dann an lichten 
Stellen gehalten, etwa an Waldstraßen, aber auch in lichten Uferwäldern, 
soweit diese nicht vernäßt sind.

Ein recht ursprünglich erscheinender und häufiger Waldtyp dieser Gegend 
ist der Föhren-Eichen-Birken-Mischwald mit Fichten an den Schattenseiten 
sowie an etwas feuchteren Stellen, vereinzelten Zitterpappeln, vielen 
Sträuchern [FAanguZa alnu4, SoAbuA aucupaAia, KubuA AulcatuA, R. plica­
ta6, JunipzAuA communis, CoAyluA avzllana) und Zwergsträuchern (Calluna 
vulgaAiA, Vaccinium myAtiZluA, V. vitiA-idaza). Die Krautschicht enthält 
MzlampyAum pAatznAZ, PtzAidium aquitinum, Avznzlla ^IzxuoAa, ConvallaAia 
majaliA u.a., die Bodenschicht VicAanum AcopaAium, V.AugoAum, PlzuAözium 
AchAzbzAi, PtiZidiim ciZiaAZ, Pohlia nutanA, CztAaAia. iAlandica, Clado­
nia AangiizAina, C. &uAcata, C. fiimbAiata, C. gAaciliA etc. An feuchten 
Stellen treten CaZamagAOAtü* viZloAa, Sphagnum giAgznAohnii und S. nzmo- 
Azutn auf. Die Bodenflechten fehlen dann.

Viele Wälder bei Ludwigsthal, Forsthartl, Steinbach, Langegg, Schrems, 
Hoheneich, Nondorf, Ullrichs und Waldenstein sind ziemlich einförmige 
bodensaure Nadelwälder, oft monotone Fichtenforste ohne floristisch in­
teressante Arten in der Kraut- und Bodenschicht. Nur die Pilzflora ent­
hält die eine oder andere seltene bzw. in standörtlicher Hinsicht bemer­
kenswerte Art [Rhodocybz obACuAal).

Die Ränder und Böschungen der Waldstraßen und -wege werden auf der Sonn- 
seite von einer aus Flechten und Moosen gebildeten Kryptogamengesell­
schaft mit PolytAichum pili^ZAum, P. junipzAinum, Pohlia nutanA, Clado­
nia AangifizAina, C. dzgznzAan.6, C. gAacil-U, C. &uAcata, C. AquamoAa, C. 

vzAticillata, C. Izpidota, C. dz^oAmiA, ßazomycz6 a o a z u a und 8 . a u ^ua
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begleitet, in der auch CaZZuna, Vaccinüm myA.ttf.ZuA, l/. vitu>-ldaz.ap 
HißAaclum pZZo^zZZa, Ru/nzx acztoAzZZa, VzAonica oihicinal-Us und AvumZZa 
iZz.XU0Aa Vorkommen; auf der Schattenseite findet sich eine flechtenfreie 
Waldbodengesellschaft mit CaZamagAoAtü, vIZZoacl, C. aAundi.nac.za, C. 
zpi.gz.joA, RubuA idazuA, Vaccinium myAti£ZuA, PoZytAichum ^oAmoAim, PZzu- 
Aozium AchAzbzAi, HyZocomium ApZzndznA, Sphagnum giAgznAohnii u.a.

Die meisten Staudämme der Teiche sind mit Bäumen bepflanzt. Oft sind sie 
auch mit Gebüsch bewachsen (Frauenteich, Spielberger Teich). Ihre Vege­
tation hebt sich durch das Auftreten einiger sehr schwach azidophiler 
und neutrophiler Arten von der übrigen Vegetation ab. Poa n2.mofia.ZLt>, 
PuZmonaAia o^icinaZiA, AiaAum zuAopazum, Hzpatica nobiZiA, MzAcuAiaZiA 
pZAZnniA u.a. treten an solchen Stellen auf. Hier wachsen die einzigen 
Pflanzen, die bis zu einem gewissen Grad calciphil sind. Die Dämme sind 
eben - mit geologischen Zeiträumen gemessen - sehr jung. Das Aufschüt­
tungsmaterial, noch nicht ausgelaugt, ist wenig versauert.

Zwei Waldtypen, die für die Umgebung von Gmünd sehr charakteristisch 
sind, werden im folgenden einer eingehenderen Betrachtung unterzogen. Es 
sind dies die Föhrenheidewälder und die Erlenbruchwälder.

Die Föhrenheidewäl der

Die Rotföhre ist, wenn auch nicht gleichmäßig, über das gesamte Gebiet 
verbreitet. In der Häufigkeit an erster Stelle steht sie in den Wäldern 
der nördlichen Gebietsteile. Reine Bestände finden sich über den terti­
ären Quarzsanden zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg, über Granit auf 
dem Steinberg bei Klein-Eibenstein und auf der Blockheide bei Groß-Ei- 
benstein. Immer handelt es sich um stark bodensaure Wälder. In vielen 
Fällen prägt die aus Moosen und Flechten gebildete Bodenschicht, in an­
deren die aus Ericaceen und Gräsern gebildete Krautschicht den Vegeta­
tionstyp. Mit zunehmender Feuchtigkeit treten PtZAidiim, dann auch MoZi- 
nia auf. Mit der Fichte dringt CaZamagAOAtiA viZZoAa in den Mischwald 
ein. Daß die Rotföhre hier autochthon ist, kann als sicher gelten. Ihre 
reichliche Samenvermehrung und Naturverjüngung sprechen dafür; aber auch 
die große Zahl von Föhrenbegleitern unter den Pilzen [TAichoZoma-Arten, 
Hydnaceen, mehrere RuAAuZa-, LactaAiuA- und SuiZZuA-Arten), Flechten 
1CZadonia unciaZiA, C. caAioAa, CoAnicuZaAia acuZeata, Vyc.n0th2.Zla pa- 
piXZaAia) und Moosen (VicAanum ApuAium, PtiZidijm ciZiaAZ., BaAbiJtophozia 
baAbata, bis zu einem gewissen Grad auch PoZytAichum piZifizAum) bekräf­
tigen diese Annahme.

Ursprünglich waren die Föhrenbestände bei Breitensee und Neu-Nagelberg 
wohl Mischwälder von Eiche und Rotföhre. Der Kahlschlagbetrieb hat der 
Föhre zur Alleinherrschaft verholfen, da sie auf Schlagflächen in voller 
Sonne und auf dem äußerst nährstoffarmen Boden gegenüber den anderen Ge­
hölzen Konkurrenzvorteile besitzt.

In manchen Teilen des Heidewaldes befinden sich keine älteren Baumstümp­
fe. Es hat den Anschein, als wäre es die erste Generation von Bäumen, 
als habe es sich vorher um Wiesengelände gehandelt. Wahrscheinlich waren 
dies ursprünglich dürre Heidewiesen mit einzelnen Bäumen und Baumgrup­
pen, die sich nach dem Ausbleiben der Heu- und Streumahd bewaldet haben.

In den letzten Jahren sind größere ertragsarme Wiesenflächen mit Rotföh- 
ren aufgeforstet worden. Sie haben sich noch nicht zu charakteristischen 
Pflanzengesellschaften entwickelt.

Die Föhrenwälder sind Bestände verschiedener Altersstufen von Bäumen.
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Das Wachstum der Bäume geht infolge der äußerst nährstoffarmen und ex­
trem sauren Böden sehr langsam vor sich. Durch Zählung der Jahresringe 
an frischen Baumstümpfen konnte festgestellt werden, daß viele Stämme 
von 20 cm Durchmesser ein Alter von 70 bis 90 Jahren, solche von 22 cm 
eines von 110 bis 130 Jahren hatten. Viele Föhren alter Bestände zählen 
sicherlich 150 Jahre und mehr.

F l e c h t e n r e i c h e  F ö h r e n h e i d e w ä l d e r  sind oft Althölzer 
mit spärlicher Strauch- und Krautschicht und geringer Naturverjün­
gung. Die Faktoren, die diesen Vegetationstyp herbeiführen, sind Sonnen­
bestrahlung und Trockenheit. Calluna, Vaccinium vitiA-idaza, V. myttil- 
luA und Ave.ne.lla ^IzxuoAa decken den Boden mit zusammen 20 bis 30%. Die 
meisten Moosrasen [PlZuAozium AchtzbeAi, Pohlia nutanA, Cztatodon putpu- 
te.UA, CampylopuA IIz x u o a u a , Ptilidium ciZiatz, BatbiZophozia batbata, 
PolytAichum pililztium, P. junipztinum und Bazzania tAiZobata) sind nicht 
gut ausgebildet. Nur Victanum ApuAium und Lzucobtyum glaucum gedeihen in 
schönen Polstern. In der Bodenschicht herrschen im übrigen die Flechten: 
Cladonia tangi^ztina, C. atbuAcula, C. uncialiA, C. gtaciZ-u, C. plzuAo- 
ta, C. coccinza, C. \loznkzana, C. dzgznztanA, C. cotnutotadiata, C. co- 
nioctaza,C. chlotophaza, C. macilznta, C. baclllatiA, C. iuAcata, Cotni- 
culatia aculzata, CztAatia iAlandica, aber auch Arten, die ansonsten be­
sonders Moderholz und die Stammsockel lebender Bäume bewohnen, wie Cla­
donia digitata und C. AquamoAa. Ebenso reichhaltig ist die Pilzflora mit 
Hydnaceen (Phzllodon nigzA, P. tomzntoAum, Hydnzllum ^eAtuginzum, Satco- 
don AcabtoAuA, Bankzta fiuliginzoalba), Tticholoma-Arten (T. imbticatum, 
T. pottzntoAum, T. iocalz, T. pzAAundatum, T. c oI o a a u a , T. &lavoviAznA, 
T. apium, T. albobtunnzum), HygKophotuA hypothzjuA, SuilluA lutzuA, Ra- 
matia gtaciliA und vielen weiteren Pilzen, die auch in anderen Vegeta­
tionstypen des Föhrenwaldes mit gleicher Häufigkeit vorhanden sind.

Auch die sonnseitigen Ränder von Schlagflächen sind oft sehr reich an 
Bodenflechten. Auf einigen Lichtungen in den Jungföhrenbeständen west­
lich von Neu-Nagelberg erscheint der Boden durch die vielen und dichten 
Flechtenrasen aus einiger Entfernung in aschgrauer Farbe. Zu zahlreichen 
Cladonien (Cladonia cotnutotadiata, C. dz^otmiA, C. ^imbtiata, C. vZAti- 
cillata, C. Izpidota, C. tangifiztina, C. dzgznzAanA, C. unciali6, C. 
iuJicata, C. pitytza, C. gtaclliAJ kommen CztAatia iAlandica und Pzlti- 
gzta tu^ZACZnA, wobei die letztgenannte Art oft quadratmetergroße Flä­
chen bedeckt. Am Moosen wachsen hier PolytAichum p-cli^ZAum, P. junipzti- 
num und Btachythzcium albicanA, an Pilzen HzlveZla Aulcata, PAilocybz 
montana, Galztina pumila und ThzlzphoKa tZHKZAtAiA, als Symbionten der 
Jungföhren Hzbzloma cAuAtulini^otmz, Inocybz laczta und RamaAia gtaci- 
1-L&.
An Stellen, die viel betreten werden, verarmt die bodenbesiedelnde Kryp­
togamengesellschaft des flechtenreichen Föhrenwaldes zu einer monotonen 
Weißmoosgesellschaft. Fallweise herrscht auch CotniculaAia aculzata an 
solchen und ähnlichen Stellen vor. Die Krautschicht wird dann unter­
drückt, die Naturverjüngung des Baumbestandes unterbleibt. Die Pilzflora 
kann auch in diesen degradierten Beständen sehr reichlich sein. Auch in 
Fichtenwäldern kann unter ähnlichen Bedingungen diese Vegetationsent­
wicklung eintreten (Südwestufer des Mitterteichs).

M o o s r e i c h e  F ö h r e n h e i d e w ä l d e r  weisen oft eine sehr starke 
Naturverjüngung des Baumbestandes auf, wie es das unterschiedliche Alter 
der Bäume zeigt. Die Krautschicht ist gut ausgebildet, besteht jedoch 
vorwiegend aus Zwergsträuchern [Calluna, Vaccinium myttilluA, V. vitiA- 
idaza), daneben kommen Avznzlla &lzxuoAa und Mzlampytum ptatznAZ vor. An 
lichten Stellen, z.B. an Waldrändern, gesellen sich dazu CytLiuA Acopa-
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AiaA und GzniAta tinctoAia. Die Moosschicht besteht im wesentlichen aus 
6 Arten: PZzuAozium AchAzbzAi, VicAanum AugoAum, V. AcopaAium, PoZytAi­
chum junipe.A4.mimp PtiZidium ciZiaAZ und BaAbiZophozia baAbata. Diesen 
gegenüber treten VicAanum ApuAium, PohJLia nutanA, HyZocomium Aple.nde.nA, 
LzucobAyum gZaucum und Bazzania tAiZobata weit zurück. Flechten [CZado­
nia Aangi&ZAina, C. aAbuAcuZa, C. fiuAcata, C. gAaciZiA, C. dzgznzAanA, 
C. pZzuAOta, CztAaAia iAZandica) sind zumeist vorhanden, aber nicht do­
minierend. An feuchten Stellen treten Sphagnum nemoAeum und S. giAgzn- 
Aohnii auf. Die Pilzflora ist artenreich. Zu vielen (aber durchaus nicht 
allen) Arten des flechtenreichen Föhrenheidewaldes kommen RuAAuZa paZu- 
doAa, R. dzcoZoAanA, R. zmztica, R. 6AagiZiA, R. AaAdonia, LactaAiuA dz- 
cipiznA, L. muAte.UA, L. maimoAuA, SuiZZuA bovinuA, S. vaAie.gatuA, Amani- 
ta luZva, Ve.Amoc.ybe. cinnamomza, V . AemiAanguinza, V. cinnamomzoZutza, 
CoAtinaAiuA (Myxacium) mucoAuA, C.(M.) coZZinituA, RozitZA capzAata, 
CanthaAzZZuZa umbonata u.a., als seltene Pilze auch AuAiAcaZpium vuZgaAZ 
und BoZz.tuA pinicoZa. Ein Vorherrschen der H e i d e l b e e r e  beein­
trächtigt zwar die Flechten-, kaum aber die Moosvegetation und schon gar 
nicht die Pilflora. Wo die B e s e n h e i d e  dichte Bestände bildet, 
verschwindet zwar keine der Moosarten; sie bilden aber zwischen den CaZ- 
&ma-Sträuchern recht dürftige Stämmchen aus. Flechten wachsen dann nur 
in den Lücken des Heidekrautbestandes. Die Pilzflora unterscheidet sich 
nicht wesentlich von derjenigen anderer Föhrenwaldtypen, ist aber indi­
viduenärmer. ” Vgl.Abb.21.

An und auf den F a h r - b z w .  G e h w e g e n  durch die Föhrenheidewälder 
wachsen die Flechten PycnotheZia papiZZaAia, Bae.omyc.ZA AOAe.uA und B. Au- 
&uA, weiters die Pilze Tnocybz ZaczAa, Z. cookzi, CoZtAicia pzAznniA, 
Pe.ziza badla, CZavaAia aAgiZZaczja, PAiZocybz montana und P. muAcoAum. 
Die Ränder solcher Wege sind zwar floristisch nicht interessant, aber 
artenreich. Hier vermischen und verzahnen sich die einzelnen Gesell­
schaften der Föhrenwälder miteinander; dazu kommen Ruderal- und Wiesen­
pflanzen. Das Moos BAachythzcium aZ.bic.anA tritt nur wenig im Inneren der 
Föhrenwälder auf, sehr oft aber an den Rändern der Waldwege. Ähnliches 
gilt für die Flechte BiatoAa uZiginoAa, bis zu einem gewissen Grad auch 
für die Pilze SuiZZuA bovinuA und S. ZutzuA.

K a h l a t e l l e n  ohne Zwergsträucher und Kräuter werden von VicAanum 
ApuAium, LzjucobAywm gZaucum, CoAnicuZaAia acuZzata und CZadonia unciaZiA 
bewachsen. Auch PohZ-ia nutanA und CampyZopuA ^ZzxuoAuA zeigen, wo sie 
Waldbodenbesiedler sind, eine Vorliebe für Stellen, die oft betreten 
werden oder sonst eine stark gestörte Vegetation aufweisen (Abb.13).

Die S a n d g r u b e n  sind in den letzten Jahren auf ein Vielfaches ver­
größert worden. Das geschieht größtenteils auf Kosten der Föhrenheide­
wälder. In wenigen Jahrzehnten werden diese in ihrem derzeitigen Zustand 
verschwunden sein.

Auf den Grasheiden nahe der Staatsgrenze wurde der Sand vor Jahren ober­
flächlich abgegraben. Auf diesen teilweise recht hügeligen und buckeli­
gen Flächen hat sich inzwischen durch Samenanflug ein sehr lückenhafter 
Jungföhrenbestand entwickelt. Stellenweise sind auch einzelne Birken und 
Salweiden aufgewachsen. Die Rasenflora ist die einer sehr stark boden- 
sauren S a n d h e i d e .  Stellenweise macht sie einen mehr "grasigen" Ein­
druck, dann wieder herrschen auf weiten Strecken die Heidemoose und 
Flechten. Im Frühjahrsaspekt fallen Massenbestände von EAophiZa vZAna 
auf. ThymuA puZe.gioidzA, JaAionz montana, NaAduA AtAicta, FzAtuca ovinia 
agg., Tz.ZAdaZz.a nudicauZiA, VianthuA dzZtoidzA, TAifioZium aAvznAZ., T. 
campZAtAZ., HiZAacium piZoAeZZa u.a. bilden die Krautschicht; die Moose 
PoZytAichum piZiizAum, P. junipzAinum, Pogonatum uAnigzAum, P. nanum,
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Co.Katod.on pu.Kpu.Ke.uA, BKachythzcium aZbicanA sowie die Flechten PzZtigzKa 
Ku&eAcenA, P. ApuKia, P. ZKumpznA, StZKZocaulon tomzntoAum, Cladonia ca- 
KioAa, C. coAnutoAadiata, C. vzAticiZZata, C. Aangi^oAmiA, C. Zzpidota, 
C. de.ge.ne.KanA, C. iimbAiata und C. gAaciZiA die Bodenschicht. Auch Ar­
ten, die normalerweise epiphytisch leben, treten immer wieder in dieser 
Bodenflechtengesellschaft auf, z.B. PaAmzZia phyAodzA. Die Pilze sind 
zum Teil Föhrenbegleiter (HygKopkoKuA hypothzjuA, SuiZZuA lute.uA, ChAoo- 
gomphuA AutiZuA, Inocybz ZaczAa), z.T. bryophile Arten [RickznzZZa ^ibu- 
Za, PAilocybz montana, GalZKina pumiia). Die Mycelien der drei letztge­
nannten Arten umspinnen dicht die unteren Teile der Moosstämmchen, be­
sonders die von PolytAichum pili^ZKum. Vgl.Abb.11.

Die Erlenbruchwälder (Abb.2)

Es sind Sumpf- und Moorwälder mit AlnuA glutinoAa, Bztula pubZACZnA, 8 . 
pzndula und Salix cinZKZa in der Gehölzschicht. Die Moorbirke wird in 
manchen dieser Biotope gänzlich durch die Hängebirke ersetzt. Bruchwäl­
der treten ab und zu in nassen Mulden der Wälder, zumeist aber an den 
flach auslaufenden Ufern der Teiche auf. Dann sind sie als Verlandungs­
bestände des Seichtwassers aufzufassen. Etwas größere Bestände dieser

Abb.2: Vegetationsbild: Erlenbruchwald mit Übergang zu einem anmoorigen 
Fichtenwald. I = Ufervegetation (Phragmitetum); II = Bruchwald; III = 
anmooriger Fichtenwald. 1 = Ainus glutinosa, 2 = Betula pubescens, 3 = 
Picea abies, 4 = Phragmites australis, 5 = Calamagrostis canescens, 6 =

Snhaanum nalustre

Art befinden sich am Asangteich, Hoferteckteich und Frauenteich; solche 
kleineren Umfangs sind in den Teichgebieten weit verbreitet. Der Bruch­
wald am Nordostufer des Frauenteichs macht durch die vielen abgestorbe­
nen und zum Teil auch gestürzten Stämme einen recht urwüchsigen Ein­
druck. Beinahe entsteht das Bild eines kleinen Urwaldes.

Pflanzensoziologisch gehören die stärker sauren, an Sphagnum reichen 
Bruchwälder dem Typ des Torfmoos-Erlenbruchs (Alnetum glutinosae sphag- 
netosum) an. Die Schwarzerle kann teilweise oder ganz durch die Moorbir­
ke ersetzt sein. Vereinzelt treten auch PinuA AyZveAtAiA und Picza auf. 
Die minder sauren Erlen-Birken-Sumpfwälder gehören zum Typ des Astmoos- 
Erlenbruchs. Die Strauchschicht besteht im wesentlichen aus Salix cinz- 
Kza, VKanguZa aZnuA und SoKbuA aucupaKia. In der Krautschicht trifft man 
LyAimachia vuZgaKiA, L. thyKAi^ZoKa, MyoAotiA paZuAtAiA, CaKdaminz ama- 
Ka, CaZtha paZuAtniA, Pzuczdanum paZuAtKz, SoZanum dulcamaKa, VioZa pa- 
ZuAtAiA, ScutzZZaKia aaZzKicuZata, LycopuA zuAopazuA, CaZamagKOAtiA ca- 
nZACZnA und PhKagmitZA auAtAaZiA an. An Moosen findet man CaZZizKgon
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coAdi^oZium, C. AtAamineum, EuAhynchium AtAiatum, kc.Koc.ladi.um cuApida- 
tum, PJta.giothe.ciim Authzi, Mnium ZongiAoAtAZ, M. punctatum, Thuidium ta- 
maAiAcinum, CZimacium de.ndA.oidu und LophocoZea cuApidata, bei zunehmen­
der Vernässung und Versauerung auch Sphagnum tZACA, S. Au&eAcenA, S. 
AquaAAOAum, S. paZuAüie., S. |[olIIclk var. iZzxaoAum und S. &imbAiatum. Die 
Stammsockel der Bäume werden von hohen Bülten der Moose VicAanodontium 
denudatum und Mnium hoAnum umgeben. An Moderholz wachsen CaZypogeia 
nee^iana, TetAaphiA peZZucida, Lepidozia AeptanA, RiccaAdia paZmata, 
PZagiotheciim denticuZatum und P. AiJtvaticum. Bodenbesiedelnde Flechten 
fehlen vollständig. Die Pilzflora richtet sich weitgehend nach der Art 
der Gehölze. Bei AZnuA wachsen NaucoAia eAchaAoideA, hl. AcoZecina, hl. 
AtAiatwZa, W. aZnetoAum, LactaAiuA omphaZiloAmiA, L. ZiZacinuA, CoAtina- 
AiuA aZnetoAum, C. bibuütuA und andere mehr. Bei BetuZa pubzAcenA tritt 
regelmäßig eine Pilzgesellschaft mit CoAtinaAiuA aAmiZZatixA, C. phoZi- 
deuA und LactaAiuA vietuA auf (Abb.12). HyphoZoma eZongatipea , LaccaAia 
Zaccata und HygAocybe. canthaAeZZuA leben bryophil. An abgestorbenen 
Stämmen der Birken fruchtet PiptopoAuA bztuZinuA, an solchen von Erlen 
InonotuA AadiatuA, an denen von SaZix cinZAZa die Rötende Tramete (TAa- 
mztzA con^AagoAa). An morschen Erlenstümpfen wachsen PhoZiota aZnicoZa 
und Myczna gaZzAicuZata, an einer Stelle auch die seltenere PhoZiota 
amaAa. Wo Picza und PinuA AyZvZAtAiA in Erlenbruchwälder eintreten, kom­
men zu den Bodenpilzen CoAtinaAiuA AZAiczo^uZvuA, C. tAi^OAmi^, C. paAa- 
gaudiA, LactaAiuA thzjogaZuA, RuAAuZa AaAdonia, R. caZAuZza, R. paZudoAa 
und andere.

Die Teiche sind künstlich aufgestaut worden. An dem vom Staudamm mit der 
Ausflußschleuse gebildeten Ende haben sie ihre tiefste Stelle. Nach den 
anderen Ufern hin, besonders zum gegenüberliegenden, laufen sie allmäh­
lich flach aus. Hier vernäßt und versumpft das Ufergelände.

Der Teichgrund ist relativ wenig bewachsen. Die Ursache ist darin zu su­
chen, daß das Wasser alle 1 bis 2 Jahr abgelassen wird. Anschließend 
wird er zuweilen gereinigt, d.h. der Makrophytenbewuchs wird entfernt, 
der Schlamm gleichmäßig verteilt. Dadurch kommen Gesellschaften submer- 
ser Pflanzen nicht über die Initialphase hinaus. Auf dem Teichgrund 
wachsen RanuncuZuA aquatiZiA agg., PoZygonum amphibium, EZatinz hzxan- 
dAa, E. t/iiandAa, VAZpanocZadtiA aduncuA f. pAZudofiZuitanA, FontinaZiA 
hypnoidZA u.a., an sehr seichten Stellen mit schlammigem Grund auch CaZ-

Abb.3: Vegetationsprofil: Holzteich, Ufervegetation, stark schematisch. 

1 = Potamogeton natans; 2 = Sparganium minimum; 3 = Cicuta virosa; 4 

Juncus effusus; 5 = Carex elata, 6 = Agrostis canina

Teiche
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ZitAizkz hamuZata, EZzockatiA ac.ic.uZaAi,6 und Spatganium minimum. Auffal­
lend ist, daß die Gattung Potarnogzton nicht häufig und nur mit wenigen 
Arten vertreten ist.

Die Teichufer werden von Röhrichten, Cariceten, Magnocariceten und Moor­
formationen umsäumt. Geht man vom Saum der offenen Wasserfläche landein­
wärts, so folgen mehrere Pflanzengesellschaften aufeinander. Von Teich 
zu Teich sind Unterschiede festzustellen. Trotz einiger Verschiedenheit 
beobachtet man immer wieder die Aufeinanderfolge bestimmter Pflanzenge­
sellschaften.

Am tiefsten ins Wasser gehen Sc.hoznopZzc.twt> Za.ZixAtA.iA (Neunteich, Frau­
enteich) und Typha anguAtifioZia. In einigen dieser Teiche bilden sie Be­
stände, die dem Ufer weit vorgelagert sind. Am Ufer selbst bilden Phtag- 
miteA, Typha ZatifioZia, GZycztia maxima, Catzx zZata und C. vzAicatia 
dichte Röhrichte bzw. Großseggenbestände. Sie sind bis zu 20 oder 30 m 
breit. Vielen von ihnen gehört CaZamagHOAtiA canZAZZnA an, die jedoch 
auch Bestände bildet, in denen sie weitaus vorherrscht. Bei oberflächli­
cher Betrachtung wirken sie wie artreine Calamagrostideten. Sie säumen 
die Ufer oft auf weite Strecken hin. In diese Ufergesellschaften sind 
einzelne, zumeist sehr schlechtwüchsige Schwarzerlen eingestreut. Kei­
nesfalls kann man solche Bestände bereits den Bruchwäldern zuordnen.

Catzx zZata bildet bis zu 1 m hohe Horste, die dann oft wie Inseln im 
seichten Wasser stehen. Da die alten Teile mit der Zeit absterben, sind 
viele von ihnen innen hohl. Auf großen Steifseggenhorsten siedeln sich 
auch andere Pflanzen an, z.B. PhAagmitzA, weiters EpiZobium paZuAtAZ, 
LycopuA zuAopazuA, Sc-u.tzZZan.ia gaZzticuZata, Catdaminz amata, Ly^imachia 
vuZgatiA, Ityo&otiA paZuAtAiA, LythAum AaZicatia, GaZium paZuAtAZ u.a. 
Eine charakteristische Moosgesellschaft siedelt auf ihnen nicht. AmbZy- 
Atzgium kochii und AcAOdZadium cuApidatum kommen in vielen Moosgesell­
schaften vor. Matchantia poZymoApha, Btyum aAgzntzum und B. zapiZZatz 
var. ^Zaccidum trifft man sehr oft auf den Steifseggenhorsten am Rande 
der freien Wasserfläche an. Als nitrophile Arten finden sie hier günsti­
ge Daseinsbedingungen, weil das Teichwasser durch die künstliche Fisch­
fütterung eutrophiert wird.

Die großen CaZamagKOAtiA canZAZZnA-Bestände sind für die Teichgebiete 
des nördlichen Waldviertels sehr bezeichnend. Die Horste dieses Grases 
sind bedeutend kleiner und niedriger als die der Steifsegge, auch erhe­
ben sie sich nur wenig über das Wasser und sind darum stark durchnäßt. 
Zusammen mit dem Sumpf-Reitgras wachsen CaHZX vZAicatia, JuncuA Z^uAuA, 
GaZium paZuAtAZ, MyoAotiA paZuAtAiA, LycopuA zuAopazuA, SzutzZZatia

Abb.4: Vegetationsprofil: Holzteich, Ufervegetation mit Übergang in ei­
nen stark bodensauren Moorwald, schematisch. 6 Agrostis canina, 7 
Juncus filiformis, 8 = Avenella flexuosa, 9 = Sphagnum nemoreum, 10 = Be­

tula pendula, 11 Vaccinium myrtillus, 12 Frangula alnus
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gaZzKicuZata, EpiZobium paZuAtAZ u.a., stellenweise auch Cicuta viKOAa. 
Die Halme der Gräser werden am Grunde von VKQ.pa.nocZaduA adunc.uA, CaZZi- 
ZKgon AtAaminzum und AmbZyAtzgium kochii umsponnen. An den Rändern die­
ser Grasbulte wachsen CaZZizKgon coKdi^oZium, PZagiothzciim Kuthzi und 
AuZacomnium paZuAtAZ var. poZyc.zph.aZum (Abb. 18).

Auch die GZycZKia max-öna-Bestände gehen bis an den Teichrand und sogar 
einige Meter ins seichte Wasser. Sie sind sehr dicht, ihre Begleitflora 
ist äußerst dürftig. Der Boden zwischen den Halmen ist mit den Vorjahrs­
blättern bedeckt. Horste und Bülten werden nicht gebildet. Das Rhizom ist 
gekammert hohl, ähnlich wie die Grundachse der ebenfalls Ufersümpfe be­
wohnenden Cicuta viAoAa.

An ähnlichen Stellen wächst Typha Zati^oZia. Geschlossene Bestände des 
Breitblättrigen Rohrkolbens haben nur wenige Begleitpflanzen. In Lücken 
mit schlammigem Grund wächst EZzochaKiA acicuZaKi6. Während diese in ih­
rer submersen Form steril bleibt, blüht sie reichlich an Stellen, wo sie 
außerhalb des Wassers steht.

Abb.5: Vegetationsprofil: Ufervegetation am Teich "Amtwies", schema­
tisch. 1 = Carex elata, 2 = Calamagrostis canescens, 3 Juncus fili-

formis, 4 = Molinia caerulea

PhKagmitZA bildet an den Ufern vieler Teiche ausgedehnte Röhrichte. Aus 
einiger Entfernung könnte man oft glauben, reine Schilfbestände vor sich 
zu haben.Wenn man sie durchsucht, findet man zahlreiche Begleitpflanzen, 
vor allem CaZamagKoAtiA canzAcznA, weiters Poa paZuAtAiA, CaKzx zZata, 
VzAchampAia czApitoAa, LyAimachia thyKAi&ZoKa, L. vuZgaKiA, ScutzZZaAia 
gaZzKicuZata u.a.

An die Röhrichte schließen sich landeinwärts flach- und zwischenmoorähn­
liche Formationen. Zunächst tritt AgKOAtiA canina auf und kommt zur Vor­
herrschaft. Dann folgen CaKZX czApitoAa und JuncuA fiiZifioKmiA. Hier 
handelt es sich bereits um eine Zwischenmoorgesellschaft. Die Flora die­
ser Vegetationskomplexe enthält neben den bereits genannten Pflanzen 
auch LyAimachia thyKAiiZoKa, EpiZobium paZuAtAZ, CaKZX vz^icaKia, C. 
KOAtAata, JuncuA z ^ u a u a , J. congZomzAatuA, Pzuczdanum paZuAtAZ, 
PotzntiZZa paZuAtAiA, PoZygonum amphibium var. tZKKZAtAZ und viele 
weitere Arten. Nicht selten sind auf relativ kleinem Raum Gesellschaften 
von Pflanzen mit verschiedenen pH-Wert- und Nährstoffansprüchen 
ineinander verzahnt.

Im Erscheinungsbild weniger auffällig ist die Aufeinanderfolge der Moos­
arten. Auf die Moosgesellschaft der Röhrichte und Großseggenbestände mit 
ACKocZadium cuApidatum, CaZZizKgon coKdi&oZium, C. AtA.anU.nzum, VKzpano- 
cZaduA aduncuA, AmbyZAtzgium kochii, PZagiothzcium Kutkzi etc. ist be­
reits oben hingewiesen worden. In den landeinwärts gelegenen Teilen die­
ser Verlandungsbestände treten auch einige Sphagna auf (Sphagnum tZKZA,
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S.aufiicuZatum, S. AquaKKo&um, S. AubAZcundum J. Die eigentlichen Flach- 
und Zwischenmoorkomplexe der Ufermoore sind nicht nur reich an Phanero- 
gamen, sondern auch an Moosen: Zu CZimacium dznd/ioidZA, AuZa.comn4.um pa- 
ZuAtAZ var. poZyco.ph.aZum, AckocZadium cuApidatum und vielen anderen kom­
men Sphagna (Sphagnum te.A2A, S. giAgznAohnii, S. paZuAtAZ, 5. iaZZax, S. 
I{aZZax var. AZ2.xu.0Aum, S. Aimbliatum, S. MVinAtoKiianum u.a.).

Abb.6: Vegetationsprofil: Ufervegetation am Grafenteich bei Ullrichs, 
schematisch. 1 Equisetum palustre, 2 Glyceria maxima, 3 = Carex gra- 
cilis, 4 Juncus filiformis, 5 Ranunculus lingua, 6 = Menyanthes tri-

foliata

Am Ostufer des Edlauteichs folgen vom Teichrand landeinwärts Typha Zati- 
{oZia, GZyczKia maxima, CaZamagAOAtiA cantAcznA, AgKoAtiA canina und Ca- 
K2X  C2ApitOAa. An seinem Südostufer sind es Typha Zati&oZia, GZyctKia. 
maxima, CaZamagAoAtiA canzAcznA und FiZipznduZa uZmaKia; am Südufer des 
Grafenteichs bei Ullrichs Equ.iA2.tum paZuAtAZ, GZyczKia maxima, CaAZX 
gKaciZiA, JuncuA uncI eine artenreiche Flachmoorgesellschaft,
in der keine der sehr zahlreichen Arten hervortritt. Am Sagteich (Pürba- 
cher Teich) wächst am Rande der offenen Wasserfläche CaAZX 2Zata; dann 
folgen PhAagmit2J> und CaZamaglOAtiA ca.n2A c 2.nA. Am Brandteich wächst am 
Nordwestufer CaZamagAOAtiA canZAcznA; ihr folgt ein ausgedehnter JuncuA 
hiZi^OJimiA-üestand mit vielen Moosen. An einer anderen Stelle dieses 
Teichufers sind es SciipuA Kadican-6 und Can.2.x v2Aica*.ia. Am Westufer des 
Karfreitagteichs steht am Rand der offenen Wasserfläche ein Bestand von 
Typha ZatifioZia; an diesen schließt sich CaKZX \)2AicaKia und weiter ein 
Bruchwald mit Moorbirken und artenreicher Moosvegetation an. Dies sind 
nur einige Beispiele von regionaler Aufeinanderfolge der Pflanzengesell­
schaften an Teichufern. (Vgl. Abb.3-7.)

Abb.7: Vegetationsprofil: Ufervegetation am Neunteich, schematisch. 1
Ranunculus aquatilis agg., 2 Glyceria plicata (steril), 3 = Typha an- 
gustifolia, 4 = Alisma plantago-aquatica, 5 = Oenanthe aquatica, 6 = 
Juncus effusus, 7 = Calamagrostis canescens, 8 Lemna minor, 9 = Agro-

stis canina
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Die Zwischenmoore gehen landeinwärts in Birken- bzw. Erlenbruchwälder, 
Heidemoore, Heidewälder, baumarme Molinieten oder Feuchtwiesen über.

Auf dem Seichtwasser zwischen den Bülten von CaKZX zZata bzw. CaZama- 
gKOAtiA aanZACZnA tritt eine Schwimmpflanzengesellschaft des Lemnion- 
Verbandes auf. Sie wird von Lemnaceen (Lzmna m-inoK, L. gibba, Spi.Kodo.Za 
poZyKlvizaJ und Ricciaceen (RJLcojja ^ZiUtanA, RicciocaKpuA natanA) gebil­
det. Oft ist dieses Lemnetum minoris recht artenarm ausgebildet; dann 
ist nur Lzmna nUnoK zu finden. Rijccia ^ZuitanA steht in der Häufigkeit 
an zweiter Stelle. An manchen Stellen deckt sie zu 60 bis 80%. Sie mei­
det Ufer, an die bei windigem Wetter höhere Wellen anschlagen. Das ist 
an den Ost- und Westufern der größeren Teiche der Fall (Edlauteich, 
Spielberger Teich, "Alte Höll", Sagteich). Der Anschlag kleiner Wellen 
ist jedoch für die Gesellschaftsentwicklung eher günstig, da die Pflan­
zen zusammengespült werden. Zumindest tritt dann die Gesellschaft mehr 
und konzentrierter in Erscheinung. Bei Trockenheit liegen die Pflanzen 
dem Schlamm- und Schlickboden auf. Das ist in niederschlagsarmen Zeiten 
der Fall, aber auch im Spätherbst nach dem Ablassen des Teichwassers. 
Solche Zeitspannen werden im allgemeinen gut überstanden. In den Buchten 
des Hoferteckteichs bedecken dann die Wasserlinsen in 2 bis 4 cm dicken 
Schichten den Boden. (Abb.15.)

Ganz allgemein kann man feststellen, daß es in der Richtung vom Teich­
rand landeinwärts zu einem Ansteigen der Azidität kommt. Der pH-Wert 
liegt oft im offenen Wasser zwischen 6,0 und 6,5; in den CaZamagKOAtiA 
canzACZnA-Beständen mit Sphagnum AubAZeundum bei 5,7 bis 5,9, in den ei­
gentlichen Zwischenmoorkomplexen mit JuncuA i-üi^oKmiA bei 4 ,9 bis 5 ,3 ; 
wo sich bereits Sphagnum KubzZZum, S. nzmoKZum und S. magzJLZanicum ein­
stellen, bei 4,5 bis 4,8. An sehr nassen Stellen, wo S. iaZZax s. str. 
(= S. apicuZatum Lindb.) tiefe Bestände bildet, wurden Werte von pH 4,3 
bis 4,7 gemessen; innerhalb der 5. limbKiatum-Rasen 4,5; in sehr nassen 
Schlenken mit S. CUApidatum 4,0 bis 4,8.

Die Pflanzengesellschaft der Schlick- und Schlammboden war während der 8 
Beobachtungsjahre nur je einmal am Hoferteckteich (1978) und am Pilz­
teich (1972) ausgebildet, in beiden Fällen nicht sehr charakteristisch. 
Besonders am Hoferteckteich waren die Ruderalpflanzen und Ackerunkräuter 
vorherrschend; dazu an Schlickbodenpflanzen EZzochaKiA ovata, E. aci- 
cuZaK-cA, PzpZiA poKtmZa, BidznA KadiatuA, GnaphaZium uZiginoAum, Oznan- 
thz aquatica, CaKzx bohzmica und LindzKnia pKocumbznA. Am Pilzteich war 
damals die Moosgesellschaft mit PhyAComi-tK*uim Aphao.KZcum, PhyACOmi- 
tKzZZa patznA und PAZudozphzmZKum ni.tixLum schön und auch großflächig 
ausgeprägt (Abb.17).

Äcker

Der Ackerbau umfaßt hier den Anbau von Kartoffeln, Runkelrüben, Klee, 
Mais, Roggen, Weizen, Gerste und Hafer. In den nördlichen Gebietsteilen 
mit Quarzsanden und anstehendem Granit sind auch die Ackerböden stark 
sandig. Sie haben einen sehr niedrigen pH-Wert. In den südlichen Teilen, 
über vordem anmoorigen Böden, weisen sie einen wesentlich höheren 
Humusanteil auf.

Die Segetalflora ist artenreich. Mehr als 70 Ackerunkräuter sind häufig. 
Dazu kommen einige seltenere oder seltene Arten. Der weitaus größte Teil 
von ihnen kommt auch in Ruderalgesellschaften vor. In Getreidefeldern 
wachsen vor allem die Viciui- (l/. cKacca, l/. viZZoAa, V. hiAAuta, V. an-
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guAti^oZia) und TKi^oZium-Arten (T. aKvznAZ, T. campZAtAZ), weiters 
ScZzKanthuA annuuA, AKnoAZKiA minima und TzzAdaZza nudicauZiA; in Hack­
fruchtfeldern die PoZygonum- IP. ZapathiioZism, P. pzKAicaKia, P. minuA, 
p. hydKOpipzK), Chznopodium-Arten [Ch. aZbum, Ch. poZyApZKmum), GaZin- 
Aoga paKvi^ZoKa und G. ciZiata. Die beiden SztaKia-Arten (S. viAidiA, S. 
gZauca) und VigitaKia iAchazmum gehören besonders (aber nicht aus­
schließlich) den Maisfeldern an. Mzntha aKvznAiA, GnaphaZium uZiginoAum, 
StachyA paZuAtKiA, Junc.uA bu&oniuA und RanuncuZuA KZpznA sind Unkräuter 
nasser oder feuchter Äcker. Bei SpZKguZa aKvznAiA, EKodium cicutaKium 
und GaZzopAiA tztAahit ist in der Häufigkeit des Auftretens kein Un­
terschied zwischen Halm- und Hackfruchtfeldern festzustellen. Auffallend 
ist, daß LzgouAia ApzcuZum-vznzKiA, BKaAAica Kapa subsp. campeAtKiA, 
ShzKaKdia aKvznAiA und GaZzopAiA ApzcioAa vollständig fehlen, daß wei­
ters PapavZK KhozaA als Ackerunkraut äußerst selten ist und auch Czntau- 
KZa cyanuA bedeutend häufiger auf Ruderalstellen als in Äckern wächst 
FiZago aKvznAiA ist zwar in den Gebietsteilen mit Quarzsanden und gru­
sig verwitterndem Granit sehr häufig, wurde aber noch nicht in Äckern 
angetroffen.

Die Moosschicht wird gebildet von CzKatodon puApuAZUA, BKyum aKgzntzum, 
B. ZKythKocaKpum, EphzmzKum AZKKatum, Pottia tA.unc.ata, Riccia gZauca, R. 
A0K0caKpa, FoAAombKonia wondn.ac.zzkii und VicKanzZZa cKiApa. CzKatodon 
ist das häufigste Ackermoos. Oft siedelt es mit dem Deckungswert 5 (zu 
60 bis 80 SS). V/gl.Abb. 14.

An Unkräutern wurden hier beobachtet: AchiZZza miZZz^oZium, AgKopyKon 
caninum, A.KzpznA, An.noAZKiA minima, AnagaZZiA aKvznAiA, AnthzmiA aKvzn- 
AiA, ApzKa Apica-vznti, AphanZA aKvznAiA,A. micAocaKpa, BidznA tAipaKti- 
ta, CapAzZZa buA.Aa-paAtoK.iA, CzntauAza cyanuA, CzKaAtium hoZoAtzoidzA, 
CiAAium aKvznAZ, Chznopodium aZbum, Ch. poZyApzKmum, Conyza canadznAiA, 
Vigitania iAchazmum, EquiAZtum aKvznAZ, EKodium cicutaKium, EKophiZa 
vzKna, EuphoKbia hzZioAcopia, E. pzpZuA, FaZZopia convoZvuZuA, GaZzopAiA 
bi&ida, G. tztAahit, G. Zadanum, GaZinAoga ciZiata, G. paKvi&ZoKa, Ga- 
Zium apaKinz, GzKanium puAiZZum, GnaphaZium uZiginoAum, GypAophiZa muAa- 
ZiA, HoZc u a ZanatuA, Junc.uA bufioniuA, Lamium puApuAZum, LapAana commu- 
niA, LzonuAuA caKdiaca, MatAicaKia diAcoidza, Mzdicago ZupuZina, Mzntha 
aKvznAiA, MyoAotiA aKvznAiA, OdontitZA KubKa agg., Poa annua, PoZygonum 
avicuZaKZ, P. hydKopipZK, P. ZapathiioZium, P. minuA, P. pzKAicaKia, Ra- 
nuncuZuA KzpznA, RaphanuA KaphaniAtAum, Rumzx acztoAzZZa, Sagina pKocum- 
bznA, ScZzKanthuA annuuA, SztaKia gZauca, S. viKidiA, SonchuA aKvznAiA, 
S. aApzK, S. oZzKaczuA, SpzKguZa aKvznAiA, SpzKguZaKia KubKa, StachyA pa- 
ZuAtAiA , StzZZaKia mzdia, TzzAdaZza nudicauZiA, ThZaApi aKvznAZ, TKi^o- 
Zium aKvznAZ, T. campzAtKZ, TKipZzuAOApzKmum inodoKum, TuAAiZago ifaK^a- 
Ka, VzKonica vzKna, V. hzdzKi^oZia, V. pzAAica, Vicia anguAti&oZia, V. 
cAacca, V. hiKAuta, V. tztAaApzKma, (/. vi,iZoAa und VioZa aKvznAiA.

Sandgruben

In einigen der Sandgruben bei Breitensee und Neu-Nagelberg ist der Be­
trieb seit Jahren stillgelegt. Sie befinden sich im Zustand der Vergrü­
nung. Die Pflanzengesellschaften, die sich in ihnen angesiedelt hat, 
enthält Arten der einheimischen Segetal- und Ruderalflöra sowie Pflanzen 
dürrer saurer Heidewiesen und Schlagflächen. Wo sich auf dem Boden der 
Sandgruben Wasser sammelt, kommen noch Arten nasser Raine dazu (EpiZobi- 
um).
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Die häufigsten Pflanzen der Sandgruben sind: FiZago aKvznAiA, VianthuA 
dzZtoidzA, JaAionz montana, CampanuZa Kotundi^oZia, EKodium cicutaKium, 
GnapahZium AyZvaticum, TKilo I h m  campeAtAZ, Se.ne.cio viAcoAuA, PoZygonum 
minuA, GaZzopAiA Zadanum, EuphAaAia AtAicta, HypzKicum pZK^oKatum, Hiz- 
Kacium piZoAzZZa, Ce.ntauAe.a Atoe.be., TuAAiZago iaK^aKa, JuncuA tenuiA, 
Tanacztum vuZgaKZ, EKophiZa vzKna, EKZgeAon acAiA, Conyza canadznAiA, 
SoZidago viAgauAza, OznotkzKa biznniA, GypAophiZa muAaZiA, ThymuA puZz- 
gZoidzA, VeAbaAcum thapAuA, V. dznAi^ZoKum, Scle.Kanth.uA pe.Ke.nniA, Mzdi- 
cago ZupuZina, LinaAija vuZgaKiA, M a bi A gZabKa, Rumzx ace.toAe.ZZa, Knau- 
tia aKvznAiA, SpzKguZa aKvznAiA, FaZZopia convoZvuZuA, VzKonica veAna, 
TzzAdaZza nadicauZiA, EpiZobium anguAtifioZium, FeAtuca ovina agg., VeAo- 
nica ofäicinaZiA, VioZa aKvznAiA, Hypoch.oe.KiA Kadicata, CiAAium aKvznAZ, 
AKabidopAiA thaZiana, GaZzopAiA tztAahit, CaZamagKOAtiA zpigzioA, TKi- 
pZeuKOApzKmum inodoKum, CiAAium vuZgaKZ, LapAana communiA, FKagaKia v z a - 
ca, GaZzopAiA bifida, CzKaAtlum aKvznAZ, PZantago ZanczoZata, AKtzmiAia 
vuZgaKiA und viele andere.

Fast ausschließlich auf den ebenen Bodenflächen der Sandgruben wachsen 
Sagina pKocumbznA, HzKniaKia gZabKa und SpZKguZaKia KubKa, aber auch Fi- 
Zago minima, TKi^oZium auAeum und T. campzAtAZ. Für ihr Auftreten ist 
dabei weniger der Böschungswinkel und die daraus resultierende Stabili­
tät der Unterlage, sondern der höhere Wasserbedarf maßgebend. An den Bö­
schungen siedeln einerseits Pflanzen, die sehr trockene Standorte vor­
ziehen, andererseits großwüchsige Arten, die auf der labilen Unterlage 
besser bestehen können (z.B. VzKbaACum, AttZmiAia vuZgaKiA u.a.). An 
nassen Stellen, z.B. an und in Wasserlacken, wachsen EpiZobium tztKago- 
num, JuncuA buioniuA, J. z ü u a u a  und GnaphaZium uZiginoAum.

An Gehölzen keimen auf den Sandflächen PinuA AyZvZAtAiA, BztuZa pznduZa, 
PopuZuA tAemuZa, SaZix capKza, S. puKpuAza und S. cinzKza.

Die Moosflora ist auffallend artenarm. Auf trockenem Sand bildet PoZy- 
tKichum piZifizKum ausgedehnte Bestände, die in voller Sonne auch sehr 
reichlich fruchten. Auch PoZytKichum junipzKinum und Pogonatum uAnigeAum 
wachsen an solchen Stellen. CZKatodon puKpuAZuA ist als ruderale bzw. 
subruderale Art auch in den Sandgruben überaus häufig. BKyum aKgzntZum 
siedelt mehr auf den tiefer liegenden, ebenen Flächen, z.B. auf dem Bo­
den der Sandgruben, AtAi.chum unduZatum und BKachythzcium AaZzbKOAum un­
ter heranwachsendem Gebüsch.

Flechten spielen als Pflanzen mit sehr langsamem Wachstum in den ersten 
Besiedlungsstadien der Sandgruben zunächst eine untergeordnete Rolle. Um 
diese Zeit sind nur Primärthalli vorhanden, eventuell mit Ansätzen zur 
Bildung von Podetien. Das Erkennen der Arten ist dann schwierig. Sicher 
bestimmbar waren CZadonia coKnutoKadiata, C. coniocKaza, PzZtigzKa Apu- 
Kia und P. ZKumpznA, die letztgenannte besonders an schattigen Böschun­
gen.

Die ungestörte Weiterentwicklung dieser Vegetation führt zu einem Föh­
renheidewald. Entsprechende Folgestadien nach der Sandgewinnung (die 
Sandheiden an der Staatsgrenze bei Breitensee) sind schon im Anschluß an 
den Föhrenheidewald behandelt.

Noore

In feuchten Senken haben sich an einigen Stellen stärker saure Moore ge­
bildet.

Ein Waldmoor, das in bezug auf seinen pH-Wert einem Hochmoor sehr nahe­
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kommt, befindet sich zwischem dem Ullrichsteich und der Straße von Ho- 
heneich nach Pürbach. Es weist einen sehr schütteren Gehölzbestand von 
picea, PinuA AyZvej>tAiA, BetuZa pube^cen* und SaZix auAita auf. Etiopho- 
A.wn vaginatum, E. anguAti^oZium, Catex cane^cenA, C. acutiioKmiA und C. 
Qjtata. (diese in einer Wuchsform, die keine Horste bildet) stehen in den 
Moosrasen von Sphagnum ma.geJLZanic.um, S. iaZZax, S. kubelZum, S. cuApida- 
tum, PoZytAichum commune, F. AtAictum und P. glaciZe. In seiner Vegeta­
tion macht es einen stark gestörten Eindruck. Darauf weisen auch PoZy­
tAichum gAaciZe und CaAex canej>ce.n& hin.

In flachen Mulden westlich von Neu-Niederschrems befinden sich einige 
Moorkomplexe. In ihrem derzeitigen Zustand machen sie ebenfalls bereits 
den Eindruck von Waldmooren. Das nördlichste von ihnen, "Bei der Jage­
rin", etwa zwischen den Brauhäuseln und Ludwigsthal gelegen, ist noch 
nach dem Zweiten Weltkrieg als Streuwiese gemäht worden. Aus einem Moli-
nietum hat sich, seitdem die Mahd unterbleibt, ein stark saures Moor
entwickelt. Das Pfeifengras ist von Moos rasen weitgehend zurückgedrängt 
worden. Zum Teil handelt es sich um ein gutwüchsiges PoZytAichum-Moor; 
hochbultigem PoZytAichum commune sind kleine Sphagnum-Rasen eingestreut. 
Zum anderen Teil ist es ein Sphagnum-Moor. Sphagnum mageZZanicum und S. 
nemokeum stehen in sehr hohen Bülten, S. paZuAtAe und S. iaZZax var. 
fiZexuo^um bilden mehr flache, weit ausgedehnte Rasen. VkoAeAa kotundifao- 
Z-La, Ekiophokum vaginatum, E. anguAti^oZium und Vaccinium oxycoccuA ge­
hören als weitere Moorpflanzen diesem Vegetationskomplex an.Gruppen ver­
schieden alter und daher auch verschieden hoher Jungföhren [PinuA AyZ-
VQJ>tA-U>) zeigen die Entwicklungstendenz zu einem Waldmoor an. Lin Moor-
komplex ähnlichen Charakters liegt weiter südlich, etwa zwischen den 
Brauhäuseln und der Ortschaft Grillenstein. Er ist sehr naß, ebenfalls 
gutwüchsig und daher auch hochbultig; er macht einen weitgehend unbe­
rührten Eindruck. Auch hier wachsen VkOAeAa kotundi^oZia, Ekiophokum va­
ginatum, E. anguAtifioZium, l/accinium oxycoccuA und CaAex koAtkata; in 
Schlenken auch PotentiZZa paZuAtkiA.

Hochmoore haben bei Amaliendorf und bei Schrems bestanden. Vom Schremser 
Hochmoor ist nur mehr der nördlichste Teil erhalten, ein zwischenmoor­
ähnlicher Randkomplex mit Vaccinium oxycoccuA, PotentiZZa paZuAtkiA u.a. 
Restbestände von VkOAeka kotundi^oZia, Vaccinium uZiginoAum, Scapania 
paZudicoZa und VkepanocZaduA ^ZuitanA sind noch bestehen geblieben. Die 
gesamten zentralen Teile sind durch Torfstich vernichtet worden. Vom 
Hochmoor bei Amaliendorf sind außer kleineren, wenig charakteristischen 
Randbeständen nur Folgegesellschaften nach Torfstich vorhanden. VkOAeka 
kotundi^oZia, LyAimachia thykAi^Zoka, Ekiophokum vaginatum, E. anguAti- 
ioZium u.a. haben sich stellenweise erhalten.

Die zahlreichen Moorkomplexe der Teichufer sind als Verlandungsbestände 
aufzufassen. Sie sind bei den Teichufern behandelt.

Felsblöcke (Abb.8-10)

Es handelt sich durchwegs um Granitblöcke. Kleinere mit Ausmaßen von 1 
bis 1,5 m werden als Steinblöcke, größere als Felsblöcke bezeichnet.

Die bankförmige Absonderung dieses Gesteins und seine Verwitterung be­
dingen ihre Gestalt: Brotlaib-, Polster-, Truhen-, Quaderform usw. Ab­
sonderliche Gestalten haben auch besondere Namen bekommen: Pilzstein, 
Wackelstein, des Teufels Bettstatt u.a. Die Begriffe Scheitel-, Stirn-, 
Seitenfläche und Überhang sind aus der Abb. 8 zu ersehen.
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Die Art der Besiedlung wird durch die Lage und die Größe des Felsblocks 
sowie durch Exposition (z.B. N-Exposition) und Neigung (waagrecht, ge­
neigt, steil, lotrecht, überhängend usw.) der Gesteinsfläche bestimmt. 
Wichtige Faktoren der Auslese innerhalb einer Besiedlergesellschaft sind 
weiters Licht und Feuchtigkeit. Je näher eine Gesteinsfläche dem Boden 
liegt, desto höher ist die Feuchtigkeit der umgebenden Luft und der Un­
terlage. In größerem Abstand vom Boden verstärkt sich auch die austrock­
nende Wirkung des Windes. Innerhalb des Waldes können auf der Scheitel­
fläche wiederum günstigere Feuchtigkeitsverhältnisse bestehen, weil sich 
hier ein Humusbelag bilden und auch halten kann und dieser viel Feuch­
tigkeit bindet.

Die Pflanzenvereine auf Fels- und Steinblöcken sind vor allem Kryptoga­
mengesellschaften. Nach dem Lichtbedarf kann man photophile, subphoto- 
phile, subskiophile und skiophile Pflanzengesellschaften unterscheiden, 
nach dem Wasserbedarf xerophile, nesophile und hygrophile. An der S-, SE- 
und SW-Seite wachsen Xerophyten, an der N-, NW- und E-Seite auch Meso­
phyten. Unter sehr günstigen Feuchtigkeitsverhältnissen siedeln an der 
SE-, S- und SW-Seite Mesophyten, an der N- und E-Seite Hygrophyten. An 
der Basis der Felsblöcke wachsen oft Pflanzen mit recht hohem Feuchtig­
keitsbedarf. Die Abb. 10 zeigt die Verteilung von Kryptogamengesell­
schaften verschiedener Feuchtigkeitsansprüche auf einem Felsblock in 
freier Lage.

Je intensiver die Sonnenbestrahlung ist, desto höher ist der Anteil der 
Flechten. An Stellen mit sehr hoher Lichtintensität behaupten sich nur

Abb.8: Vegetationsbild. Felsblock in freier, sonniger Lage, schematisch. 

Flechten und Moose im Verhältnis zum Felsblock stark vergrößert. I 

Kulmfläche, II = Scheitel fläche, III Stirnfläche, IV lotrechte Sei­
tenfläche, V = Überhang. Arten: 1 = Ramalina capitata, 2 = Parmelia glo- 
mellifera, j = p. conspersa, 4 = P. saxatilis, 5 Umbilicaria pustulata,
6 Diploschistes scruposus, 7 = Pertusaria pseudocorallina, 8 = Hypnum 
cupressiforme, 9 Evernia prunastri, 10 = Grimmia decipiens, 11 = Le-
praria aeruginosa. Neben dem großen Felsblock ein niedriger Steinblock 

mit Flechten und Moosen. Arten: 12 Cladonia digitata, 13 C. cornuto- 
radiata, 14 = C. fimbriata, 15 = Polytrichum juniperinum
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E.IU.K^

Abb.9: Vegetationsbild. Felsblock im Inneren eines Waldes; schattige,

aber helle Lage. Flechten und Moose im Verhältnis zum Felsblock sehr 
stark vergrößert. Arten: 1 = Dicranum scoparium, 2 = Pleurozium schrebe- 
ri, 3 = Polytrichum formosum, 4 = Bazzania trilobata, 5 = Paraleucobryum 
longifolium, 6 = Pohlia nutans, 7 = Hypnum cupressiforme, 8 = Plagiothe- 
cium laetum, 9 = Cynodontium polycarpum, 10 = Cladonia digitata, 11 = C. 

squamosa, 12 = Lophozia ventricosa, 13 = Lepidozia reptans, 14 = Blepha-
rostoma trichophyllum, 15 = Lepraria aeruginosa, a = Picea abies juv.,

b = Oxalis acetosella

Abb.10: Die Verteilung von Kryptogamengesellschaften mit verschiedenen 

Ansprüchen an den Wasserhaushalt auf einem Felsblock in sonniger Lage.
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Arten mit großer Trockenheitsresistenz, z.B. die Moose GAimmia commuta- 
ta, G. dzcipiznA, RacomitAium hztZAOAtichum, PohZia nutanA, Hzdwigia aZ- 
bicanA und PoZytAichum piZifizAum und die Flechten PaAmzZia gZormzZZiiz- 
kol, P. pAoZixa, P. AOAzdiata, P. conApzAAa, P. AaxatiZiA, UmbiZicaAia 
puAtuZata, VipZoAchiAtzA ACAupoAuA, kApicilia. cinzAza u.a. Im Schatten 
wachsen die Moose PaAaZzucobAyum ZongifioZium, VicAanum AcopaAium, ÖAtho- 
dicAanum montanum, PohZia nutanA, PZagiothzcium Zaztum und Cynodontium 
poZycaApum, aber auch einige Lebermoose, z.B. Lophozia ZongidznA, L. 
vzntAicoAa, Scapania nzmoAza u.a. An den Steilflächen sind die Besied­
lungsmöglichkeiten ungünstig, vor allem für größere Moose mit rasigem 
Wuchs sowie für Strauch-, Becher- und Säulenflechten. Moosarten, die 
Decken, Filze und Teppiche bilden, halten sich besser. In tiefem Schat­
ten sind Beläge mit Luftalgen oft die einzigen pflanzlichen Besiedler. 
An und unter überhängenden Flechten treten Leprarien auf (LzpAaAia mZm- 
bAanacza, L. aZAuginoAa), oft auch PAOAOwa ZanuginoAum. Sie ertragen 
kein direkt anfallendes Niederschlagswasser, verlangen aber eine höhere 
Luftfeuchtigkeit.

Auf Stein- und Felsblöcken innerhalb geschlossener Wälder wird die 
Scheitelfläche von einer Pflanzengesellschaft bewohnt, die mit der Vege­
tation des Waldbodens weitgehend übereinstimmt. Zu speziellen Felsbe- 
siedlern kommen dann Erdbodenmoose wie VicAanum AcopaAium, V. AugoAum, 
PoZytAichum &0Am0Aum, LzucobAyum gZaucum, Sphagnum giAgznAohniÄ., PZzuAo- 
zium AchAzbzAi, PZagiothzcium cuAvi&oZium, Bazzania tAiZobata, PohZia 
nutanA und Hypnum CupAZAAi^oAmZ. Im Humus, der sich mit der Zeit ansam­
melt, wurzeln Samenpflanzen und Farne, z.B. Vaccinium vitiA-idaza, V. 
myAtlZZuA, OxaZiA acztoAzZZa, VAyoptZAiA caAthuAiana, ThzZyptZAiA timbo- 
ApzAma, PoZypodium vuZgaAZ, LuzuZa piZoAa, fAagaAia vzAca, AvznzZZa {Zz- 
xuoAa, CaZamagAOAtiA viZZoAa und viele andere. Hier bestehen Verhältnis­
se, die den Lebensbedingungen auf dem Erdboden noch am meisten gleichen: 
eine Schicht von Humus und Rohhumus sammelt sich an, die auch den Wurz­
lern die Möglichkeit gibt, sich festzusetzen, es bildet sich mullartige 
Erde. An den Seitenflächen siedeln PaAaZzucobAyum Zongi^oZium, PZagio­
thzcium Zaztum, P. cuAvi&oZium, PohZia nutanA, ÖAthodicAanum montanum, 
Cynodontium poZycaApum, Scapania nzmoAza und Hypnum cupAZAAifioAmz. Die­
ses geht an sehr hohen Felsblöcken nach unten zu in die Var. iisti&OAmZ 
über. In Bodennähe wachsen auch mehrere Lebermoose, z.B. Lophozia vzn- 
tAicoAa, Lzpidozia AZptanA, BZzphaAOAtoma tAichophyZZum und als Selten­
heit SphznoZobuA minutuA.

Der Begriff Halbschatten umfaßt Abstufungen der Lichtintensität inner­
halb eines sehr weiten Spielraumes. Viele Gesteinsmoose und -flechten 
hellerer Standorte sind eigentlich Halbschattenpflanzen. In den größeren 
Helligkeitsbereichen halbschattiger Lagen, z.B. an Felsblöcken in sehr 
lichten Wäldern, unter schütterem Gebüsch und auf Schlagflächen, ist 
PaAtnzZia AaxatiZiA» noch sehr häufig. Auch P. conApzAAa, P. gZomzZZiizAa, 
P. pAoZixa und P. diAjuncta kommen noch vor, ganz vereinzelt sogar eini­
ge Krustenflechten. Gegenüber den Flechtengesellschaften in vollem Son­
nenlicht treten die CZadonia-Arten hervor, zunächst die trockenheitsre­
sistenteren Arten wie C. maciZznta, C. coniocAaza und C. &imbAiata. Sie 
wachsen zusammen mit den Moosen Hzdwigia aZbicanA, PohZia nutanA, CzAa- 
todon puApuAZuA, RacomitAium hztzAOAtichum, GAimmia commutata, G. dzci- 
piznA, G. haAtmanii u.a. Bei geringerer Lichtintensität, z.B. an nord- 
seitigen Schlagrändern, Waldrändern und in mäßig lichten Wäldern, fehlen 
an den Felsblöcken die olivbraunen Parmelien, ebenso P. conApzAAa und 
die stärker photophilen Cladonien. PaAmzZia AaxatiZiA kommt noch vor,mit 
ihr zusammen bisweilen PZatyAma gZauca. Von den Säulen- und Becher­
flechten findet man regelmäßig CZadonia AquamoAa, C. digitata und C. co-
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niocKaza, weiters die Moose ÖKthodicAanum montanum, Hypnum cupKeAAifioK- 
me VicAanum AC.opan.ium, Pohlia nutanA, PtiZidiwm puZchzKKimum, Lophozia 
ve.ntAic.0Aa, L. longidznA und Scapania nzmoKza. Diese Gesellschaft leitet 
bereits zu den reinen Moosvereinen schattiger Standorte über.

Sehr niedrige Stein- und Felsblöcke, die sich nur wenige Dezimeter oder 
Zentimeter über den Boden erheben, tragen einen Bewuchs, an dem Erdbo- 
denbesiedler einen wesentlichen Anteil haben, z.B. PolytAichum piZi.^Z- 
Kum, P* juni.pzt.inim, Vicnanum KugoAum, ßKachytkzcium albicanA, CeAatodon 
puApuAZuA, PlzuAozium AchAzbzKi, RacomitKium canzAcznA, Pohlia nutanA, 
Cladonia Kangi&ZKina, C. aK.buAc.ula, C. vzKticiZlata, C. gKaciZiA, C. 
zoKnutoKadijata, ßazomyczA Ku^uA, CztAaKia iAlandica u.a., dazu die Sa­
menpflanzen HizKacium piZoAzlla, Rumzx acztoAzlla, Calluna, kvznzlla 
^IzxuoAa, Vaccinium myKtiZluA, V. vitiA-idaza, ThymuA puZzgioidzA, SclzK- 
anthuA pZKZnniA u.a. Das gilt nicht nur für schattige Lagen, wo ja 
die Scheitelflächen sehr oft von Waldbodenpflanzen bewohnt werden, 
sondern auch für extrem sonnige Standorte. Mit den Bodenpflanzen 
zusammen wachsen dann saxicole PaKmzlia-, Cladonia. und GKimmia-Arten.

Die Artenauslese der felsblockbesiedelnden Pflanzen wirkt in der Weise, 
daß die Trockenheitsresistenz in der Reihenfolge von unten nach oben 
zunimmt, die hygrophile Neigung abnimmt. Darauf wurde bereits oben hin­
gewiesen. Charakteristische Artenfolgen sind dann z.B. (von unten nach 
oben): Lzpidozia KzptanA, ÖKthodicKanum montanum mit Cladonia digitata, 
PaKmzlia AaxatiZiA mit PlatyAma glauca und (zuoberst) Hypnum cupKZAAi- 
fioHmz; oder: ßlzphaKOAtoma tKichophyllum, Cynodontium polycaApum, Plagio- 
thzcium laztum und ganz oben Hzdwigia albicanA; an anderer Stelle Hypnum 
cupKZAAifioKmz mit PZKtuAaKia pAZudocoKallina, ViploAchÄAtZA ACKupoAuA, 
PaKmzlia conApzKAa, P. glomzlli^ZKa und UmbiZicaKia dzuAta.

Ähnlich wie bei den Epiphyten und bei den Besiedlern modrigen Holzes 
kann man auch hier feststellen, daß in Wäldern mit stark ausgeprägter, 
üppiger Boden- und Krautschicht der Bewuchs an Stein- und Felsblöcken 
arten- und individuenreich ist. In monotonen Fichten- und Kiefernforsten 
mit dürftiger Bodenflora ist auch der Bewuchs an den Granitblöcken sehr 
spärlich (Ludwigsthal ; Umgebung des Fuchsteiches bei Gmünd und anders­
wo).

An Stein- und Felsblöcken im Bereich von Ortschaften kommen mehrere Ar­
ten von Moosen und Flechten vor, deren standörtliche Ansprüche von denen 
der übrigen Felsbesiedler abweichen: sie ertragen pH-Werte des Unter­
grundes, die sich vom schwach sauren bis zum neutralen Bereich erstrek- 
ken. Viele von ihnen sind nitrophil und koniophil (d.h. Standorte mit 
Staubanflug besiedelnd). Der angeflogene Staub neutralisiert die saure 
Beschaffenheit der Unterlage. Die an sich ausgesprochen azidophilen Be- 
siedler der Granitblöcke entfalten auf der veränderten Unterlage nicht 
mehr ihre volle Vitalität. Neutrophile Moose und Flechten vermögen in 
der Konkurrenz mit ihnen zu bestehen. Zu Hzdwigia albicanA, RacomitKium 
hztzKOAixchum, PaKmzlia conApzKAa und P. glomeZli^ZKa kommen Kulturfol­
ger: GKirnmia pulvinata, ToKtuZa muAaliA, SyntAichia KuAaliA, Placodium 
Aaxicolum, CandzlaKizlla vitzllina, PhyAica caeAia und Ph. oKbiculaKiA.

Die Gipfel von Felsblöcken sind beliebte Sitzplätze von Vögeln. Sie wer­
den mit deren Exkrementen "gedüngt". Das fördert eine Flechtengesell­
schaft' nitrophiler Arten, die sich von jener in den Siedlungen in mehr­
facher Hinsicht unterscheidet: Es handelt sich um streng azidophile
Flechten. Calciphile und koniophile Arten fehlen, ebenso alle Kulturfol­
ger. Die Charakterarten dieser Gesellschaft sind Ramalina capitata und 
CandzlaKizlla coKalliza. Daneben kommt ab und zu PhyAcia caeAia als un­
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wesentlicher Begleiter vor. Die beiden Hauptarten haben einen so hohen 
Deckungswert, daß sich dieser Flechtenverein weithin sichtbar von der 
übrigen Flechtenvegetation abhebt: durch das lebhafte Dottergelb der 
CandoJla.K4J2.tZa. und das fahle Gelbgrau der RamaZZna. Auch Steinblöcke, die 
aus dem Wasser der Teiche ragen, werden gerne von Vögeln als Sitzplätze 
angenommen. In diesem Falle sind es Möwen und Bachstelzen. Hier vertritt 
Cand2Z.aA4.zZZa COKaZliza allein die nitrophile Flechtengesellschaft.

Einige Moos- und Flechtenarten, die ansonsten an Baumrinde, Moderholz 
oder auf dem Erdboden wachsen, treten mit einer gewissen Regelmäßigkeit 
auch an Granitblöcken auf: an kleineren Steinen und am Grund von Fels­
blöcken AuZacomn-ium andnogynum; innerhalb des Waldes VaKmzZia phyAodzA 
(die übrigens auch als Besiedlerin von Heideboden angetroffen wurde); an 
den Seitenflächen stark besonnter Blöcke P. j$u4^u4acea; ähnlich, aber in 
halbschattiger Lage P. capZKata; ebenfalls an Steilflächen, aber im 
Schutz von Gezweig EvzKnia. pKunaAtsii. CztKaKZa chZoKopkyZZa wurde hier 
nirgends als Epiphyt, mehrmals aber als Besiedler von Steinblöcken fest­
gestellt.

Über gelegentliche Pilzfunde an und auf Steinblöcken kann im Artenver­
zeichnis der Pilze nachgelesen werden (vgl. GaZzKina unciaZLt», G. caZyp- 
tAata, HypkoZoma laAcicuZaAiA und PaxilluA invoZuüu).
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Spezieller Teil

(Artenverzeichnis und Standortsangaben)

Die Zahlen geben die Grundfeld- und Quadrantennummern 
für die Kartierung der Flora Mitteleuropas an.
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Pilze

Ascomycetes (Schlauchpilze)

ELAPHOMYCETACEAE (Hirschtrüffeln)

EZaphomycZA gtanulatuA Fr. (= E. ctLKvlmiA (Pers.) Schroet.) - Warzige 
Hirschtrüffel

In mäßig bis sehr stark bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Föhre). Mas­
senhaft in den Föhrenheidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee 
(7155/4), besonders in Jungföhrenbeständen; an einigen Stellen im Wald 
zwischen dem Mitterteich und dem Ullrichsteich (7256/1).

XVLARIACEAE

Hypoxylon Itagi^oMnz (Pers. ex Fr.) Kickx - Erdbeerförmiger Holzkugel­
pilz

An liegenden Ästen der Rotbuche in sonniger Lage. Im Gebiet sehr sel­
ten. - Gipfel des Haselbergs (7256/1).

XyloAphcLZKa hypoxyZon (L.) Dum. - Geweihförmige Holzkeule

Auf einem festen Baumstumpf der Rotbuche. - Gipfel des Haselbergs 
(7256/1).

LUtuZina douAta (Fr.) Petrak - Brandkrustenpilz

Auf einem noch festen Eichenstumpf in der Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

CLAV1C1P1TACEAE

CotdyczpA ophiogZoAAoidzA (Ehrenberg ex Fr.) Link - Zungen-Kernkeule

An Elaph.omyc.ZA im bodensauren Fichtenwald zwischen Mitterteicn und Ull­
richsteich (7256/1).

HEL0T1ACEAE

CoAyne. AatcoidzA (Jacq. ex Fr.) Tul. - Fleischiger Gallertbecher

Auf ziemlich frischem Holz von Laubbäumen (Eiche, Birke); so an Baum­
stümpfen (Totholzstadium) in der Umgebung des Asangteichs (7255/2) und 
des Ullrichsteichs (7256/1).

Co/iynz uAnaJL'Lit (Nyl.) Sacc. - Urnenfrüchtiger Gallertbecher

Auf ziemlich frischem Holz von Nadelbäumen; so auf der Schnittfläche von 
Fichten- und Föhrenstümpfen in schattiger Lage; spät im Jahr (Oktober 
bis Dezember). - Bei Ludwigsthal (7155/4); in der Umgebung des Asangtei- 
ches(7255/2).
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SCLEROTWIACEAE

UoniZinia uAnuZa (Weinm.) Whetzel

Im Frühjahr an mumifizierten Beeren von Vaccinium vitci-idaza in den 
Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4).

HELVELLACEAE

GyxomitAa eACulznta (Pers.) Fr. - Frühjahrslorchel

Bei Föhren, in Althölzern ebenso wie bereits in Jungbeständen von 8 bis
10 Jahren; auf saurem Quarzsand und auf grusig verwitterndem Granit, oft 
zusammen mit CZadonia-Arten. - Neu-Nagelberg, Breitensee, Ludwigsthal 
(7155/4). - Die Frühjahrslorchel wird hier von "Pilzliebhabern" bedenken­
los für Speisezwecke verwendet.

HzZvzZZa AuZcata Afz. ex Fr. - Furchenlorchel

Auf einer mit niederwüchsiger Heidevegetation [VoZytn.ic.hum piZi^ZKum, 
Ce.tiaA.ia i^Zandica, VzZtigeAa A.a\^ZACznA, verschiedene Cladonien) bewach­
senen Lichtung in einem Jungföhrenbestand bei Neu-Nagelberg (7155/4).

VEZJZACEAE (Becherlinge)

Veziza badia Pers. ex Fr. - Kastanienbrauner Becherling

Auf kahlem, stark saurem Quarzsand; fast immer am Rande der Fahrgleise 
von Waldwegen, so an Stellen, die auch von CoZtAicia pzAznniA bewohnt 
werden, mit der sie einer und derselben Mykoassoziation angehört. In 
Föhren-, aber auch in Fichtenwäldern, nie außerhalb des Waldes. Nicht 
selten. - Neu-Nagelberg, Breitensee, Ludwigsthal (7155/4).

Basi d i o m y c e t e s  (B a s i d i e n p i l z e )

TREMELLACEAE (Gallertpilze)

VAZudohydnum gzZatinoAum (Scop. ex Fr.) Karst. - Eispilz, Zitterzahn

An morschem und bereits modrigem Nadelholz (Fichte, Föhre), so an Baum­
stümpfen; immer innerhalb des Waldes. Nicht selten.- Blockheidewald bei 
Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneicher Wald, Hofstätten (7256/1).

C0N10VH0RACEAE

SeApuZa himantioidZA (Fr. ex Fr.) Karst. - Wilder Hausschwamm

An einigen benachbarten etwas morschen Fichtenstümpfen in einem artenar­
men Fichtenforst bei den Haidhäuseln (7256/1); spät im Jahr (Oktober bis 
Dezember).

MERULIACEAE

ChondAOAtZAZum puApuAZum (Pers. ex Fr.) Pouz. - Violetter Schichtpilz
An ziemlich frischem Birkenholz (Totholzstadium); so an Baumstümpfen 
dieser Gehölzart, bisweilen zusammen mit TAamzteA bztuZina und T. hiA- 
Auta. Nicht selten. - Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung
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des Frauenteicns (7256/2).

UleAuZiuA t4e.me.ZZoAuA (Schrad.) Fr. - Gallertfleischiger Fältling

Häufig. Vorkommen und Standort: An festen (Totholzstadium) bis morschen 
Birkenstümpfen. Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung des 
Ullrichsteicns und des Karfreitagteicns (7256/1).

PkZebia 4adiata Fr. - Orangeroter Kammpilz

Bisher nur wenige Funde auf der Blockneide und auf dem Henigluß bei 
Groß-Eibenstein (7255/2); immer an festen, noch berindeten Birkenstümp­
fen in sehr heller Lage, zusammen mit Bje.4kandeAa aduAta, T4.ame.teA veA- 
AicoZo4 und MeAuZiuA tAe.me.ZZoAuA.

STEREACEAE (Schichtpilze)

Stztemn hi.4Autum (Willd. ex Fr.) S.F.Gray - Rauhhaariger Schichtpilz

An totem Laubholz (Eiche, Schwarzerle) in sehr heller, halbschattiger 
Lage; vor allem an Baumstümpfen, auch an liegenden Stämmen. Häufig. - 
Umgebung des Asangteiches (7255/2), des Neunteichs und des Edlauteichs 
(7256/1).

Ste.4eum 4ugoAum (Pers. ex Fr.) Fr. - Runzeliger Schichtpilz

An festem oder morschem Holz von Rotbuche und Schwarzerle, so an Baum­
stümpfen oder liegenden Stämmen. Häufig. —  Haselberg bei Ludwigsthal 
(7256/1); beim Ullrichsteich und beim Edlauteich (7256/1).

Ste.4e.um AanguA.noZe.ntum (Alb. & Schw. ex Fr.) Boidin - Blutender Schicht­
pilz

Bisher nur 1 Fund im Wald beim Hoferteckteich (7256/1) auf der Schnitt­
fläche eines festen Fichtenstumpfes.

THELEPHORACEAE

HydneZZum auAantiacum (Batsch ex Fr.) Karst. - Orangefarbiger Korksta- 
cheling

Auf dem Nadelstreuboden eines sauren Fichtenwaldes beim Spielberger 
Teich (7256/1); alljährlich bereits im Juli (einer der am frühesten 
fruchtenden Stachelpilze).

HydneZZum 6eA4ugineuim (Fr. ex Fr.) Karst. - Rostfarbiger Korkstacheling

Im stark bodensauren Föhrenheidewald, hier über Quarzsandboden, zusammen 
mit Moosen (PZeuAozium Ack4e.be.4i, PtiZidium ciZiaAZ, VicAanum 4ugoAum) 
und Flechten (CZadonia g4aciZiA, C. 6uA.ca.ta, Ce.tA.a4ia iAZancUca u.a.). 
Lokal in manchen Jahren sehr häufig, so 1977. - Neu-Nagelberg, Breiten­
see (7155/4).

HydneJLZum pe.ck.ii. Banker ap. Beck - Blutender Korkstacheling

Auf dem Nadelstreuboden eines sauren Fichtenwaldes. Selten (nur 1 Fund).
- Hofstätten (zwischen Spielberger Teich und Edlauteich, 7256/1).

Sa4codon Acab40AuA (Fr.) Karst. - Bitterer Stacheling

An einer vegetationsarmen Stelle im bodensauren Föhrenheidewald bei
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Breitensee (7155/4); hier zusammen mit einigen dürftigen Stämmchen von 
Vaccinium myKtiZZuA und V. vi.tlA-i.daea, Ein angeblicher Fund des "Ha­
bichtspilzes" bei Ludwigsthal, der mir von einem Pilzsammler gemeldet 
wurde, beruht sicherlich auf einer Verwechslung mit dieser etwas ähnli­
chen Art. Sa.Kc.odon imbxijcatum ist als kalkliebender Pilz in diesen Wäl­
dern kaum zu erwarten.

TkeZe.ph.OKa teAKCAtAiA Ehrh. ex Fr. - Erdwarzenpilz

Auf stark saurem Boden (Sand, trockenere Torf- und Rohhumusböden), immer 
bei Gehölzen, so gerne bei Jungföhren; im Föhrenheidewald, aber auch in 
Fichtenbeständen. In den meisten Fällen zusammen mit Vaccinium myKtiZ- 
ZuA. - In den Sandgebieten bei Neu-Nagelberg , Breitensee (7155/4) und 
Klein-Eibenstein (7255/2) überaus häufig, aber auch in den übrigen Ge­
genden nicht selten (Groß-Eibenstein, Hoheneich, Ullrichs, 7256/1). Wei­
tere Vorkommen bei Amaliendorf (7156/4), Brand (7156/1) und Schrems 
(7156/4 und 7256/2).

AURJSCALPJACEAE

AuAiAcaZpium vuZgaKZ S.F.Gray - Ohrlöffel-Stacheling

An alten Föhrenzapfen, die halb oder ganz versteckt im Boden liegen. 
Seltene Art. - Föhrenwald beim Mitterteich (7256/1).

BANKERACEAE

BankeAa &uZi.gine.oaZba (Schmidt ex Fr.) Pouz. - Schmutzigweißer Stache- 
ling

Auf stark saurem Boden in sandigen Föhrenheidewäldern, gern an Stellen 
mit schütterer Vegetation (etwas Vaccinium myKtiZZuA, verschiedene Cla- 
donien, CztAaAia. iAZandica). Nur wenige Fundstellen zwischen Neu-Nagel­
berg und Breitensee (7155/4).

BankeAa vi.olaAce.nA (Alb. & Schw. ex Fr.) Pouz. - Violettbrauner Stache- 
ling

Auf stark saurem Sandboden in Föhrenheidewäldern, gern an Stellen mit 
schütterer Vegetation (mit etwas CZadonia unciaZiA und PokZia nutanA). 
Nur wenige Fundstellen: Breitensee, Steinberg bei Klein-Eibenstein
(7155/4).

PkeZZodon nZgeA (Fr. ex Fr.) Karst. - Schwarzer Korkstacheling

In stark bodensauren Nadelwäldern, vor allem bei Pi.nuA AyZvCAtKiA, sel­
tener bei Pi.ce.ai zusammen mit Vaccinium myKtiZZuA, verschiedenen Flechten 
(CZadonia KangileAina, Ce.tA.aAia iAlandica etc.) und Moosen lPZejuAozium 
AchAZbeAi., PohZia nutanA u.a.). In den Sandgebieten nicht selten. - Neu- 
Nagelberg, Breitensee (7155/4); Ludwigsthal (auch 7156/3).

PkeZZodon tomuntoAum (L. ex Fr.) Banker - Filziger Korkstacheling

Auf stark saurem Humus und Rohhumus des Waldbodens, auch auf trockenem 
Torfboden, immer bei Bäumen (Fichte, Föhre); mäßig häufig. - Im alten 
Torfstich bei Schrems (7256/2); im Föhrenheidewald bei Neu-Nagelberg 
(7155/4), hier sehr zahlreich und in größeren Trupps.
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CORTKJACEAE

SUtotAZma. conAZuzn* Pers. ex Fr.

Auf dem mit Moosen durchsetzten Nadelstreuboden des Föhrenheidewaldes 
zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4). Nur an wenigen Stellen.

HWNACEAE

Hydnm Kui<lACZnA Fr. - Rotgelber Stoppelpilz

In Nadelwäldern verschiedener Vegetationstypen (Föhrenheidewälder, Fich­
tenalthölzer). Mäßig häufig. - Zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee 
(7155/4 ); in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

B0LET0PS1VACEAE

BolztopAiA AubAquamoAa (L. ex Fr.) Kotl. & Pouz. - Rußbrauner Porling

Auf dem sandigen Boden in mäßig bis sehr stark sauren Nadelwäldern 
(Föhre, Fichte), z.B. an vegetationsarmen Stellen in Föhrenheidewäldern, 
dann zusammen mit etwas CaZZuna, Lzucobnyum, Cztn.an.ia iAtandica, Connicu- 
iania acuZzata, CZadonia unciaZiA oder anderen Heideflechten. Nicht sel­
ten. - Im Föhrenheidewald bei Neu-Nagelberg und bei Breitensee (7155/4), 
hier an mehreren Stellen und in sehr ähnlichen, charakteristischen 
Kleinbiotopen; in einem stark bodensauren Fichtenwald beim Hoferteck­
teich (7256/1).

CANTHARELLACEAE (Leistlinge)

CanthanzZZuA cibaniuA Fr. - Eierschwamm

In Fichten- und Föhrenwäldern, oft zwischen Moosen, aber auch auf dem 
Nadelstreuboden, sogar in den sehr stark sauren Föhrenheidewäldern bei 
Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4). Mäßig häufig (auch in diesem Ge­
biet nicht mehr "einer der häufigsten Pilze"). Die Ortsansässigen nennen 
den Eierschwamm das "Nagerl". Er ist einer von ungefähr einem Dutzend 
volkstümlicher Speisepilze.

Var. amzthyAtzuA Qu61. - Violettfilziger Eierschwamm

In einem Fichtenstangenholz zwischen dem Karfreitagteich und dem Ull­
richsteich (7256/1).

CanthanzZZuA ZutZACZnA Fr. - Starkriechender Pfifferling

Im Gebiet sehr selten. Bisher nur 1 Fund in einem anmoorigen Fichtenwald 
am Ufer des Frauenteichs (7256/2), hier ein individuenreicher Trupp in 
den Polstern von Sphagnum paZuAtAZ.

CanthanzZZuA tubaz&onmiA Fr. - Trompeten-Pfifferling

In bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Föhre), oft zwischen Moosen [PZzu- 
nozium AchAzbzni, HyZocomium ApZzndznA, VicAanum AcopaAium, V. AugoAum, 
Sphagnum nzmonzum, S. giAgznAohnii etc.), aber auch auf kahlem Nadel­
streuboden. Sehr häufig in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg und 
Breitensee (7155/4), ebenso in den Moorwäldern bei Amaliendorf (7156/4) 
und Schrems (7256/2); aber auch in den übrigen Gebieten vorhanden.

Var. ZutZACZnA Qu61. - Gelber Trompeten-Pfifferling

Im moosreichen Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4).
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CLAl/ULJNACEAE

CZavuZina CKiAtata (Fr.) Schroet. - Kammförmige Koralle

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenstangengehölzen. Nicht selten. - Lud­
wigsthal (7155/4); Hoheneicher Wald, Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

CZavuZina KugoAa Bull, ex Fr. - Runzelige Koralle

Bisher nur 1 Fund an charakteristischem Standort: auf etwas feuchtem 
Lehm in der Nähe des Ullrichsteichs (7256/1).

CLAVARIACEAE (Keulenpilze)

CZavaKiadzlphuA ZlguZa (Fr.) Donk - Zungenkeule

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern und -forsten, besonders auf 
dicht liegenden Fichtennadeln. Im Herbst und Spätherbst in kleineren und 
großen Herden. Lokal sehr häufig. - An mehreren Stellen im Waldgebiet 
zwischen Hoheneich, Nondorf und Ullrichs, so z.B. beim Karfreitagteich 
und beim Ullrichsteich (7256/1).

CZavaAla. aKgU.Zac.za Fr. - Heidekeule

Auf stark saurem Sandboden, oft auf vegetationsarmen Flächen, gern an 
Wegrändern oder in aufgelassenen Sandgruben, bei Föhren, aber auch in 
einiger Entfernung von Bäumen, zumeist in Gesellschaft des Mooses PoZy- 
tKichum piZi^ZKum sowie der Flechten PycnotkzZia papiZZaKla, BazomyczA 
KOAZuA, CZadonia vZKtlciZZata u.a. In den Sandgebieten bei Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4) und Klein-Eibenstein (7255/2) sehr häufig; immer 
spät im Jahr (Oktober, November).

CZavaXia. lumoAa Fr. - Rauchgraue Keule

Sehr seltene Art. Nur 1 Fund an der Lehmböschung der Waldstraße von 
Gmünd nach Albrechts (7255/2).

RAMAR1ACEAE (Ziegenbärte)

Romatla gKaciZiA (Fr.) Quel. - Zierliche Koralle

In allen Föhrenheidewäldern der Sandgebiete beobachte ich regelmäßig ei­
nen Korallenpilz, der mit der Abbildung 133 im Handbuch für Pilzfreunde 
von MICHAEL & HENNIG, Band 2 (2.Aufl.: 1971) gut übereinstimmt. Auch die 
standörtlichen Angaben werden (dort für RamaKia invaZii Cotton & Wakef.) 
zutreffend gebracht. Die Sporen von R. invaZ-ii sind jedoch bedeutend 
größer und stark warzig. An den von mir gesammelten Pilzen habe ich 
schwach warzige, bedeutend kleiner Sporen (4,8-5,6 x 2,5-2 ,8 um) be­
obachtet. Nach CORNER (1950) würde dies am ehesten für R. gKac.iZ.l6 zu­
treffen. - Die von mir beobachtete Art wächst in Kreisen, Bogenlinien 
oder Reihen auf dem Nadelstreuboden von Föhrenwäldern, hier gerne auch 
auf flechtenbewachsenen Lichtungen (Neu-Nagelberg, Breitensee und Stein­
berg bei Klein-Eibenstein, 7155/4). In der Umgebung des Hoferteckteichs 
steht sie in einem Fichtenheidewald (7256/1).

VACRVWCETACEAE

CaZoczKa vliCOAa Pers. ex Fr. - Klebriger Hörnling
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An morschem und modrigem Nadelholz, vor allem an Baumstümpfen (Fichte, 
Föhre) dieser Zersetzungsstadien. Nicht selten. Im ganzen Gebiet.

SCUTJGERACEAE

AIbaÜieZluA con6-Cue.ru (Alb. & Schw.) Kotl. & Pouz. - Semmelporling, Sem­

melpilz

In trockenen Nadelwäldern, besonders bei Picea, aber auch - wenngleich 
etwas seltener - bei PinuA AyZveAt/i-ü>. Gern an vegetationsarmen Stellen, 
dann oft assoziiert mit A. ovinui, jedoch seltener als dieser; immerhin 
ein Pilz, der in Mengen auftritt. - Neu-Nagelberg, Breitensee, Steinberg 
bei Klein-Eibenstein, Ludwigsthal (7155/4); Haselberg, Kirchenwald, beim 
Mitterteich, Ullrichsteich, Sagteich und Edlauteich (7256/1).

AIbatAeJLluA ovinuA (Schaeff. ex Fr.) Kotl. & Pouz. - Schafeuter, Schaf­
porling

In trockenen Nadelwäldern, hauptsächlich bei Picea, aber auch bei PinuA 
AyZveAt>iiA. In Hochwäldern, seltener in Stangenhölzern, auch in den san­
digen Föhrenheidewäldern; gern an vegetationsarmen Stellen, auf Nadel­
streu, zwischen Flechten und Moosen. Stellenweise und in manchen Jahren 
ein Massenpilz. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Klein-Eibenstein, 
Ludwigsthal, im Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2), auf dem Ha­
selberg, beim Hoferteckteich, bei Hoheneich (7256/1), Ullrichs(7256/3) 
und Kirchberg a.W. (7256/4).

Scutigen peA-capKat (Pers. ex Fr.) Bond. & Sing. - Ziegenfußporling

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund an einer vegetationsarmen Stelle im 
Föhrenheidewald bei Neu-Nagelberg (7155/4).

PORJACEAE (Porlinge)

Anüiodia moZZiA (Somn. ex Fr.) Karst.

An totem, noch festem Eichenholz, so an einem Baumstumpf und an liegen­
den Ästen. Sehr selten. - Neu-Nagelberg (7155/4).

BjenkandeAa aduAta (Willd. ex Fr.) Karst. - Rauchfarbiger Porling

An totem Laubholz (Eiche, Birke), so an noch recht festen Baumstümpfen; 
einmal an einem verletzten lebenden Baum (Linde). Nicht selten. - Süd­
östlich von Breitensee, Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (7256/1).

FomitopAiA annoAa (Fr.) Karst. - Wurzelporling

An lebendem oder totem Fichtenholz, seltener an Birke; so basal an Baum­
stämmen und Baumstümpfen dieser Gehölzarten, fruchtend vom Totholz- bis 
ins Morschholzstadium. In den Fichtenforsten nicht selten, z.B. im Ho- 
heneicher Wald, beim Ullrichsteich, Neunteich, Edlauteich (7256/1), 
Frauenteich (7256/2) und auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2).

Fomitop^ij, pinicoZa (Swartz ex Fr.) Karst. - Rotrandiger Schichtporling

An totem Fichtenholz, so an Baumstümpfen im Stadium sehr geringer Zer­
setzung. Nur wenige Funde: Hoheneicher Wald, beim Ullrichsteich und beim 
Edlauteich (7256/1).
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GZozophyZZum ablztinum (Bull, ex Fr.) Karst. - Tannenblättling

Auf totem Fichtenholz, und zwar an Baumstümpfen (Groß-Eibenstein, 
7255/2), öfter an Pfosten und Zäunen (Umgebung von Kirchberg a.W., 
7256/4).

GZozophyZZum AZpZaAlum (Wulf, ex Fr.) Karst. - Zaunblättling

Auf der Schnittfläche von Nadelholzstümpfen (Fichte, Föhre) in sonniger 
Lage, z.B. auf Schlagflächen, an Waldrändern. Häufig. - Bei den Brauhäu­
seln, Hoheneicher Wald, Umgebung des Ullrichsteichs, beim Edlauteich 
(7256/1) und beim Frauenteich (7256/2).

HViAC.hA.opoAUA abi.e.tA.nuA (Dicks. ex Fr.) Donk - Tannentramete

An einem liegenden, noch festen Föhrenstamm im Heidewald bei Breitensee 
(7155/4).

LaztLpoA.uA AuZphuAZUA (Bull, ex Fr.) Bond, et Sing. - Schwefelporling

An einigen noch festen Eichenstümpfen, immer an solchen großen Umfangs, 
wie sie von alten Bäumen an den Teichdämmen stammen. "Alte Höll" bei 
Pürbach (7256/1); Frauenteich (7256/2).

OAmopoAUA od.oA.atuA (Wulf, ex Fr.) Sing. - Fencheltramete

Auf der Schnittfläche von festen oder bereits etwas morschen Fichten­
stümpfen, oft in vollsonniger, aber auch noch in schattiger Lage. Nicht 
häufig. - Umgebung des Ullrichsteichs und des Edlauteichs (7256/1).

PZptopoAuA bztuZinuA (Bull, ex Fr.) Karst. - Birkenporling

An abgestorbenen Birkenstämmen (BztuZa pznduZa, B. pubzAcznA). Da der 
Pilzbefall bereits am lebenden, besonders aber am geschwächten Baum er­
folgt, tritt dieser Porling besonders in der Kampfzone der Moor- und
Bruchwälder auf. - Im Torfstich bei Schrems (7156/4 und 7256/2), beim 
Holzteich, Ullrichsteich (7256/1) und auf der Blockheide bei Groß-Eiben­
stein (7255/2).

TAamztZA bztuZZna (L. ex Fr.) Pilät - Birkenblättling, Birken-Tramete

An totem Laubholz (Birke, Eiche), besonders an noch festen Baumstümpfen, 
aber auch an liegenden Stämmen des Totholzstadiums. Nicht selten. - 
Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); beim Neunteich (7256/1).

TAamztZA C0n&Aag0Aa (Bolt. ex Fr.) Joerst. - Rötende Tramete

An abgestorbenen Stämmen von Weiden [SaZZx. capAZa, S. dZnzAZa). Mäßig 
häufig. - Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); Bruchwald am Ufer des
Frauenteichs (7256/2 und 4).

TAamZtZA hÄAAuta (Wulf.ex Fr.) Pilät - Rauhhaärige Tramete
An totem, noch festem Rotbuchenholz in sonniger oder zumindest sehr hel­
ler Lage, so an Baumstümpfen, liegenden Ästen oder Stämmen. In den Bu­
chengebieten, z.B. auf dem Haselberg (7256/1).

TAamztZA quZAC.Zna (L. ex Fr.) Pilät - Eichenwirrling, Eichentramete

An festen oder bereits etwas morschen Eichenstümpfen, zumeist an denen 
sehr starker Bäume, wie sie auf den Uferdämmen stehen,zu deren Festigung
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sie ursprünglich angepflanzt wurden. Mäßig häufig. - Beim Edlauteich 
(7256/1) und beim Frauenteich (7256/2).

Tname.t2A unicoZoK (Bull, ex Fr.) Cooke - Einfarbige Tramete, Aschgraue 

Tramete

An einem lebenden, aber verletzten Stamm von Ac2A pZatanoid2A (Straßen­
baum). - Groß-Eibenstein (7255/2).

Tn.ame.teA v2AAicoZoK (L. ex Fr.) Pilät - Schmetterlingsporling, Schmet-
terlingstramete

An totem Laubholz (Birke, Linde, Rotbuche, Eiche, Hasel), so an festen 
oder bereits etwas morschen Baumstümpfen, an liegenden Stämmen oder 
stärkeren Ästen. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

Tn.ame.t2A zonata (Nees ex Fr.) Pilät - Gezonte Tramete

Anscheinend nicht häufig. Bisher nur 1 Fund an einem liegenden Birken­
stamm im Torfstich bei Schrems (7156/4).

TyKomyceA caeAiuA (Schrad. ex Fr.) Murrill - Blauender Saftporling

An festen Fichtenstümpfen, zumeist an solchen geringen Umfangs, wie sie 
von der ersten oder zweiten Durchforstung der Stangenhölzer herstammen. 
Nicht selten. - Amaliendorf (7156/4); Umgebung des Ullrichsteichs und 
des Edlauteichs (7256/1).

Tyn.omyc.2A ^KaglZiA (Fr.) Donk. - Fleckender Saftporling

An festen bis schwach morschen Fichtenstümpfen. Nicht häufig. - Neu-Na­
gelberg; bei den Waldhäuseln (7155/4).

Tyn.omyc.2A ptychogaAte.K (F. Ludwig) Donk - Weißer Polsterpilz

Seltene Art; bisher nur 1 Fund: Im Nadelwald zwischen Edlauteich und 
Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1) auf der Schnittfläche eines fe­
sten , stellenweise etwas morschen, noch berindeten Fichtenstumpfes.

TynomyceA AtlpticuA (Pers. ex Fr.) Kotl. & Pouz. - Bitterer Saftporling

An festen oder bereits etwas morschen Stümpfen von Fichten und Föhren. 
Häufig und weit verbreitet. - Amaliendorf, Schrems (7156/4); Breitensee 
(7155/4); auf dem Haselberg, im Hoheneicher Wald (7256/1).

GANOVERMATACEAE (Lackporlinge)

GanodeAma appZanatum (Pers. ex Wallr.) Pat. - Abgeflachter Lackporling

An einem etwas morschen Rotbuchenstumpf auf dem Gipfel des Haselbergs 
(7256/1).

GanodeAma ZuAopaemn Steyaert - Wulstiger Lackporling

An dem noch festen, berindeten Baumstumpf einer Ulme [UZmuA gZabKa) im 
Ortsgebiet von Groß-Eibenstein (7255/2).

HYMENOCHAETACEAE

CoZtAicla p2.K2.nniA (L. ex Fr.) Murrill - Kreiseiförmiger Dauerporling 

Auf dem fast kahlen, sauren Sand am Rande der Fahrgleise von Wegen; im-
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mer innerhalb des Waldes, besonders in den stark sauren Föhrenheidewäl­
dern, aber auch in der Nähe von PZcza. An ähnlichen Stellen wie PzzZza 
badia. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Blockheide­
wald bei Groß-Eibenstein (7255/2); zwischen dem Edlauteich und dem 
Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

CoZtxida tomZ.ntoAa (Fr.) Murrill - Filziger Dauerporling
Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes zwischen dem Edlauteich und 
dem Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

MycoZzptodon cU.ch4.ou4 (Pers.) Bourd. «5t Galz. - Zweifarbiger Stachelseit- 
ling

Sehr gesellig (etwa 50 Exemplare) an den noch berindeten Seitenflächen 
eines bereits etwas morschen Erlenstumpfs. Bisher nur 1 Fund im November 
1979 im Bruchwald beim Asangteich (7255/2).

Hymznochaztz KubZginoAa (Dicks. ex Fr.) Löveilld - Umberbraune Borsten­
scheibe

An festen bis etwas morschen Eichenstümpfen, auch an liegendem Prügel­
holz. - Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2); Windberg bei Hohen­
eich (7256/1).

JnonotuA Xad-iatuA (Sow. ex Fr.) Karst. - Erlen-Schillerporling

An abgestorbenen Stämmen von Nbn.uA gZutZnoAa. Standort und Vorkommen: 
An der Lainsitz bei Groß-Eibenstein (7255/2); in den Ufer- und Bruchwäl­
dern beim Asangteich (7255/2), Hoferteckteich, Edlauteich (7256/1) und 
Frauenteich (7256/2 und 4).

PhazoZuA Achitizinitzii (Fr.) Pat. - Kiefern-Braunporling

In unmittelbarer Stammnähe und an den Wurzeln von Fichten und Föhren, 
seltener direkt an der Stammbasis selbst. Mäßig häufig. - Im Föhrenhei­
dewald bei Neu-Nagelberg, bei Breitensee und bei Ludwigsthal (7155/4).

PhzZZinuA ignZaAhiA (L. ex Fr.) Qu61. - Gemeiner Feuerschwamm

An den Stämmen von Birken und alten Weiden (besonders SaZZx inagZZiA, 
auch S. cinZKZOi). Nicht selten. - Bei Groß-Eibenstein (auf der Block­
heide und an der Lainsitz, 7255/2); bei Hoheneich (7256/1) und am Ufer 
des Frauenteichs (7256/2).

PhzZZZnuA pZru. (Thore ex Fr.) Pilät - Kiefern-Baumschwamm

Am Stamm sehr alter Rotföhren, in 0,3 bis 2,2 m Höhe; zweimal an 
"Spechtbäumen". Ein solcher Stamm mit einseitiger Krone wurde im Herbst 
1976 durch einen Sturm "zerdreht" und der Länge nach aufgerissen. Er war 
kernfaul und von Ameisen (CamponotuA) bewohnt. Anscheinend verhält sich 
dieser Pilz zur Föhre ähnlich wie FomitopAiA annoAa zur Fichte. Aller­
dings wächst er nur an sehr starken Bäumen. Solche stehen auf den Stau­
dämmen der Teiche, wo sie ursprünglich zu deren Festigung angepflanzt 
worden sind. Da sie hier nicht geschlägert werdne, erreichen sie das für 
den Pilz erforderliche Alter. In den Föhrenwäldern und -forsten bei Neu- 
Nagelberg, Breitensee, auf dem Steinberg und anderswo habe ich den Kie- 
fernbaumschwamm nicht gefunden. - Beim Asangteich (7255/2), Neunteich 
und Edlauteich (7256/1).
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phzZlinuA pomace.uA (Pers.) Maire - Pflaumen-Feuerschwamm

Stamm und an stärkeren Ästen von Zwetschkenbäumen [PKunu* domeAtica). 
I n n e r h a l b  der Ortschaften Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2) und Hoheneich 

(7256/1).

phzllinuA ViiviaZiA (Bres.) Kreisel f. be.tuZa.Jium Schwarzer Feuer- 

schwamm

An a J tersschwachen oder bereits abgestorbenen Birkenstämmen. Bisher nur
2 Funde: In den Uferwäldern beim Ullrichsteich (7256/1) und beim Frauen­

teich (7256/2).

POLYPORACEAE (Porlingsähnliche Pilze)

LantLnuA ZzpideuA (Fr. ex Fr.) Fr. - Schuppiger Sägeblättling

An morschen Föhrenstümpfen auf einer Schlagfläche in sonniger Lage. Mä­
ßig häufig. - Haselberg bei Ludwigsthal; Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

PanuA conchatuA (Bull, ex Fr.) Fr. - Muschel-Knäueling

An totem, noch festem Birkenholz. Bisher nur 1 Fund an einem Baumstumpf 
bei Groß-Eibenstein (7255/2).

PoZypoHuA aH.cuZaA.iuA) (Batsch) Fr. - Weitlöcheriger Porling

An totem, noch festem Eichenholz. An einem auf dem Erdboden liegenden 
Ast in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

PolypoH.uA le.plde.UA Fr. (= P. ciZiatuA Fh .) - Maiporling

An totem, noch festem Eichenholz. - An Ästen, die auf dem Erdboden lie­
gen: Neu-Nagelberg (7155/4); Haselberg (7256/1).

PoZypoHuA AquamoAuA (Huds.) Fr. - Schuppiger Porling

An totem Laubholz. - An dem noch festen Baumstumpf einer Ulme (UZmuA 
gZabHa) innerhalb des Ortes Groß-Eibenstein (7255/2).

SCHJZOPHYLLACEAE (Spaltblättlinge)

SchizophyZZum commune. Fr. ex Fr. - Gemeiner Spaltblättling

An noch festem Laubholz (Eiche, Rotbuche, Birke), so an Baumstümpfen, 
liegenden Stämmen und Ästen, besonders in sonniger Lage, oft mit THame.- 
teA veAAicoZoH und T. hiAAuta assoziiert. Häufig. - Haselberg, Hoheneich 
(7256/1), Pürbach (7256/2), Umgebung des Neunteichs bei Gmünd und auf 
der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

BOLETACEAE (Röhrenpilze)

BoZztuA appe.ndicuZatu* Schaeff. ex Fr. - Anhängsel-Röhrling

Bei Eichen im Gras auf sehr wenig versauertem Boden. Sehr selten (nur 1 
Fundstelle) am Staudamm des Spielberger Teichs (7256/1).

BoZztuA eduZiA Bull, ex Fr. - Steinpilze 

Subsp. zduZh> Fr. - Steinpilz, Herrenpilz
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Bei Fichten, gern bei Jungfichten, sowohl im Inneren der Wälder als auch 
an ihren Rändern. Nicht selten. - Ludwigsthal (7155/4, 7156/3), Hohenei- 
cher Wald, Umgebung des Ullrichsteichs und des Edlauteichs (7256/1).

Subsp. aeAtivaZiA Paulet ex Fr. - Sommersteinpilz

Bei Eichen und Rotbuchen, oft im Gras der Waldränder, auch bei einzelnen 
Feldbäumen. Schon frühzeitig im Jahr (Juni und Juli, dann wieder im 
Herbst). Nicht selten, aber in Abnahme. - Umgebung von Gmünd, Groß-Ei­
benstein (7255/2) und Ludwigsthal (7155/4).

Subsp. pinicoZa Vitt. - Rothütiger Steinpilz, Kiefernsteinpilz

Bei Föhren im bodensauren Heidewald. Selten. - Blockheidewald bei Groß- 
Eibenstein (7255/2).

BoZetu* eAythAopaA Fr. - Flockenstieliger Hexenpilz

Bei Tannen auf saurem, kalkfreiem Boden. Selten. - Vorkommen: Haselberg 
bei Ludwigsthal (7255/2, 7256/1).

ChaZcipo4.uA pipZKatuA (Bull, ex Fr.) Bat. - Pfefferröhrling

Bei jungen Fichten und Föhren, oft zusammen mit Ama.vU.ta muAcaAia. Nicht 
häufig. - Neu-Nagelberg (7155/4, hier im Föhrenheidewald), Groß-Eiben- 
stein (7255/2).

Lzccinum oxydabiZz (Sing.) Sing. - Rötender Birkenpilz

Bei Birken auf saurem, oft etwas moorigem Boden, vor allem in halboffe­
nem Gelände. Nicht selten. - Umgebung von Groß-Eibenstein (Blockheide, 
Kirchenwald 7255/2); Ufermoore beim Holzteich (7256/1) und beim Frauen­
teich (7256/2).

Lzccinum tZ4tace.04cab4.um (Secr.) Sing. - Birken-Rotkappe

Bei Birken im bodensauren Heidewald und an seinen Rändern. Mäßig häufig.
- Umgebung von Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2) und Ho­
heneich (7256/1).

PoKphyKeJtZuA pAZudoAcabeA (Secr.) Sing. - Rotbraunsporiger Röhrling

In Nadelwäldern (Fichte, Föhre). Seltene Art. - Im Föhrenheidewald bei 
Breitensee (7155/4); in der Umgebung des Edlauteichs (7256/1).

SuiZZuA, bovinuA (L. ex Fr.) O.Kuntze - Kuhröhrling, Kuhpilz

Bei Föhren in bodensauren Heidewäldern, hier oft längs der Waldwege, 
auch auf fast kahlem Sand, weiters in Moorwäldern. Nicht selten. - Bei 
Amaliendorf (7156/4), Schrems (7256/2), Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4) und Groß-Eibenstein (7255/2).

SuiZZuA gKanuZatuA (L. ex Fr.) O.Kuntze - Körnchen-Röhrling

Bisher nur 1 Fund bei Groß-Eibenstein (7255/2), hier bei PinuA am Rande 
eines Feldgehölzes.

SuiZZuA ZuteuA (L. ex Fr.) S.F.Gray - Butterröhrling

Bei Föhren auf saurem Boden, oft an lichten Stellen, an Wegrändern und 
auf Waldblößen. Nicht selten. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), 
Groß- und Klein-Eibenstein (Blockheidewald), 7255/2; in der Umgebung des 
Ullrichsteichs (7256/1).
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SiUXZuA vaH.le.gatuA> (Sow.. ex Fr.) O.Kuntze - Sandröhrling

Im bodensauren Föhrenwald, gerne in Heidewäldern. Weit verbreitet und 

häufig. - Umgebung des Brandteiches (7156/1); Neu-Nagelberg, Breitensee, 
Klein-Eibenstein (auf dem Steinberg), 7155/4; beim Ullrichsteich und

beim Edlauteich (7256/1).

TyZopltuA 1<M<LUA (Bull, ex Fr.) Karst. - Gallenröhrling

Bei Fichten auf saurem Waldboden. Sehr häufig (in manchen Jahren ein
Massenpilz) und allgemein verbreitet.

XetocomuA badiixA (Fr.) Kühn, ex Gilb. - Maronenröhrling

Bei Fichten und Föhren auf dem sauren Humusboden der Wälder; auch in ar­
tenarmen Fichtenforsten. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, Ludwigs­
thal (7155/4), Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); beim Hoferteckteich 
(7256/1) und beim Edlauteich (7256/1).

XzH.oc.omuA chHyAZnt&Hon (Bull, ex St.-Amans) Qu61. - Rotfußröhrling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern. Häufig und allgemein ver­
breitet.

XenocomuA paHcU-lttcuA (Bull, ex Fr.) Quel. - Schmarotzerröhrling

Im sandigen Föhrenheidewald auf Kartoffelbovisten (Sc.Ze.Hode.Hma cjJJiJL- 
num). Sehr seltene Art (nur 1 Fundstelle). - Neu-Nagelberg (7155/4).

X&Hoc.omuA Aubtome.nto4u6 (L. ex Fr.) Quel. - Ziegenlippe, Filziger Röhr­
ling

Bei Laub- und Nadelbäumen (Eiche, Fichte, Tanne) auf Mineralboden, z.B. 
auf Lehm oder lehmigem Schotter; so gerne an den Böschungen der Wald­
wege. Häufig, aber immer einzeln oder in wenigen Exemplaren. - Ludwigs­
thal (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich, Umgebung des Ull­
richsteichs und des Edlauteichs (7256/1).

XziocomuA ÜiuncatuA Sing., Snell & Dick - Falscher Maronenröhrling

Bei Fichten im bodensauren Heidewald, zusammen mit Vaccln-üm myHtctZuM, 
V. v-itcA-ldaza, Le.uc.obH.yum, VZe.ux.ozhm Ac.hA.e.beAi. u.a. Nur 1 Fundstelle 
bei Breitensee (7155/4).

PAXJLLACEAE (Kremplingsähnliche Pilze)

PaxiZZu* atA.otome.ntoAuA (Batsch) Fr. - Samtfußkrempling

An lebendem und totem Nadelholz (Fichte, Föhre), so an festen oder etwas 
morschen Baumstümpfen und an deren Wurzeln, auch an verletzten leben­
den Stämmen. Häufig. - Amaliendorf (7156/4), Schrems (7256/2), 
Breitensee (7155/4, hier im Föhrenheidewald), beim Hoferteckteich und 
beim Spielberger Teich (7256/1).

PaxiZZuA 6-LZame.n.toAuA Fr. - Erlenkrempling

Im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/2), hier unter AlnuA gZutinoAa.

PaxlZZuA InvoZutuA (Batsch) Fr. - Empfindlicher Krempling, Kahler K.

Im Nadel-(Fichte, Föhre) und Laubwald (Birke), auf dem Humusboden, aber
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auch an Baumstümpfen. Dieser Pilz vermag einerseits in einer Mykorrhiza 
mit Bäumen zu leben, sich aber auch saprophytisch zu ernähren. Ein Fund 
mehrerer Exemplare, die aus einer engen Felsspalte eines Granitblocks 
hervorgebrochen sind, muß als Ausnahmestandort gewertet werden. In der 
Felsspalte war eine minimale Humusausfüllung feststellbar. Daß in ihr 
lebende oder abgestorbene Wurzeln von Gehölzen verlaufen sind, kann aus­
geschlossen werden. Der Pilz ist sehr häufig und über das ganze Gebiet 
verbreitet. - Auf den Kahlstellen des Föhrenheidewaldes zwischen Neu-Na­
gelberg und Breitensee (7155/4) wächst eine konstant sehr kleine, stär­
ker gelb gefärbte Form dieses Pilzes.

PaxÄZZuA panuoidtA Fr. - Muschelkrempling

An morschem Fichtenholz; so an einem Baumstumpf im Kirchenwald bei Groß- 
Eibenstein (7256/1).

Hyg4opho4.opAiA auAantiaca (Wulf, ex Fr.) Maire - Falscher Eierschwamm

Auf dem sauren Humus des Waldbodens, aber auch an morschen Baumstümpfen 
(Fichte). Häufig, in manchen Jahren sehr reichlich fruchtend, dann wie­
der jahrelang mit der Fruktifikation aussetzend. - Allgemein verbreitet.

G0MPH1V1ACEAE (Schmierlinge)

ChAoogomphuA AutZtuA (Schaeff. ex Fr.) O.K.Miller - Kupferroter Schmier­
ling, Kupferroter Gelbfuß

Bei Föhren [PZvuiA AyZve^tAZA) auf saurem Sandboden, aber auch auf trok- 
kenem Torfboden. In den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee 
und auf dem Steinberg (7155/4) sehr häufig, aber auch bei Amaliendorf, 
Schrems (7156/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (unter anderem 
beim Ullrichsteich, 7256/1) und Gmünd (Neunteich, 7255/2).

GomphLdMiA gZutinoAuA (Schaeff.) Fr. - Kuhmaul, Großer Schmierling

Bei Fichten in mäßig bis etwas stärker bodensauren Wäldern. Häufig und 
allgemein verbreitet.

HVGROPHOUCEAE (Dickblättler)

HygA.oc.ybe. ca.ntha.4eJtZuA (Schw.) Murrill - Pfifferlingähnlicher Glaskopf

An sehr nassen Stellen im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/2), hier 
sehr gesellig und in mehreren lockeren Trupps. Einer der wenigen Glas­
köpfe (Saftlinge), die Waldpilze sind.

Hyg4.opho4.UA agathoAmuA (Pers. ex Secr.) Fr. - Wohlriechender Schneckling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern (Alt- und Stangenhölzer) und 
-forsten. Mäßig häufig. - In der Umgebung von Hoheneich, Pürbach 
(7256/1), Ullrichs (7256/3) und Kirchberg a.W. (7256/4).

Hyg4opho4uA ebuAneuA (Bull, ex Fr.) Fr. - Elfenbeinscheckling 

Bei Eichen. Nicht häufig. - Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

Hyg4.opho4uA gZZocycZuA Fr. - Schleimigberingter Schneckling

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund auf dem Nadelstreuboden eines Fich­
tenwaldes in der Umgebung des Fuchsteichs bei Gmünd (7255/2).
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HygWphon.uA hypothe.juA (Fr. ex Fr.) Fr. - Frostschneckling

Bei PinuA AyZvCAtA-LA, u.zw. bei alten und auch jungen Bäumen dieser 
/\rt nicht selten bereits bei 8- bis 10jährigen Jungföhren, sehr häufig 
über Quarzsanden, aber auch über Granit, oft in Gesellschaft von SuÄJtZuA 
ZutzuA. In sehr lichten Wäldern, an Waldrändern, bei Einzelbäumen, oft 
am Rande von Waldwegen. - In den Heidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und 
Breitensee, auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), im Block­
heidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2), beim Mitterteich, Holzteich und 
Ullrichsteich (7256/1).

HygtophoKuA oZ-lvaczoaZbuA (Fr. ex Fr.) Fr. - Natternstieliger Schneck­

ling

In bodensauren Fichtenwäldern, auch in artenarmen Fichtenforsten. Sehr 
häufig. Im ganzen Gebiet verbreitet, auch bei Brand (7156/1), Amalien­
dorf (7156/4), Schrems (7256/2) und anderswo.

HygtophoKuA puAtuZatuA (Pers. ex Fr.) Fr. - Punktierter Schneckling

In Fichtenwäldern, besonders in artenarmen Fichtenforsten, sowohl auf 
dem Nadelstreuboden als auch im Gras der Waldränder. Häufig. - Ludwigs­
thal (7156/3, 7155/4), Schrems (7156/4, 7256/2), Pürbach, Hoheneich,
Ullrichs (7256/1, 2 und 3).

mCHOLOMATACEAE

AtnUZZatZeZZa me.ZZe.a (Vahl) Karst. - Hallimasch

Als Parasit am Holz lebender Bäume, an totem Holz als Saprophyt. Weder 
auf Laub- noch auf Nadelholz spezialisiert, hier an Fichte, Föhre, Eiche 
und Schwarzerle beobachtet. Stadien mit fortgeschrittener Holzzersetzung 
werden gemieden. In der Zeit von 1973 bis 1979 habe ich hier kein Mas­
senauftreten dieses Pilzes beobachtet. Er ist zwar allgemein verbreitet 
und auch häufig, keinesfalls aber zahlreicher vorhanden als etwa das 
Stockschwämmchen oder der Graublättrige Schwefelkopf.

ßaeoApota myoAuAa (Fr.) Sing. - Mäuseschwanz

An versteckt im Boden liegenden Fichtenzapfen. Von September bis Novem­
ber. Bisher nur wenige Funde in der Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

CanthaxzZZuZa umbonata (Gmel. ex Fr.) Sing. - Gabeling

Bei Föhren, besonders in lichten Beständen auf dem moosigen Waldboden 
(bei PZeuAozium AC.hAe.beAl, PoZytAichum commune, etc.) Nicht selten. - An 
mehreren Stellen im Föhrenheidewald zwischen Neu-Nagelberg und Breiten­
see, auf dem Gelsenberg bei Breitensee, dem Steinberg bei Klein-Eiben­
stein (7155/4) und auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

CZitocybe. cand.-Lca.nA (Pers. ex Fr.) Kummer - Schneeweißer Trichterling

Mehrmals im Gebüsch in den Birkenwäldern auf der Blockheide bei Groß-Ei­
benstein (7255/2).

CZ-Ltocybe. cZav-LpeA (Pers. ex Fr.) Kummer - Keulenfüßiger Trichterling 

Im Fichtenwald auf dem Herschenberg bei Groß-Eibenstein (7256/1).
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Cti.toc.ybo. dicotoA (Pers.) Lange - Zweifarbiger Trichterling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichten- und Föhrenwäldern. Nicht selten. - 
Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), hier in den Föhrenheidewäldern; beim 
Pilzteich nahe Gmünd und beim Hoferteckteich nahe Schrems (7256/1).

CtZtocybe. ditopa (Fr. ex Fr.) Gill. - Ungeriefter Grautrichterling

Auf dem nadelstreuboden eines Föhrenstangenholzes beim Mitterteich nahe 
Hoheneich (7256/1).

Ct4.t0c.ybe. titua (Fr.) Kummer

Auf saurem Humus über Quarzsand in einem Föhrenheidewald bei Breitensee 
(7155/4).

Ct4.t0c.ybe. odoKa (Bull, ex Fr.) Kummer - Blauer Anistrichterling 

Unter BztuZa und Satix dne.Aea im Torfstich bei Schrems (7156/4).

Ctitocybe. V4.be.C4Ma (Fr.) Quel. - Geriefter Grautrichterling

Auf Nadelstreu in Fichten- und Föhrenwäldern, besonders in jüngeren Be­
ständen. Sehr häufig, besonders in den Föhrenheidewäldern bei Breitensee 
und Neu-Nagelberg (7155/4).

Cottybia aAema Fr. - Horngrauer Rübling

In Nadel- und Laubwäldern lPicza, Pintti, Bztuta), besonders auf der Na­
delstreu von Fichtenbeständen, auch auf altem Fallaub, oft in Reihen und 
Bogenlinien. Sehr häufig und im ganzen Gebiet verbreitet.

Cottybia. butyAacea (Bull, ex Fr.) Qu61. - Kastanienbrauner Rübling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern; bedeutend seltener als die 
vorige Art, die zumeist nur als ihre Varietät aufgefaßt wird. - Umgebung 
des Hoferteckteichs, des Ullrichsteichs und des Edlauteichs (7256/1).

Cottybia ciAKhata (Schum, ex Fr.) Kummer

Auf den Resten fauler Blätterpilze, zumeist von LactaAiiU vefJLeAeuA. 
Bisher nur einige Vorkommen in der Umgebung von Breitensee und Neu-Na­
gelberg (7155/4).

Cottybia confituenA (Pers. ex Fr.) Kummer

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern. Häufig. Im ganzen Gebiet.

Cottybia. dAyopkita (Bull, ex Fr.) Kummer - Waldfreund-Rübling

In einem Bestand junger Birken bei Groß-Eibenstein (7255/2); im Gras des 
Waldrandes bei Hoheneich (7256/1).

Cottybia iocLLzyu (Kalchbr.) Favre

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes beim Edlauteich (7256/1).

Cottybia. macutata (Alb. & Schw. ex Fr.) Quäl. - Gefleckter Rübling

In Nadelwäldern, besonders bei Fichten, seltener bei Föhren, auf dem Na­
delstreuboden artenarmer Fichtenforste, auch in Föhrenheidewäldern, so­
gar in föhrenbestandenen Torfmooren. Häufig. - Schrems (7156/4 bis
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7256/2 ), Ludwigsthal (7156/3), beim Mitterteich und beim Ullrichsteich 

(7256/1).

QolZybia. pzKonata (Bolt. ex Fr.) Kummer - Brennender Rübling

In Rotbuchen- und Eichenbeständen auf der Laubstreu des Waldbodens. - 
Auf dem Haselberg (7256/1), bei Groß-Eibenstein (7255/2) und bei Hohen­
eich (7256/1).

CoZZybia putiZZa (Fr.) Sing. - Zimtrötlicher Rübling

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes bei Ludwigsthal (7156/3).

CoZZybia tube.A04a (Bull, ex Fr.) Kummer - Sklerotien-Rübling

Auf faulen Pilzleichen verschiedener Russulaceen. In manchen Jahren sehr 
häufig. - Bei Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4) und im Erlenbruchwald 
beim Frauenteich (7256/2).

Lac.caAia amethyAtina (Bolt. ex Hook.) Murrill - Violetter Lackpilz

An sehr verschiedenen Standorten, z.B. in Laubwäldern (Eichen), Nadel­
wäldern (Fichten), in Mooren und anderswo. Häufig und im ganzen Gebiet 
verbreitet.

Lac.caA.ia. Zac.cata (Scop. ex Fr.) Berk. & Br. - Rosablättriger Lackpilz

An sehr verschiedenartigen Standorten, bei Birken, Fichten und Föhren, 
in Mooren, auf sandigem Heideboden und anderswo. Sehr häufig und im gan­
zen Gebiet verbreitet.

LaccaAia pAoxima (Boud.) Pat. - Moor-Lackpilz

An sehr nassen Stellen in den Heidewäldern bei Breitensee und Neu-Nagel­
berg (7155/4).

LepiAta giZva (Pers. ex Fr.) Roze - Fahlgelber Röteltrichterling

Auf gehäufter Nadelstreu in einem Fichtenwald zwischen dem Edlauteich 
und dem Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

LepiAta inveAAa (Scop. ex Fr.) Pat. - Fuchsiger Röteltrichterling

Auf gehäufter Fichtennadelstreu in einem artenarmen Forst zwischen dem 
Ullrichsteich und dem Karfreitagteich (7256/1), in unmittelbarer Nachbar­
schaft eines Trupps von CZavuZina ZiguZa.

LepiAta mbitiaA-öi(Fr.) Harmaja - Nebelgrauer Röteltrichterling

In artenarmen Fichtenforsten auf gehäufter Nadelstreu. - Pilzteich bei 
Gmünd (7256/1), Groß-Eibenstein (7255/2).

LepiAta nuda (Bull ex Fr.) Cooke - Violetter Rötelritterling

Auf dicht liegendem Fallaub (Eiche) und auf gehäufter Fichtennadelstreu.
- Klein-Eibenstein, Groß-Eibenstein (7255/2).

LyopkyZZum decaAteA (Fr.) Sing. - Büscheliger Rasling

Bei Rotbuchen auf minder saurem Waldboden. Selten. - Auf dem Gipfel des 
Haselberges (7256/1).
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LyophyZZum -62m<LtaZ<L (Fr.) Kühn. - Schwärzender Rasling

Im Föhrenheidewald zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4), zwi­
schen CaZZuna.

MataAm-cuA andt.o-iace.CL6 (L. ex Fr.) Fr. - Roßhaar-Schwindling

Auf der Nadelstreu des Waldbodens, z.B. in den Föhrenheidewäldern bei 
Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein 
(7155/4) und anderswo.

Matâ 6nujuu6 baZZiatdiÄ. Quel. - Käsepilzchen

Auf der Fichtennadelstreu des Waldbodens, oft in artenarmen Forsten und 
Stangengehölzen. - Ludwigsthal (7155/4); Haselberg, Umgebung des Hofer­
teckteichs (7256/1).

AfataAnUuA ZZmoAtU Boud. & Qu61. - Sumpf-Schwindling

An abgestorbenen Ca-tex-Halmen in Flachmoorkomplexen an der Peripherie 
des durch Torfstiche nahezu völlig zerstörten Moores bei Schrems 
(7156/4).

MaAOAmiuA oAZadeJ6 (Bolt. ex Fr.) Fr. - Suppen-Schwindling

Im Gras von Heidewiesen, oft in Hexenringen oder Bogenlinien.Nicht sel­
ten. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Klein-Eibenstein, Groß-Eiben­
stein (7255/2) und Hoheneich (7256/1).

MataAnUuA AcoKodoniuA (Fr.) Fr. - Lauch-Schwindling

Auf der Fichtennadelstreu des Waldbodens. Sehr häufig und allgemein ver­
breitet.

MzZanoZzuca ZutzoZoApzAma (Britzelm.) Sing.

Auf dem mit Nadelstreu bedeckten Boden eines Fichtenforstes bei den 
Haidhäuseln nahe Hoheneich (7256/1).

MzZanoZzuca AtA-ictlpZA (Karst.) Murrill - Steifstieliger Weichritterling 

Auf einer Waldwiese bei Groß-Eibenstein (7255/2).

MzZanoZzuca AtA-cdula (Fr.) Mätrod

In einem grasigen Fichtenwald bei Kleedorf (7256/1).

HicAomphaZz pZA^OKanA (Hoffm. ex Fr.) Sing. - Sauerkraut-Schwindling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern, besonders von Stangenhöl­
zern. Vom Juni bis in den Herbst. Häufig und allgemein verbreitet.

Myczna avznacza (Ft .) Qu61.
In trockenen, sauren Heidewiesen und Grasheiden, oft im Rasen von NatdiU 
und FZAtuca ovlna. Nicht selten. - Umgebung von Breitensee (7155/4), 
Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2, 7256/1) sowie Hoheneich (7256/1).

Myczna auAantiomaAg-inata (Fr.) Qu61. - Feuriger Helmling

Auf der Nadelstreu von Fichtenstangenhölzern. Spät im Jahr (ab Mitte Ok­
tober, bis Anfang November); nicht selten. - Scharenweise an mehreren
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Stellen in der Umgebung des Ullrichsteichs und des Karfreitagteichs 

(7256/1).

Myczna cinZAzZZa Karst. - Aschgrauer Helmling

Auf dem moosigen Boden des Föhrenheidewaldes bei Neu-Nagelberg (7155/4). 

Mt/cena dÄJiAÄMilab-iJtLb (Britzelm.) Sacc.

Im Sphagnum-Rasen. Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle im Waldmoor zwi­
schen dem Ullrichsteich und der Straße von Hoheneich nach Pürbach 
(7256/1).

Myczna zpiptZA.ygi/1 (Scop. ex Fr.) S.F.Gray - Überhäuteter Helmling

Zumeist in Wäldern, hier auf Fichtennadelstreu, altem Fallaub, in Moos­
rasen, im grasigen Rasen von Lichtungen, auf Laubholzstümpfen. In ver­
schiedenen Waldtypen (Erlenbruchwälder, Föhrenheidewälder, Fichtenfor­
ste, Laubwälder), auch in Ufermooren. Sehr häufig und allgemein verbrei­
tet.

Myczna {agztoKum (Fr.) Gill. - Buchen-Helmling

Auf altem Buchenfallaub. Entsprechend den sehr spärlicnen Vorkommen der 
Rotbuche ziemlich selten. Bisher nur an 2 Stellen auf dem Haselberg 
(7256/1).

Myczna gaZziicuZata (Scop. ex Fr.) S.F.Gray - Rosablättriger Helmling

Auf morschen und modrigen Baumstümpfen verschiedener Laubgehölze (Erle, 
Eiche, Rotbuche). Häufig, besonders in den Erlenbeständen und Bruchwäl­
dern. - Klein- und Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich, beim Teich "Alte 
Höll", beim Ullrichsteich, Hoferteckteich (7256/1); beim Frauenteich 
(7256/2 und 4) und anderswo.

Myczna gaZopoda (Pers. ex Fr.) Kummer - Weißmilchender Helmling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern. Sonderbarerweise bisher re­
lativ wenige Beobachtungen dieser ansonsten so häufigen Art. - Wälder 
zwischen Hoheneich, Nondorf und Ullrichs (7256/1).

Myzzna phyZZogzna (Pers.) Sing. - Kegeliger Helmling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenstangenhölzern, bedeutend seltener 
auf altem Buchenfallaub. Spät im Jahr (Oktober, November). Häufig. - 
Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Haselberg, Umgebung des Hoferteck­
teichs und Ullrichsteichs (7256/1).

Myczna poZygsiamma (Bull, ex Fr.) S.F.Gray - Rillstieliger Helmling

An morschen Eichenstümpfen, oft an den basalen Teilen und an den Wur­
zeln. Mäßig häufig. - In der Umgebung des Asangteichs (7156/2) und des 
Hoferteckteichs (7256/1).

Mt/cena pAZudopicta (Lange) Kühn.

Auf dem Nadelstreuboden eines Föhrenwaldes auf der Blockheide bei Groß- 
Eibenstein (7255/2).
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Mycena AOAeZZa (Fr.) Kummer - Rosa-Helmling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenstangenhölzern. Sehr gesellig, spät 
im Jahr (ab Mitte Oktober, November). - In der Umgebung des Holzteichs 
und des Edlauteichs (7256/1).

Myce.na viACOAa (Secr.) Maire - Braunfleckender Helmling

Auf einer Waldlichtung beim Karfreitagteich (7256/1), hier in den Rasen 
von PZeuAozium AchAzbeAi und Ave.ne.ZZa AZzxuota.

Myce.na viXiZiA» (Fr.) Quel. - Fadenstieliger Helmling

Zwischen Gras, Moos und Laub; so auf einer Waldlichtung in der Umgebung 
des Ullrichsteichs, im Bruchwald beim Hoferteckteich (7256/1) und auf 
der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

Myce.no. ze.phi.Awt, (Fr. ex Fr.) Kummer - Rostfleckender Helmling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichten- und Föhrenwäldern, auch in Heide­
wäldern. Sehr häufig. - Umgebung von Neu-Nagelberg, Breitensee, Ludwigs­
thal (7155/4), auf dem Haselberg, beim Teich "Alte Höll", beim Hofer­
teckteich, Ullrichsteich und beim Karfreitagteich (7256/1).

OmphaZina gAOSiuZa (Pers.) Sing. - Grünlicher Nabeling 

Auf Föhrennadelstreu im Heidewald bei Breitensee (7155/4).

OmphaZina ob-icuAata Reid

In Moosrasen [PoZytAichum piZi^eAum, Pogonatum uA.nigeA.um) auf sandigem 
Heideboden. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4).

OmphaZina AuAtica (Fr.) Quäl.

Im Moosrasen auf stark saurem, sandigem Heideboden, zusammen mit PoZy­
tAichum piZi^eAum, P. junipeAinum etc. - Umgebung von Neu-Nagelberg und 
Breitensee (7155/4).

OudemanAieJLZa pZatyphyZZa (Pers. ex Fr.) Mos. - Breitblättriger Holzrüb­
ling

An morschen und modrigen Nadelholzstümpfen (Fichte), besonders an deren 
basalen Teilen und an den Wurzeln. In den Fichtenwäldern sehr häufig, 
von Juni bis Ende September. - Neu-Nagelberg, Breitensee, Ludwigsthal 
(7155/4), Umgebung des Hoferteckteichs, des Ullrichsteichs, des Edlau­
teichs (7256/1) und anderswo.

PaneJLZuA AtypticuA (Bull, ex Fr.) Karst. - Eichen-Zwergknäueling

Auf totem Eichenholz, besonders auf noch festen Eichenstümpfen. Häufig, 
z.B. auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), auf der Blockheide 
bei Groß-Eibenstein (7255/2) und beim Neunteich (7256/1).

RickeneZZa AibuZa (Bull, ex Fr.) Raith. - Orangegelber Heftelnabeling

Bryophile Art. In verschiedenartigen Moosrasen sehr unterschiedlicher 
Standorte (Ufermoore, Sandheiden etc.). - Umgebung des Frauenteichs 
(7256/1,2 und 4); in den Heideformationen zwischen Breitensee und Neu- 
Nagelberg (7155/4), hier sehr häufig in den Rasen von PoZytAichum piZi- 
fieAum. (Abb.11.)
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Abb.11: Bodenvegetation einer Sandheide. Moose: 1 = Polytrichum pilife- 
rum■ Flechten: 2 = Cladonia cariosa, 3 = C. verticillata, 4 = C. cornu- 
toradiata; bryophile Pilze: 5 =  Psilocybe montana, 6 =  Rickenelia fibula

Rickznzlla Ae.ti.pzA (Fr.) Raith. 1= Myczna AuiaAtzli (Fr.) A.H.Smith)

Im Moosrasen eines lockeren Bestandes von CaAZX QKacÄJt-U». - Umgebung des 
Holzteichs (7256/1).

StA o b-ctuA.uA ZACulzntuA (Wulf, ex Fr.) Sing. Fichtenzapfen-Nagel­
schwamm, Fichtenzapfenrübling

An den versteckt im Boden liegenden, alten Fichtenzapfen. Ebenso wie die 
beiden anderen Zapfenrüblinge erscheint auch dieser Pilz besonders nach 
schneereichen Wintern im April in großer Menge. - Besonders in den Wäl­
dern und Forsten zwischen Hoheneich, Nondorf und Ullrichs (7256/1).

StXob-CtuAuA AtzphanocyAtiA (Hora) Sing. - Milder Nagelschwamm, Milder 
Föhrenzapfenrübling

An alten, zumeist versteckt im Boden liegenden Föhrenzapfen. Der häufig­
ste der Zapfenrüblinge des Frühjahres. Im Mai in den Föhrenheidewäl­
dern, aber auch bei vereinzelt eingestreuten Föhren der Mischwälder und 
bei Waldrandbäumen. - Bei Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Steinberg 
bei Klein-Eibenstein (7155/4), auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2) und anderswo.

StA.obltuA.uA tznaczZtuA (Pers. ex Fr.) Sing. - Bitterer Nagelschwamm, 
Bitterer Zapfenrübling

An alten, versteckt im Boden liegenden Föhrenzapfen. Der seltenste der 
Zapfenrüblinge. - Auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4) und 
beim Frauenteich (7256/2).

Tzphtocybz -impZzxa (Karst.) Mos.

In Nadelwäldern bei Föhren und Fichten. - Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2); Umgebung des Hoferteckteichs und des Mitterteichs (7256/1).

Tzphtocybz mzpkltica (Fr.) Mos.

An mehreren Stellen im Föhrenheidewald zwischen Breitensee und Neu-Na- 
gelberg (7155/4), besonders in Jungföhrenbeständen.
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TzphAocybz oz z a Fr.
In Nadelwäldern (Fichte, Föhre). Nicht häufig. - Ir den Föhrenheidewäl­
dern zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4); zwischen Edlauteich 
und Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

TzphA.OQ.ybz paZuAtAiA (Peck) Donk - Sumpf-Graublatt

Zwischen Torfmoosen [Sphagnum laZZax, S. paZuAtAZ) in Mooren, in freiem 
Gelände, aber auch in sehr lichten Beständen. Nicht häufig.- Ufermoore 
beim Mitterteich und beim Ullrichsteich (7256/1).

Tzphxocybz putida (Fr.) Mos. - Weichstieliger Graublattrübling

In Nadelwäldern, ebenso in Moosrasen wie auf Nadelstreu, bei Fichten und 
Föhren. Mäßig häufig. - Im Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4); in 
der Umgebung des Hoferteckteichs und des Edlauteichs (7256/1).

TxichoZoma azAtuanA Fr.

In einem anmoorigen Fichtenwald zwischen dem Edlauteich und dem Spiel­
berger Teich (Hofstätten, 7256/1). Sehr seltene Art. Bisher nur im Juli 
1975 in einigen Exemplaren gefunden.

TX-LchoZoma albatum (Qu61.) Maubl. & D'Astis

Bei Föhren [Pi.nuA AyZvZAtA-LA) auf stark saurem Boden. Seltene Art. Bis­
her nur 2 Fundstellen: Im Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4) und im 
Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2). Wie T. poKtzntoAwm erst 
spät im Jahr (Oktober, November).

Tt-LchoZoma aZbobxunnzum (Pers. ex Fr.) Kummer - Weißbrauner Ritterling

In bodensauren Fichten- und Föhrenwäldern. Nicht häufig. - Mehrfach in 
den Heidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4), in ei­
nem Fichtenwald bei Kleedorf; beim Karfreitagteich; zwischen Edlauteich 
und Spielberger Teich (7256/1).

TKichoZoma apZum (Schaeff. ex Fr.) Sing. - Sellerie-Ritterling

An vegetationsarmen Stellen in sandigen, stark sauren Föhrenheidewäl­
dern, zusammen mit dürftigen Rasen von Flechten (CZadonia uncMiZlt>, Cox- 
niauZaKia acuZzata) und Moosen [Victanum ApuAium, PohZia nutanA), aber 
auch zwischen Föhrennadeln. - Nur in den Heidewäldern zwischen Neu-Na- 
gelberg und Breitensee (7155/4).

TxZchoZoma bxzAadoZianum Clem. (= T. muAinaczum Bres.)

Im minder sauren Rotbuchenwald auf dem Gipfel des Haselbergs (7256/1).

TKinhoZoma coZoAAuA (Ft .) Qu61. - Riesenritterling

In stark sauren Föhrenheidewäldern, besonders auf sandigem, vegetations­
armem Boden. Im Herbst und Spätherbst, lokal nicht selten. Zwischen Neu- 
Nagelberg und Breitensee, auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4),

TKizhoZoma Zavobxunnzum (Fr.) Kummer - Gelbbrauner Ritterling

Bei Birken und Rotbuchen, oft im Gras bei Feld- und Waldrandbäumen, aber 
auch im Inneren dichter Wälder. Nicht selten. - Haselberg bei Ludwigs­
thal (7256/1); Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung des 
Asangteichs (7255/2).
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jtiic.holoma A-tavoV'üie.nA (Pers. ex Fr.) Lund. & Nannf. (= T. tquZAtAZ Fr.)- 
Echter Ritterling, Grünling

In stark sauren Föhrenwäldern, aber auch bei Fichten. Häufig in den Hei­
dewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein- 
Eibenstein (7155/4). Weiters auf der Blockheide bei GroG-Eibenstein 
(7255/2 ); in der Umgebung des Spielberger Teichs und des Edlauteichs 

(7256/1).

TKidkoloma ^ocaZz (Fr.) Ricken - Halsband-Ritterling

Wenn auch nicht häufig, so doch mehrfach in den Föhrenheidewäldern bei 
Neu-Nagelberg, bei Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein 
(7155/4). Nicht wie viele andere Ritterlinge an vegetationsarmen Stellen, 
sondern oft in Moosrasen [PtzuAOzÄjm AchA.zbe.JiZ) und zwischen CaZZuna.

Tsiicholoma ünbKiccLtixm (Fr. ex Fr.) Kummer - Schuppiger Ritterling

Seltene Art. Bisher nur wenige Fundstellen im Föhrenheidewald bei Neu- 
Nagelberg; bei Breitensee im Gras am Rande eines solchen Bestandes 
(7155/4).

TlichoZoma peAAundatum (Fr.) Quel. - Getropfter Ritterling

In den stark bodensauren, sandigen Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, 
Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4); nirgends 
wirklich häufig.

TKichoZoma. poAtznto-ium (Fr.) Quel. - Schnee-Ritterling, Schneepilz

Bei Föhren, sehr selten (aber eindeutig) bei Fichten. In den Föhrenhei­
dewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein- 
Eibenstein (7155/4), weiters bei Ludwigsthal (7155/4), im Kirchenwald 
und auf der Blockheide bei GroG-Eibenstein (7255/2, 7256/1).

T>ii.choZoma AobuAtum (Alb. & Schw. ex Fr.) Ricken - Geschwollenberingter 
Ritterling

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund im Föhrenheidewald bei Breitensee 
(7155/4); spät im Jahr (Oktober 1976).

T\i.choZoma Aaponaczum (Fr.) Kummer - Seifenritterling

Bei Fichten und Föhren, auch in den stark bodensauren Föhrenheidewäl­
dern. Häufig. - Bei Amaliendorf (7156/4), auf dem Haselberg bei Ludwigs­
thal, im Kirchenwald und auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2), auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein, in den Föhrenheidewäl­
dern bei Breitensee und bei Neu-Nagelberg (7155/4), in den Fichtenfor­
sten beim Ullrichsteich und beim Karfreitagteich (7256/1).

fsi-lchoZoma ACCLZptuACLtum (Fr.) Quäl. - Gilbender Ritterling

Bei Fichten, Föhren und Eichen, auch noch auf stark sauren Böden (z.B. 
in den sandigen Heidewäldern), gern im Gras der Randpartien. Nicht häu­
fig. - Bei Breitensee (7155/4), in der Umgebung des Spielberger Teichs 
(7256/1) und des Frauenteichs (7256/2).

TtichoZoma Audum (Fr.) Quel.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund auf dem Nadelstreuboden eines Fich­
tenwaldes zwischen dem Edlauteich und dem Spielberger Teich (Hofstätten, 
7256/1).
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TKichoZoma AuZphuAZum (Bull, ex Fr.) Kummer - Schwefel-Ritterling

Bei Eichen auf nicht allzu sauren Böden. Bisher nur 2 Funde: Auf der 
Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2) und in der Umgebung des Edlau­
teichs (7256/1).

TKichoZoma tZKKZum (Schaeff. ex Fr.) Kummer - Mäusegrauer Ritterling, 
Erdgrauer Ritterling

Bei Fichten, besonders aber bei Föhren, gern an lichten Stellen, z.B. im 
Gras der Waldränder, an Wegen, zumeist in kleineren oder größeren 
Trupps. Im Gebiet auch auf stark saurem Sandboden, z.B. in den Föhren­
heidewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Steinberg bei Klein- 
Eibenstein (7155/4), auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2), im 
Fichtenwald beim Hoferteckteich (7256/1).

TlickoZoma viAgatum (Fr. ex Fr.) Kummer - Brennender Ritterling

In bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Föhre). Nicht häufig. - Im Föhren­
heidewald bei Breitensee (7155/4); in der Umgebung des Karfreitagteichs 
(7256/1).

T'i'idtoZomopA'Cb KutiZanA (Schaeff. ex Fr.) Sing. - Purpurfilziger Holz­
ritterling

An abgestorbenem Nadelholz (Totholz- und Morschholzstadium), so an Baum­
stümpfen und an deren oberflächlich verlaufenden Wurzeln (Fichte, Föh­
re). - Haselberg bei Ludwigsthal; Umgebung des Edlauteichs (7256/1).

Xz a OmphaZina campanzZZa (Batsch ex Fr.) Maire - Glöckchen-Nabeling

An morschen oder modrigen Baumstümpfen von Nadelholz (Fichte, Föhre), 
aber auch von Eiche (1 Fund). Oft zu vielen Hunderten an einem einzigen 
Baumstumpf. In schattiger, aber auch in sehr heller Lage. Häufig. - Neu- 
Nagelberg, Breitensee (7155/4), Umgebung von Schrems (7156/4); bei Gmünd 
(Pilzteich, Neunteich), beim Hoferteckteich (7256/1).

ENTOLOMATACEAE (Rosablättlinge)

CZitopiZuA ptunuZuA (Scop. ex Fr.) Kummer - Mehlpilz

Bei Eichen in der Umgebung des Teiches "Alte Höll" nahe Pürbach 
(7256/1).

Rhod.oc.ybz obACU/ia (Pilät) Mos. - Dunkler Bitterling

Sehr seltene, in Mitteleuropa anscheinend nur wenig beobachtete Art. - 
Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes bei Neu-Nagelberg (7155/4), 
hier über Silikatgestein (Granit); spät im Jahr (Ende Oktober).

RhodophyZZuA CZ&iatuA Fr. - Gelbstieliger Rötling

In bodensauren Nadelwäldern (Fichte, auch Föhre). Schon früh im Jahr (ab
Mitte Juni und dann weiter bis in den September). Nicht selten, gewöhn­
lich aber einzeln oder zu wenigen. - Föhrenheidewald bei Breitensee 
(7155/4); Fichtenwald in der Umgebung des Hoferteckteichs (7256/1).

RhodophyZZaA nidoKOAuA (Fr.) Quäl. - Salpetersäure-Rötling

Im Gebiet sehr selten. Bisher nur 1 Fund im Erlenbruchwald am Ufer des
Frauenteichs (7256/2).
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RhodophyZZuA oZoKinuA Romagn.& Favre

Im Rasen von Sphagnum ßaZZax im Ufermoor beim Brandteich (7156/1). 

RhodophyZZuA AaundZAAil (Fr.) Sacc.

Unter einem Pflaumenbaum [PKunuA domZAtica) innerhalb des Ortes Groß-Ei- 
benstein (7255/2).

RkodopkyZZuA AZKice.uA (Bull, ex M6rat) Quel.- Seidiger Rötling 

Im Gras des Waldrandes bei GroQ-Eibenstein (Henigluß, 7255/2).

RhodophyZZuA Aphagnzti R.Naveau - Moor-Rötling

In den Rasen von Sphagnum 6aZZax in stark sauren Torfmooren. Mäßig häu­
fig. - Im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich und der Straße Hoheneich - 
Pürbach; im Ufermoor beim Holzteich (7256/1).

RhodcphyZZuA AtauA.oApoK.uA (Bres.) Lange - Kreuzsporiger Rötling

Auf der Fichtennadelstreu des Waldbodens. Vom Frühsommer bis zum Spät­
herbst. Mäßig häufig. - In der Umgebung des Hoferteckteichs und des Ull­
richsteichs (7256/1).

RhodophyZZuA vZKnuA Lundell - Frühlings-Rötling
Im Gras an einem Gebüschrand bei Groß-Eibenstein (Blockheide), 7255/2. 
Mitte April (so in mehreren Jahren), gesellig.

PLUTEACEAE(Dachpilze)

PZutzuA atAi.capiZ.ZuA (Secr.) Sing. - Rehbrauner Dachpilz

An Baumstümpfen (Eiche, Fichte), besonders in den frühen Zersetzungssta­
dien, jedoch auch noch an modrigem Holz. Von Mai bis Oktober. Mäßig häu­
fig. - Bei Kleedorf; in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

AMAN1TACEAE (Wulstlinge)

Amanita ci.tAina (Schaeff.) S.F.Gray - Gelber Wulstling

Bei Fichten und Föhren in sehr verschiedenen Waldtypen, immer aber auf
ausgesprochen sauren Böden. In manchen Jahren in sehr großer Menge (die 
häufigste Amanita-Art). Im ganzen Gebiet verbreitet.

Amanita gzmmata (Fr.) Gill. - Narzissengelber Wulstling

Bei Föhren auf saurem Sandboden. Bisher nur 1 Fund bei Neu-Nagelberg
(7155/4).

Amanita muACaKia (L. ex Fr.) Hook.- Fliegenpilz

Bei Fichten, Rotföhren und Birken, bei alten, aber auch bei jungen Bäu­
men von erst 2 bis 3 m Höhe, auch in den Föhrenheidewäldern. Sehr häufig 
und über das ganze Gebiet verbreitet.

Amanita phaZZoidzA (Vaill. ex Fr.) Secr. - Grüner Knollenblätterpilz

Obgleich diese Gegend im natürlichen Verbreitungsgebiet der Eichenwälder 
liegt und die Sommereiche hier einer der häufigsten Waldbäume ist, wurde 
er bisher noch nicht bei dieser Baumart gefunden, wohl aber an 2 Stellen
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bei Fichten. Er ist nicht häufig. - Umgebung des Karfreitagteichs und 
des Edlauteichs (7256/1), hier auf dem Nadelstreuboden von Fichtenalt­
hölzern.

Amanita potphytia. (Alb. & Schw. ex Fr.) Secr. - Pcrphyrbrauner Wulstling

In Nadelwäldern [Picza, FinuA AyZv<U>tA-Lt>), auch auf sehr stark sauren 
Böden, zusammen mit Sphagnum nemoteum und Lzucobtyum etc. Häufig und 
weit verbreitet. - Schrems (beim Torfstich, 7256/2); Groß-Eibenstein 
(Kirchenwald), Pürbach (Umgebung des Sagteichs), Umgebung von Ullrichs 
und Nondorf (Hofstätten), 7256/1.

Amanita ApiAAa (Fr.) Kummer - Grauer Wulstling

In Nadelwäldern [Ficza, auch ?i.mu AyZvZAt'tiA). Nicht selten. - Neu-Na­
gelberg (7155/4); Groß-Eibenstein (Blockheidewald und Kirchenwald, 
7255/2); Hoheneich (Umgebung des Mitterteichs), Ullrichs (Umgebung des 
Edlauteichs), 7256/1.

Amanita viAOAa Lam. ex Secr. - Weißer Knollenblätterpilz

Seltene Art. Bisher nur 1 Fund in einem bodensauren Fichtenwald zwischen 
dem Spielberger Teich und dem Karfreitagteich (7256/1).

Untergattung AmanitopAiA (Scheidenstreiflinge)

Amanita caocqjl (Qu61.) Sing. - Orangefarbiger Scheidenstreifling
In Eichenwäldern, sowohl in deren grasigen Randpartien als auch in ihrem 
Inneren. Nicht häufig; nur einige benachbarte Fundstellen auf dem Henig- 
luß bei Groß-Eibenstein, 7255/2.

Amanita iuZva (Schaeff.) Pers. - Rotbrauner Scheidenstreifling

In stark bodensauren Nadelwäldern bei Fichten und Föhren. Vertritt den 
Graubraunen Scheidenstreifling (A. vaginata) auf kalkfreien Böden, kommt 
jedoch ab und zu auch zusammen mit diesem vor (Umgebung des Mitter­
teichs). Sehr häufig, in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, Brei­
tensee, auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4) und auf der 
Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2) geradezu gemein. Auch in den üb­
rigen Gebieten überall reichlich vorhanden. Der häufigste der Scheiden­
streiflinge.

Amanita umbtinoZutza Secr. - Gelbbrauner Scheidenstreifling

Bisher nur 1 Fundstelle (sehr seltene Art): In einem Fichtenaltholz zwi­
schen dem Ullrichsteich und dem Karfreitagteich (7256/1) am Rande einer 
Lichtung.

Amanita vaginata (Bull, ex Fr.) Qu61. - Gemeiner Scheidenstreifling

In Fichtenwäldern; zumeist auf Böden, die minder stark versauert sind, 
jedoch auch in einem anmoorigen Nadelwald bei Kleedorf (7256/1). Im süd­
lichen Gebiet mit anstehenden Graniten häufig, z.B. bei Gmünd, Hohen­
eich, Nondorf, Ullrichs (7256/1). Wird in den sandigen Heidewäldern bei 
Neu-Nagelberg und Breitensee fast vollständig durch die stärker azido­
phile A. ^uZva vertreten.
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AGARICACEÄE

AgaAicuA abAupti-buJtbuA Peck - Knollentragender Anis-Egerling

Bisher nur 1 Fund auf dicht liegender Fichtennadelstreu am Rande der 
Waldstraße südwestlich des Hoferteckteichs (7256/1).

AgaAicuA hazmoAAhoidaAiuA Kalchbr. & Schulzer - Blutender Wald-Egerling

Auf dicht liegender Nadelstreu in einem Fichtenforst. - Umgebung des 
Ullrichsteichs (7256/1).

AgaAicuA AiZvaticuA Schaeff. ex Secr. - Gemeiner Wald-Egerling

Am Rande eines Fichtenstangenholzes auf gehäuft liegender Nadelstreu. - 
Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

CyAtodZAma amianti.num (Scop. ex Fr.) Fayod - Amiant-Körnchenschirmling

In den allermeisten Fällen führt dieser Pilz eine bryophile Lebensweise. 
Dann wächst er in den Moosrasen von RhytidiadzZphuA AquaAAOAuA, PoZytAi- 
•zhurti ^oAmoAum, P. junipzAinum, Vi.cA.anum AcopaAium, Hypnum aAcuatum, 
PZzuAozium AcinAQ.be.Ki, Lophozia vzntAicoAa etc. Er sitzt vor allem den un­
teren, bereits abgestorbenen Sproßteilen der Moospflanzen an. Nur in 
einem Falle wuchs er auf Föhrennadelstreu und abgefallenen Zweigresten. 
Er ist sehr häufig und allgemein verbreitet.

CyAtodzAma caAchaAiaA (Pers. ex Secr.) Fayod - Starkriechender Körnchen- 
schirmling

Auf dem Nadelstreuboden in Fichten- und Föhrenwäldern. Etwas seltener 
als die vorige Art. - Auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), 
bei Groß-Eibenstein (7255/2), in der Nähe des Hoferteckteichs und des 
Ullrichsteichs (7256/1).

CyAtodzAma gAanuZoAum (Batsch ex Fr.) Fayod - Rostroter Körnchenschirm- 
ling

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes. - Breitensee (7155/4).

Lzpiota CAiAtata (Alb. & Schw. ex Fr.) Kummer - Stink-Schirmling

Auf nährstoffreicher, sehr wenig saurer Erde am Staudamm des Spielberger 
Teiches (7256/1), hier unter Gebüsch und Hochstauden.

MacAoZzpiota pAocZAa (Scop. ex Fr.) Sing. - Großer Schirmling, Parasol­
pilz

Auf kurzrasigen Heidewiesen sowie auf dem Nadelstreuboden von Fichten­
wäldern und -forsten, dann gerne am Rande von Lichtungen. Im ganzen Ge­
biet, z.B. auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein und bei Klein-Eiben­
stein, hier in einem grasigen Föhrenwald (7255/2).

MacAoZzpiota puzZZaAiA (Fr.) Mos. - Jungfern-Scnirmling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenstangenhölzern. Nicht häufig.- Hohen­
eich (Umgebung des Mitterteichs), Pürbach (Umgebung des Sagteichs), 
7256/1. Im Sommer (Juli, August).
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Ma.e.A.oZ&p'Lota AhacodZA (Vitt.) Sing. - Rötender Schirmling

Auf dicht liegender Nadelstreu von Fichtenbeständen, besonders in sol­
chen von 30 bis 40 Jahren. - Beim Fuchsteich nahe Gmünd (7255/2) und 
beim Ullrichsteich (7256/1).

C0PR1NACEAE (Tintlingsähnliche Pilze)

CopAinuA atAamQ.ntaAiuA (Bull, ex Fr.) Fr. - Falten-Tintling

Auf Mineralboden (mehr oder minder frisch aufgeschütteter Schotter oder 
Lehm). Subruderale Art. Zumeist im Bereich von Ortschaften. - Klein-Ei­
benstein, Gmünd (7255/2).

CopAZnuA comatuA (Müll, ex Fr.) S.F.Gray - Schopftintling

Mineralbodenbesiedler, so über Aufschüttungen von lehmigem Schotter, auf 
planierten Flächen. Subruderale Art. Kulturfolger. Zumeist innerhalb von 
Ortschaften. - Klein-Eibenstein (auf Rasenfläche), Groß-Eibenstein 
(Straßenrand), Gmünd (Spielplatz), 1255/2'.

CopAinuA hazmQAobiuA Fr. - Regenliebender Tintling

Auf Grasland über nährstoffreichem Boden. - Klein-Eibenstein, 7255/2.

CopAinuA mlc.ac.QUA (Bull, ex Fr.) Fr. - Glimmer - Tintling

Über aufgeschüttetem, lehmig-schottrigem Erdreich bei einem morschen 
Laubholzstumpf [UZmuA gZabAa). - Groß-Eibenstein, 7255/2.

CopAinuA pZicatiZiA (Curt. ex Fr.) Fr. - Scheiben-Tintling

Auf einer gepflegten Rasenfläche (Kunstrasen). Klein-Eibenstein 
(7255/2).

CopAinuA AomagnzAianuA Sing.

Seltene Art. Nur 1 Fund: Bei einem Birkenstumpf (an dessen Wurzeln) im 
Bereich der Ortschaft Breitensee an der Grenze zwischen 7155/4 und 
7255/2.

BOLBJTJACEAE

AgAoeybz AQ/nZoAbZcuZaA-LA (Bull, ex Fr.) Fayod - Halbkugeliger Ackerling

Auf nährstoffreichem, lockerem Boden. - In einem Gerstenfeld bei Brei­
tensee (7155/4).

BoZbitiuA vitzZZinuA (Pers.) Fr. - Gold-Mistpilz

Auf gehäuften Haferstrohabfällen beim Edlauteich nahe Ullrichs (7256/1).

pAathyAzZZa veZutina (Pers. ex Fr.) Sing. - Tränender Saumpilz

Auf Mineralboden (aufgeschüttete lehmige Erde). Subruderale Art. - Gmünd 
(auf dem Friedhof), 7255/2.

STR0PHAR1ACEAE (Träuschlingsähnliche Pilze)

HyphoZoma capnoZdzA (Fr. ex Fr.) Kummer - Graublättriger Schwefelkopf 

Auf festen bis stark morschen Fichtenstümpfen, nicht nur in schattiger,
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sondern auch in sehr heller, sonniger Lage (so z.B. auf Waldlichtungen). 
Im Herbst, auch noch im November und Dezember; spärlicher im Frühling. 
Häufig* - Im ganzen Gebiet verbreitet.

Hyphotoma etongatipZA Reck - Langstieliger Schwefelkopf
Bryophile Art; in Sphagnum-Rasen, zu allermeist mit Sphagnum iattax, 2 
Funde mit S. AquaMOAum. In mäßig sauren Zwischenmooren. In seinen Bio­
topen regelmäßig und häufig. - In den peripheren Teilen des Torfmoores 
bei Schrems (7156/4); in den Ufermooren beim Brandteich (7156/1), wei­
ters in der "Amtwies", beim Hoferteckteich, Holzteich, Spielberger 
Teich, Karfreitagteich, Edlauteich (7256/1).

Hyphotoma (Huds. ex Fr.) Kummer - Büscheliger Schwefelkopf,
Grünblättriger Sch.

An totem oder morschem Nadelholz (Fichte, Föhre), bedeutend seltener an 
Laubholz (Eiche) dieses Zersetzungstadiums, z.B. an Baumstümpfen, ober­
flächlich verlaufenden, abgestorbenen Wurzeln, Holzprügeln u.dgl. Ein 
Fund zahlreicher im Halbkreis (Hexenring) angeordneter Büschel und Ein­
zelpilze dieser Art auf der Scheitelfläche eines Felsblocks (Blockheide­
wald bei Groß-Eibenstein, 7255/2) sei als Sonderstandort mitgeteilt. Die 
Pilze sind in diesem Fall nicht auf Holz gewachsen, sondern auf dem Hu­
musbelag des Granitblocks. In 2 weiteren Fällen sind sie auf dem sauren 
Waldbodenhumus gestanden, ebenfalls ohne Zusammenhang mit Holz oder Wur­
zeln. Die Fruktifikationszeit dieses häufigen Pilzes fällt in den Herbst 
und Spätherbst sowie in den Vorfrühling. Er kommt in allen Waldtypen 
vor, wächst oft auch an Stellen, wo früher einmal ein Feldbaum gestanden 
ist, dann aber an Wurzelresten, nicht auf Erde. Er ist allgemein 
verbreitet.

Hyphotoma maKginatum (Pers. ex Fr.) Schroet. - Silberstieliger Schwefel­
kopf

An einem etwas morschen Fichtenstumpf bei Neu-Nagelberg (7155/4); spät 
im Jahr (Oktober, Anfang November).

Hyphotoma Aube.Aicae.um (Fr.) Kühn. - Heidewald-Schwefelkopf

Bisher nur 1 Fund im Föhrenheidewald bei Neu-Nagelberg (7155/4), hier in 
einem Moosrasen von PteuAOzium Ach\ebeKi.

Hyphotoma AubtateAitÄJxm (Fr.) Quäl. - Ziegelroter Schwefelkopf
An morschem oder bereits modrigem Laubholz (Eiche, Birke, Salweide), so 
vor allem an Baumstümpfen. Häufig, im ganzen Gebiet.

Hyphotoma udum (Pers. ex Fr.) Kühn. - Torf-Schwefelkopf

Auf stark saurem Kahltorf im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich und der 
Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1).

KuehneAomyceA mutabitiA (Schaeff. ex Fr.) Sing. & Smith - Stockschwämm­
chen

An morschem Laubholz (Rotbuche, Eiche, Linde). Fruktifikationszeit von 
Mai bis in den Spätherbst, nicht ununterbrochen, sondern in einzelnen 
Fruktifikationsschüben. - Im ganzen Gebiet.
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PhoZZota aZnZcoZa (Ft.) Sing. - Milder Erlenschüppling

Bisher nur wenige Funde an Birkenstümpfen und deren toten Wurzeln in 
feuchtem Gelände. - An einigen Stellen beim Ullrichsteich (7256/1).

PhoZZota amata (Bull, ex St.-Amans) Sing. - Milder Erlenschüppling

An morschem Erlenholz, so an Baumstümpfen, 1 Fund an einem liegenden 
Stamm. - Im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/2).

PhoZZota lZarmuZoZd<U> Mos.

An totem Fichtenholz; so an einem noch festen Baumstumpf, weiters basal
an einem verletzten Baumstamm. Nicht häufig. - Umgebung des Ullrichs­
teichs (7256/1).

PhoZZota hztZAoeZZta (Fr.) Quel.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund an einem noch festen Eichenstumpf 
bei Groß-Eibenstein (7255/2).

PhoZZota Zznta (Pers. ex Fr.) Sing. - Tonweißer Schüppling

An totem Laubholz (Rotbuche, Erle); so an toten Ästen, die auf dem Boden 
im Fallaub liegen. Nicht häufig. - Haselberg (7256/1); Erlenbruchwald 
beim Frauenteich (7256/2).

PhoZZota ZubtZca (Pers. ex Fr.) Sing. - Weißflockiger Schüppling

An totem Nadelholz (Fichte, Föhre), ab und zu an der Basis von Baum­
stümpfen früher Zersetzungsstadien, besonders aber an deren im Boden
verlaufenden Wurzeln, auch an verletzten Wurzeln lebender Bäume, daher 
gerne auf Waldwegen oder an deren Rand. Nicht selten wird dieser Pilz 
gar nicht als Tot- oder Morschholzbesiedler erkannt, weil dieses Sub­
strat, wenn auch nicht sehr tief, so doch versteckt im Waldboden liegt. 
Häufig. - Amaliendorf (7156/4), Breitensee (7155/4), Kirchenwald bei 
Groß-Eibenstein (7255/2); an mehreren Stellen im Wald bei den Haidhäu­
seln nahe Gmünd (7256/1).

PhoZZota AquaAKOAa (Pers. ex Fr.) Kummer - Sparriger Schüppling

An lebendem oder totem Holz (Fichte, Rotbuche), z.B. basal an Baumstäm­
men und an Baumstümpfen. Bisher nur wenige Funde: Ludwigsthal, Haselberg 
(7255/2, 7256/1).

P&LZocybe. montana (Pers. ex Fr.) Kummer - Trockener Kahlkopf

Auf sandigem Heideboden, besonders in baumlosem Gelände, auch auf Lich­
tungen in Jungwäldern, immer zwischen niederwüchsiger Bodenvegetation, 
vor allem in Gesellschaft von Moosen [PoZytA.Zdh.im junZpe.'iZnum, P. pZZZ- 
izAum, Pogonatum nanum, PohZia nutanA) und Flechten l CZadonia. coxnuto- 
AadZata, C. ve.4.tZc.ZZZata, C. ZzpZdota, C. iuAcata etc.). In den Sandhei­
den sehr häufig und oft in sehr großer Zahl. - Zwischen Neu-Nagelberg 
und Breitensee (7155/4); zwischen Hoheneich und Pürbach (7256/1), hier 
am sonnseitigen Rand der Waldstraße. (Abb.11.)

PAZZocybe. miUCOAum (P.D.Orton) Mos. - Moos-Kahlkopf

Im Vorfrühling auf sandigen Heiden zwischen schütterer, niederwüchsiger 
Bodenvegetation, besonders in Gesellschaft von PoZytAZchim pZZZl<L.fium, 
PohtZa nutanA und verschiedenen CZadonZa-Arten. Bei Breitensee
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(7155/4) und Groß-Eibenstein (7255/2).

StAOphaAia. aZAuginoAa (Curt. ex Fr.) Quel. - Grünspanträuschling
Auf dicht liegender Fichtennadelstreu innerhalb des Waldes. Mäßig häu­
fig. - Ludwigsthal (7155/4); beim Spielberger Teich (7256/1).

CREP1V0TACEAE

CAZpidotuA vaAiabiZiA (Pers. ex Fr.) Kummer - Gemeiner Stummelfuß

An Zweigen und dünnen Ästen von Laubbäumen (Eiche, Birke, Erle), die auf 
dem Waldboden liegen; auch an abgestorbenen Halmen. Nicnt selten, lokal 
recht zahlreich. - Umgebung von Groß-Eibenstein (7255/2); im Erlenbruch- 
wald beim Hoferteckteich (7256/1).

CORTIHARIACEAE

CoA.tinaA.iiU (Haarschleierling)

Es folgen in alphabetischer Anordnung die 6 Untergattungen, innerhalb 
deren - ebenfalls alphabetisch - die Arten unter Beibehaltung des 
Gattungsnamens aufgezählt werden.

Untergattung CoAtinaAiuA

CoAtinaAiuA kzAcynicuA (Pers.) Mos. - Dunkelvioletter Haarschleierling

Bei Picza in einem etwas anmoorigen Fichtenwald an der Peripherie des 
Torfmoores bei Schrems (an der Grenze zwischen 7156/4 und 7256/2).

Untergattung L2.pAoc.ybt (Rauhköpfe)

CoAtinaAiuA bztuZ<LtoAum (Mos.) Mos.

Bei Birken [BztuZa pznduZa), aber auch in einem artreinen Föhrenstangen­
holz. Nicht selten. - Im Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4), im 
Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2), bei Hoheneich; in der Umge­
bung des Neunteichs (7256/1).

CoAtinaAiwi g&ntUiA (Fr.) Fr.

Auf dem moosigen Boden eines stark sauren Föhrenwaldes beim Mitterteich 
(7256/1).

CoAtinaAiuA ZimomiU (Fr. ex Fr.) Fr.

In stark sauren, anmoorigen Sphagnum-Fichtenwäldern. Nicht häufig. - 
Beim Torfstich nahe Scnrems (7256/4); in der Umgebung des Frauenteichs 
(7256/2).

CoAtinaAiuA nothoAanioAuu Mos.

Auf dem mit Nadelstreu bedeckten Boden von stark sauren Föhrenheidewäl­
dern. - Umgebung von Groß-Eibenstein (Herschenberg, Kirchenwald, 7255/2 
und 7256/1).

CoAtinaAiuA AanioAuA (Fr.) Fr.

In mittelmäßig bis stark bodensauren Föhrenwäldern. - Breitensee 
(7155/4), Groß-Eibenstein (Blockheidewald, 7255/2 und 7256/1).
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Untergattung Myxachm (Schleimfüße)

CottZnathiA coZZinituA Fr.

In mittelmäßig bis stark bodensauren Nadelwäldern [PÄyiuA AyZv2.AtAÄA, Pi­
cea) , z.B. in den Föhr^nheidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breiten­
see (7155/4), im Kirchenwald und im Blockheidewald bei Groß-Eibenstein 
(7255/2), in einem stark anmoorigen Bestand beim Torfstich nahe Schrems 
(7256/2) und in einem ähnlichen Biotop beim Ullrichsteich (7256/1).

CoKtinaKÄJxA d<LlÄ.butuA Fr. - Blaublättriger Schleimfuß

In Fichtenstangenhölzern, auch in Jungföhrenbeständen, seltener in Bir­
kenwäldern oder in Fichtenhochwäldern. Häufig. - Umgebung von Schrems 
(7256/2), bei Breitensee (7155/4), beim Ullrichsteich, Karfreitagteich 
und Edlauteich (7256/1).

CoKtZnaKÄuA 2.buAn2.uA (Velen.) Henry - Elfenbeinfarbiger Schleimfuß

Zwischen Moosen [PZ2.uAozÄum Acht2.b2.KA.) in einem Fichtenaltholz. - Umge­
bung des Ullrichsteichs, des Karfreitagteichs (7256/1) und anderswo.

Cox.tA.naM.hiA 2JtatÄ.0K Fr. - Hoher Schleimfuß

In einem Fichtenhochwald in der Umgebung des Mitterteichs und in einem 
etwas feuchten, stark sauren Fichtenwald zwischen Edlauteich und Spiel­
berger Teich (7256/1).

CottÄnatiuA mucoAuA (Bull, ex Fr.) Fr. - Heide-Schleimfuß

In den sandigen, sehr stark sauren Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, 
Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), lokal 
ziemlich häufig.

CoKthfiatÄiiA pAZudoAaZot Lange

In einem stark sauren Fichtenwald zwischen dem Edlauteich und dem Spiel- 
berger Teich (Hofstätten, 7256/1).

CoAtinakhiA tA-ivÄaZiA Lange

Bei PopuZuA tA2muZa auf dem Gelsenberg bei Breitensee (7155/4) und in 
einem Birkenwald (B&tuZa p2.nduZa) am Ufer des Teiches "Alte Höll" nahe 
Pürbach (7256/1).

CottinathuA vlbtatiZlA (Fr.) Fr. - Bitterer Schleimfuß

In bodensauren Nadelwäldern, z.B. im Föhrenheidewald bei Breitensee, in 
Fichtenwäldern bei Ludwigsthal (7155/4), Kleedorf und in den Hofstätten 
zwischen Edlauteich und Spielberger Teich (7256/1).

Untergattung PhZ2.gmacU.um (Schleimköpfe)

CottinaAÄaA aZZutuA (Secr.) Fr.

Auf dem Nadelstreuboden eines sauren Fichtenwaldes. Bisher nur 1 Fund in 
der Nähe des Karfreitagteichs (7256/1).

CottinatAUA auA2.oiulvuA Mos.

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes zwischen dem Edlauteich und
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dem Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

CoAtinaAiuA gZaucopuA (Schaeff. ex Fr.) Fr. - Blaublättriger Schleimkopf

In mäßig sauren Fichtenstangenhölzern auf dem mit Nadeln bedeckten Bo­
den. - Bei den Haidhäuseln nahe Gmünd und bei Kleedorf (7256/1).

CoAtinaAiuA ZaAguA Fr. - Langsamverfärbender Schleimkopf

Sehr seltene Art. Nur 1 Fund: In einem Föhrenwald [PinuA AyZveAtAiA!) 
bei Breitensee (7155/4).

CoAtinaAiuA muZtiloAmiA (Fr.) Fr. var. conifacAoAum Mos. - Bereifter 
Schleimkopf

In einem moosigen Fichtenwald zwischen dem Spielberger Teich und dem Ed­
lauteich (7256/1).

CoAtinaAiuA papuZoAuA Fr.

Auf dem grasigen Boden einer Lichtung in einem Fichtenstangenholz zwi­
schen dem Ullrichsteich und dem Karfreitagteich (7256/1).

CoA.tinaA.iuA puApuAaAcznA Fr.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Kirchenwald bei Groß-Eiben- 
stein (7255/2).

CoAtinaAiuA A2.bace.uA Fr. - Seidiger Schleimkopf

In einem Mischwald von Picza und PinuA AyZvZAtAiA zwischen dem Spielber­
ger Teich und dem Edlauteich (Hofstätten, 7256/1).

CoAtinaAiuA AphagnophiZuA Peck - Moor-Schleimkopf

In den noch wenig gestörten Randkomplexen des Torfmoores bei Schrems 
(7256/2), hier bei Picea.

CoAtinaAiuA tuAmaZiA Fr.

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes beim Edlauteich (7256/1). 

CoAtinaAiuA vaAiuA Fr. - Semmelgelber Schleimkopf

In Fichtenwäldern, sowohl in Althölzern wie auch in jungen Beständen von 
ca. 25 bis 30 Jahren. - Blockheide bei Groß-Eibenstein; Umgebung des 
Ullrichsteichs (7256/1).

Untergattung SeAiceocybe. (Glimmerköpfe)

CoAtinaAiuA anomaZuA (Fr. ex Fr.) Fr. - Gelbgenatterter Glimmerkopf

In Fichtenwäldern, auch in monotonen Fichtenforsten und in Stangenholz­
beständen. Nicht selten. - Ludwigsthal (7155/4), Umgebung von Hoheneich 
(beim Mitterteicn und Ullrichsteich) und Kleedorf (7256/1).

CoAtinaAiuA azuAeuA Fr. - Lilablauer Glimmerkopf

Zusammen mit LactaAiuA vietaA, CoAtinaAiuA aAmiZZatuA und C. phoZideuA 
in einem anmoorigen Birkenbestand am Ufer des Holzteichs (7256/1).
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CoAtinaAiuA camph.ox.atiu Fr. - Lila-Dickfuß

In einem bodensauren Fichtenwald zwischen Edlauteich und Spielberger 
Teich (7256/1).

CoA.tinaA.iiU caninuA (Fr.) Fr. - Gemeiner Glimmerkopf

Bisher nur 1 Fund dieses ansonsten so häufigen Haarschleierlings: In ei­
nem Jungfichtenbestand beim Teich "Alte Höll", 7256/1. Anscheinend sagen 
diesem Pilz die äußerst kalkarmen Böden nicht zu.

CoAtinaAiuA maZachioideA P.D.Orton

Auf dem mit Nadelstreu bedeckten Boden eines Ficntenwaldes in der Umge­
bung von Hoheneich (Mitterteich, 7256/1) und in einem Stangenholzbestand 
von PinuA AyZveAtAiA bei Neu-Nagelberg (7155/4).

CoAtinaAiuA phoZide.UA (Fr. ex Fr.) Fr. - Schuppiger Dickfuß (Abb.12)

In anmoorigen Birkenbeständen und in Birkenbruchwäldern, bei BetuZa pu- 
beAcenA und B. penduZa, zumeist zwischen Sphagnum, stets in einer sehr 
charakteristischen Pilzgesellschaft mit CoAtinaAiuA aAmiZZatuA und Lac- 
taAiuA vietuA. Nicht selten. - Umgebung des Asangteichs (7255/2), des 
Mitterteichs, Holzteichs und des Karfreitagteichs (7256/1).

CoAtinaAiuA tAaganuA Fr. - Bocks-Dickfuß

In bodensauren Wäldern bei Fichten. Nicht häufig. - Umgebung des Torf­
stichs bei Schrems (7156/4); beim Edlauteich (Hofstätten, 7256/1).

Untergattung TeJtamonia (Gürtelfüße und Wasserköpfe)

CoAtinaAiuA acutuA Fr. - Spitzhütiger Wasserkopf

Im stark bodensauren Fichtenwald auf dem Steinberg nahe Klein-Eibenstein 
(7155/4).

CoAtinaAiuA adaZbzAti Favre - Safranblättriger Gürtelfuß

In einem stark bodensauren Fichtenwald beim Ullrichsteich, hier am Rande 
einer Lichtung im Rasen von PZeuAOzium AchAtbeAi (7256/1).

CoAtinaAiuA aZnetoAum (V/elen.) Mos. - Dunkler Erlengürtelfuß

In einem Birkenbruchwald am Ufer des Asangteichs (7255/2), hier eben bei 
BetuZa. Spät im Jahr (Oktober, November), lokal sehr zahlreich und ge­
sellig.

CoAtinaAiuA aAmeniacuA (Schaeff. ex Fr.) Fr. - Aprikosen-Wasserkopf

In mäßig bis sehr stark bodensauren Nadelwäldern (bei Pieta und PinuA 
AyZveAtAiAJ, auch in sandigen Heidewäldern. Häufig. - Umgebung von Groß- 
Eibenstein (Blockheidewald, 7255/2, bei Kleedorf, in der Umgebung des 
Holzteichs, des Ullrichsteichs und zwischen dem Spielberger Teich und 
dem Edlauteich (Hofstätten), 7256/1.

CoAtinaAiuA aAmiZZatuA (Fr.) Fr. - Geschmückter Gürtelfuß, Rotgeschmück­
ter G. (Abb.12)

Auf moorigem Boden bei Birken (Be.tuZa pubeAcenA, B. penduZa), zusammen 
mit C. phoZideuA, LactaAiuA vie.tuA und Leccinum oxydabiZe in einer sehr
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Abb.12: Pilzgesellschaft eines Birken-Bruchwaldes. Cortinarius pholideus 
(1 Exemplar links), Lactarius vietus (2 Exemplare, Mitte) und Cortinari­
us armillatus (2 Exemplare rechts) in einem Rasen von Sphagnum girgen-

sohnii

charakteristischen Pilzgesellschaft saurer, anmooriger Ufer- und Bruch- 
wälder. Nicht selten. - Bei Schrems, hier im alten Torfstich und in den 
Randpartien des Torfmoores (7156/4 und 7256/2); beim Holzteich, Mitter- 
teich, Ullrichsteich, Karfreitagteich (7256/1) und Asangteich (7255/2).

Cottinat-iuA b-ic.oZot Cooke - Zweifarbiger Wasserkopf

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenforstes beim Spielberger Teich 
(7256/1).

Cot&LnatiuA bZbuZuA Qu61. - Violetter Erlen-Gürtelfuß

Im Erlenbruchwald am Ufer des Frauenteichs (7256/2), hier bei AZnuA gZu.- 
tZno-ia. Im August und September 1977 an einigen Stellen.

CottinatiiLA buZbo-iuA Fr. - Knolliger Gürtelfuß.

In lichten Nadelwäldern (Fichte, Föhre). Nicht häufig. - Blockheidewald 
bei Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung des Edlauteichs (7256/1).

CottLnat-iw& cypt-iac.uA Fr.

In der Umgebung des Teiches "Amtwies" (7256/1) auf der Scheitelfläche 
eines bemoosten Granitblocks, zusammen mit Jungfichten im Rasen des Moo­
ses V-Lc.tanum Acopat-ium und der Flechte CZadonia Qtac.-U.-U>. "Zufallsstand­
ort".
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CoAtinaAiuA dzcipiznA Fr.

In einem etwas anmoorigen Fichtenwald bei den Haidhäuseln nahe Gmünd 
(7256/1).

CoAtinaAiuA duAacinuA Fr. - Spindelfüßiger Wasserkopf

In einem Fichtenwald in der Umgebung des Karfreitagteichs (7256/1).

CoAtinaAiuA haAciatuA Fr. - Büscheliger Wasserkopf

Am Rande eines Fichtenstangenholzes in der Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

CoAtinaAiuA gZandicoZoA Fr.

In Nadelwäldern (Fichte, aber auch Föhre); so z.B. in einem Jungfichten­
bestand bei Kleedorf (7256/1); in einem Fichtenhochwald in der Umgebung 
des Frauenteichs (7256/2); in einem Jungföhrenbestand im Föhrenheidewald 
bei Breitensee (7155/4).

CoAtinaAiuA hinnuZzuA Fr. - Erdigriechender Gürtelfuß

Bisher nur 1 Fund unter Eichen auf nur mäßig saurem Boden in der Umge­
bung des Ullrichsteichs (7256/1), hier auf einer grasigen Waldlichtung.

CoAtinaAiuA junghuhnii. Fr.

In einem anmoorigen Fichtenwald beim Holzteich; an einem ähnlichen 
Standort beim Hoferteckteich (7256/1).

CoAtinaAiuA ZanigZA Fr. - Wolliger Gürtelfuß

Mehrfach im Föhrenheidewald zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg sowie 
auf dem Gelsenberg (7155/4).

CoAtinaAiuA ZaztiAAimuA R.Henry

In einem Fichtenwald in der Umgebung des Holzteichs (7256/1).

CoAtinaAiuA imllz.opalle.nA (Fr.) Lange

Seltene Art. Bisher nur 1 Fund an einer etwas feuchten Stelle im Föhren­
heidewald zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4).

CoAtinaAiuA obtuAuA Fr. - Stumpfgebuckelter Wasserkopf

In Nadelwäldern (Föhren-, Fichten- und Mischbestände). Sehr formenreicn. 
Häufig. - Breitensee, Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4); beim Ho­
ferteckteich und beim Karfreitagteich (7256/1).

CoAtinaAiuA paZziizAnA Svr&ek

Im Sphagnum-Fichtenwald beim Frauenteich (7256/2).

CoAtinaAiuA paAagaudiA Fr. - Rostbrauner Gürtelfuß, Rostbraun geschmück­
ter G.

In sehr stark sauren Fichtenwäldern, auch in Moorwäldern mit viel Sphag­
num. Im Gebiet anscheinend nicht häufig (nur wenige Vorkommen): Umgebung 
des Torfstichs bei Amaliendorf (7156/4); im Wald nahe dem Torfstich bei 
Schrems (7156/4); beim Edlauteich, hier im Rasen der Moose Bazzania txi- 
Zobata und VicAanum AcopaAium (7256/1).
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ContinaniuA pnivignoidzA R.Henry

In einem stark bodensauren Fichtenwald zwischen dem Edlauteich und dem 
Spielberger Teich (Hofstätten, 7256/1).

ContinaniuA pnivignuA Fr.

Auf dem moosigen Boden eines stark sauren Föhrenjungwaldes bei Breiten­
see (7155/4).

ContinaKiuA pAZudocando.Zan.iA (Mos.) Mos.

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern (Alt- und Stangenhölzer). - 
Umgebung des Ullrichsteichs; zwischen Edlauteich und Spielberger Teich 
(7256/1).

ContinaniuA nigznA (Pers. ex Fr.) Fr.

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes in der Umgebung des Edlau­
teichs (7256/1).

Continan.iuA AatuAatuA Lange

Bei Birken auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

ContinaniuA a c andznA Fr.

In einem bruchwaldähnlichen, sehr feuchten Mischwald (Birke, Fichte, 
Föhre) in der Umgebung des Neunteichs (7256/1).

Con.tinan.iaA Azn.iczoiuZvuA (Mos.) Mos.

In etwas anmoorigen, bodensauren Nadelwäldern (Fichte, seltener Rotföh- 
re), oft in den Rasen von Sphagnum giAgznAohnii, an vielen Stellen asso­
ziiert mit Lac.tan.iuA thzjogaZuA. Häufig. - An etwas feuchten Stellen im 
Föhrenheidewald zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4); in der 
Umgebung des Torfstichs bei Schrems (7156/4); beim Neunteich, Ullrichs­
teich und Holzteich (7256/1).

Con.tinan.iiLA t/iiionmiA Fr.

In stark bodensauren Wäldern, bei Birken und Fichten. Häufig. - Umgebung 
des Torfstichs bei Schrems (7156/4); Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2); Wälder zwischen Ullrichsteich, Edlauteich und Spielberger 
Teich (7256/1).

Con.tinan.iuA un.ac.mA Fr.

In stark sauren Nadelwäldern (Vicza, PinuA AyZvZAtniA), z.B. auf dem Na­
delstreuboden eines Fichtenbestandes beim Holzteich (7256/1) und in den 
Föhrenheidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4), hier 
zusammen mit Vaccinium myKtiZZuA.

ContinaliuA viZion. Karst.

Auf dem mit Nadelstreu bedeckten Boden von Fichtenwäldern beim Edlau­
teich und beim Ullrichsteich (7256/1).

VzKmocybz cinnamomza (L. ex Fr.) Wünsche - Zimtfarbiger Hautkopf

In bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Rotföhre), häufig in den Föhrenhei­
dewäldern, auch in Jungwäldern und Stangenholzbeständen. Häufig. - 
Schrems (7156/4), Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein
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(Blockheide und Kirchenwald) 7255/2), Hoheneich beim Karfreitagteich 
(7256/1).

VzAmocybz cinnamomzoZutza (P.D.Orton) Mos.

Auf dem moosigen Boden eines jüngeren Föhrenwaldes bei Breitensee 
(7155/4) und in einem Jungfichtenbestand beim Ullrichsteich (7256/1).

Vzn.moc.ybz mallc.0A.ia (Fr.) Ricken

In Fichtenstangenholzbeständen von ca. 20 bis 30 Jahren, besonders in 
Lichtungen auf moosigem Boden. - Umgebung des Ullrichsteichs und des 
Holzteichs sowie bei den Haidhäuseln (7256/1).

VzH.moc.ybz phoznicza (Bull, ex Maire) Mos.

In einem bodensauren Mischwald bei Groß-Eibenstein (Blockheidewald, 
7255/2, hier sicherlich bei QuZACuA) bereits in den Monaten Juli und Au­
gust. Selten.

VzAmocybz AZmiAanguinza (Fr.) Mos. - Rotblättriger Hautkopf

In bodensauren Nadelwäldern [Pizzaf PinuA AyZvZAtAiA); besonders häufig 
in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg und Breitensee sowie auf dem 
Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), aber auch in Fichtenwäldern bei 
Schrems (7256/2), beim Edlauteich (7256/1) und beim Frauenteich 
(7256/2), weiters in der Umgebung von Groß-Eibenstein (Blockheide, Kir­
chenwald, 7255/2) und beim Hoferteckteich (7256/1).

VzH.moc.ybz uliginoAa (Berk.)Mos. - Sumpf-Hautkopf

Bei Salix auAita im stark sauren Ufermoor am Nordende des Ullrichsteichs 
(7256/1).

GaZzAina caZyptAata P.D.Orton

Bryophile Art. In dichten Moosrasen von VicAanum Acopanium, PaAaZzuco­
bAyum longiiolium, PohZia nutanA etc., besonders im Moosbewuchs von 
Felsblöcken. Immer innerhalb des Waldes. Nicht selten. - Ludwigsthal 
(7155/4), Groß-Eibenstein (Kirchenwald, Blockheide), auf dem Herschen- 
berg und dem. Haselberg (7255/2, 7256/1), beim Ullrichsteich und beim Ed­
lauteich (7256/1).

GaZzAina hypnoAum (Schrank ex Fr.) Kühn. - Astmoos-Häubling

Bryophile Art. In den Rasen von Astmoosen [RhytidiadzZphuA AquaAAOAUA, 
PZzuAOzium AchAzbzAi etc.). Innerhalb des Waldes und auf schattigen 
Waldwiesen. Nicht selten. - Umgebung von Groß-Eibenstein (Blockheide, 
Kirchenwald, Herschenberg, 7255/2) und Hoheneich (7256/1).

GaZzAina pumiZa (Pers. ex Fr.) M.Lange ex Sing. - Zwerg-Mooshäubling

Bryophile Art. Auf stark saurem, sandigem Boden in Rasen von PoZytAichum 
piZi^ZAum, die von Flechten durchsetzt sind (CZadonia coAnutoAadiata, 
C. vZAticiZZata, C. iixnbAiata etc.) In offenem Gelände, in lückenhaften 
Jungföhrenbeständen, auf Sandheiden. Lokal sehr häufig; dann oft zusam­
men mit PAiZocybz montana und RickznzZZa ^ibuZa. - Umgebung von Neu-Na- 
gelberg und Breitensee sowie auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein 
(7155/4).
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Gal2.K4.na. AideKoide* (Fr.) Kühn.

Auf einem modrigen Fichtenstumpf und unmittelbar daneben auf dem Nadel­
streuboden des Fichtenwaldes. Sehr gesellig. Umgebung des Ullrichs­
teichs (7256/1).

GaleKina AphagnoKum (Pers. ex Fr.) Kühn. - Moor-Häubling

Bryophile Art. In Waldmooren, zumeist in Sphagnum-Rasen, aber auch in 
Beständen von PolytAichum commune.. Nicht häufig. - Beim Hoferteckteich, 
beim Neunteich und bei den Haidhäuseln nahe Gmünd (7256/1).

Gal£Kina uncialiA (Britzelm.) Kühn.

Auf einem bemoosten Granitblock im Rasen von VicKanum ACOpaKium. - Im 
Kirchenwald bei Groß-Eibenstein (7256/1).

GymnopiluA hybKiduA (Fr. ex Fr.) Sing. - Beringter Flämmling

An etwas morschem, auf dem Waldboden liegendem Nadelholz (Fichte, Föh­
re), besonders an stärkeren Zweigen und schwächeren Ästen, bedeutend 
seltener an Baumstümpfen. Häufig. - Bei Neu-Nagelberg, Breitensee, auf 
dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), im Kirchenwald bei Groß-Ei­
benstein (7255/2, 7256/1), in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1) 
und anderswo.

GymnopiluA, AapineuA (Fr.) Maire - Tannen-Flämmling

An einem morschen Fichtenstumpf und an verletzten Föhrenwurzeln im Hei­
dewald bei Neu-Nagelberg (7155/4).

Hebeloma ciA.ci.nanA Quel.

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes beim Edlauteich (Hofstätten, 
7256/1).

Hebeloma clavi.ce.p6 (Ft .) Kummer - Keulenfüßiger Fälbling

In einem anmoorigen Fichtenwald beim Torfstich Schrems (7156/4), weiters 
in einem ähnlichen Bestand beim Frauenteich (7256/2).

Hebeloma CKuAtulinifioKme (Bull, ex Fr.) Quel. - Tränender Fälbling

Bei Birken, Föhren, Fichten, besonders bei jungen Bäumen dieser Arten, 
auch an vegetationsarmen Stellen. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, 
auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2 
und 7256/1).

Hebeloma ^aAtibile (Fr.) Kummer - Büscheliger Fälbling

Im Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4), auf einer Lichtung und am 
Rande des Waldwegs.

Hebeloma hiemale Bres. - Winter-Fälbling

Auf Sandboden bei Jungföhren. Bisher nur 1 Fund bei Breitensee (7155/4) 
nahe der Staatsgrenze.

Hebeloma longicaudum (Fr.) Quel. sensu Lange - Langstieliger Fälbling

In einem anmoorigen Mischwald von Fichten, Rotföhren und Moorbirken beim 
Mitterteich (7256/1).
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Hzbzloma meAophazum (Pers. ex Fr.) Quel. - Dunkelscheibiger Fälbling

Bei Jungföhren [VinuA AyZveAtAiA} in den Sandgruben bei Neu-Nagelberg 
und Breitensee (7155/4); immer an Stellen mit stark gestörter Vegeta­
tion.

Hzbzloma puA-iZZum Lange - Kleiner Fälbling

Bei Salix puApuAZa in einer Sandgrube bei Breitensee (7255/2).

Hzbzloma AadicoAum (Bull, ex Fr.) Ricken - Wurzelnder Fälbling

Bei Eichen (Alleebäume!) zwischen dem Neunteich und dem Asangteich 
(7255/2).

ln.oc.ybz cookzi Bres.

Im Föhrenheidewald bei Breitensee (7155/4) am Rande eines Waldwegs, zu­
sammen mit I. lacZKa und verschiedenen Cladonia-Arten. Nicht häufig.

Inocybz dulcamaKa (Alb. & Schw. ex Pers.) Kummer - Bittersüßer Rißpilz, 
Olivgelber R.

Am Rande eines Waldwegs im Heidewald bei Neu-Nagelberg (7155/4), hier 
bei Picza. Nicht häufig.

Inocybz gzophylla (Sow. ex Fr.) Kummer - Erdblättriger Rißpilz

Die weiße Varietät in einem Birkenbruchwald beim Asangteich und im 
Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2). Die lilafarbige Varietät 
(var. violacza Pat.) in einem Föhrenheidewald bei Groß-Eibenstein 
(7255/2).

Inocybz gauAapata Kühn. - Bereifter Rißpilz

In einem Fichten-Föhren-Mischwald bei Neu-Nagelberg (7155/4), hier am 
Rande eines Waldwegs.

Inocybz laczAa (Fr.) Kummer - Gemeiner Wirrkopf

Auf Sandflächen und an sandigen Wegrändern in den Föhrenheidewäldern bei 
Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein 
(7155/4), hier auch bei Jungfichten. Zumeist zusammen mit PolytAichum 
piZi^ZAum, verschiedenen CZadonia-Arten, ßazomyczA aoazua, Pycnothzlia. 
papiJtlaxia usw.

Inocybz lanuginzlla (Schroet. ap. Cohn) Konr. & Maubl.

In einem Jungföhrenbestand bei Breitensee (7155/4).

Inocybz IzptocyA&A Atk.

In einem hochstaudenreichen Fichtenwald bei Amaliendorf (7156/4).

Inocybz napipZA Lange - Rübenfüßiger Rißpilz

In einem etwas feuchten, stark bodensauren Fichtenwald beim Edlauteich 
(Hofstätten, 7256/1), hier in einem lockeren Bestand von CalamagAOAtAA 
viZZoAa zusammen mit Sphagnum giAgznAohnil.

Inocybz poAtZAula (Britzelm.) Sacc.

Im Föhrenheidewald (Blockheide)bei Groß-Eibenstein (7255/2).
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Jnocybz umbKina Bres.

Im stark bodensauren Fichtenwald bei Neu-Nagelberg (7155/4), hier am 
Rande eines Weges.

Nauc.oK.ia aZnztoKum (Maire) Kühn.& Romagn.

Auf sehr nassem Boden im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/2). 

NaucoKia ZAzhaKoidzA (Fr. ex Fr.) Kummer

Auf dem feuchten bis nassen Boden von Erlenbruchwäldern. Häufig. - Umge­
bung des Hoferteckteichs, des Spielberger Teichs (7256/1) und des Frau­
enteichs (7256/2 und 4).

NaucoKia AcoZzcina (Fr.) Qu61.

Im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/4).

NaucoKia AtK-latuZa P.D.Orton

Auf dem nassen Boden von Erlenbruchwäldern. - Beim Hoferteckteich 
(7256/1) und beim Frauenteich (7256/2 und 4).

RozitZA capZKata (Pers. ex Fr.) Karst. - Reifpilz, Zigeuner

In mittelmäßig bis stark bodensauren Nadelwäldern, bei Fichten und Rot­
föhren, oft in Gesellschaft von Vaccinium myKtiZZuA oder CaZZuna. Ob sie 
jedoch mit diesen eine Mykorrhiza bildet, ist sehr fraglich, da sie in 
baumlosen Beständen dieser Ericaceen nicht vorkommt. Sie ist häufig und 
im ganzen Gebiet verbreitet.

RUSSULACEAE (Sprödblättler) *)

RuAAuZa aduAta (Pers.) Fr. - Angebrannter Täubling

Im mäßig sauren Fichtenhochwald. Nicht häufig. - Ludwigsthal (7155/4), 
beim Hoferteckteich (7256/1).

RuAAuZa aZKuginza Lindbl. - Spangrüner Täubling

Seltene Art. Bisner nur wenige Funde. - Umgebung des Karfreitagteichs 
und des Ullrichsteichs (7256/1), hier unter Birken, aber auch bei Fich­
ten.

RuAAuZa aZu.tac.za Fr. em. Melzer & Zvära - Wechsel farbiger Ledertäubling

Bei Eichen in lichten Wäldern oder in parkähnlichem Gelände. Nicht häu­
fig. - Klein-Eibenstein (7255/2), Ludwigsthal (7155/4).

RuAAuZa atxopuKpuAZa Krombh. - Dunkelvioletter Täubling

Bei Eichen im Gras des Waldrandes. Selten. - Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

RuAAuZa azuAZa Bres. - Blauer Täubling

Bei Fichten auf dem Nadelstreuboden des Hochwaldes. Selten. - Ludwigs­
thal (7155/4).

*) Die Gattung Lactarius findet sich auf den Seiten 78-81.
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RuAAuZa badia Quel. - Zedernholztäubling

In mäßig bis stark bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Rotföhre). Nicht 
selten. - In den Föhrenheidewäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breiten­
see (7155/4), im Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2 und 7256/1).

RuAAuZa caZAuZea Fr. - Buckel-Täubling

Bei PinuA AyZveAtAiA in ausgesprochen sauren Wäldern. Nicht selten. - In 
den sandigen Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf 
dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4); im Blockheidewald bei Groß- 
Eibenstein (7255/2), beim Spielberger Teich (7256/1) und beim Frauen­
teich (7256/2).

RuAAuZa cya.noxa.ntha Fr. - Frauentäubling

Bei Eichen, Rotbuchen und Fichten; in Hochwäldern, bei Waldrand- und 
Feldbäumen, auf schwach bis mäßig sauren Böden. Wegen der vorherrschend 
stark sauren Böden ist sie in dieser Gegend nicht häufig. In den Gebie­
ten sandiger Heidewälder fehlt sie vollständig. - Bei Ludwigsthal 
(7155/4), auf dem Haselberg, in der Umgebung des Hoferteckteichs 
(7256/1), bei Schrems (7256/2), in der Umgebung des Spielberger Teichs 
(7256/1).

RuAAuZa de.coZo4.anA Fr. - Heide-Täubling

In stark bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Rotföhre), auch in anmoorigen 
Biotopen und besonders häufig in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagel­
berg, Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4). Im 
ganzen Gebiet verbreitet.

RuAAuZa eme.ti.ca Fr. - Speitäubling

In mäßig bis stark bodensauren, oft auch etwas anmoorigen Nadelwäldern 
(Fichte, Rotföhre), aber auch bei Birken. Häufig. - In den Föhrenheide­
wäldern zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4), bei Brand 
(7156/1), auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2), beim Karfrei­
tagteich, Edlauteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2).

RuAAuZa izZZea. Fr. - Gallentäubling

Diese ansonsten die Rotbuche begleitende Täublingsart habe ich hier ganz 
vereinzelt in einem sandigen, stark bodensauren Föhrenheidewald (bei Pi­
nuA AyZveAtAiA) angetroffen. - Zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee 
(7155/4).

RuAAuZa loe.t&nA Fr. - Gemeiner Stinktäubling

In Laub- und Nadelwäldern, auch im grasigen Rasen bei Feldbäumen. An­
scheinend bedeutend seltener als in den Kalkgebieten. - Breitensee 
(7155/4), Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2), Umgebung des Ull­
richsteichs (7256/1).

RuAAuZa lAaQiliA Fr. - Wechselfarbiger Speitäubling

Bisher nur 1 Fund dieses in vielen Gegenden so häufigen Pilzes: Im Hei­
dewald bei Breitensee (7155/4), hier in einem Jungfönrenbestand.

RuAAuZa muAteZina Fr. - Wiesel farbiger Täubling

Im sauren Fichtenhochwald auf kalkfreiem Boden. Sehr selten. - Hasel-
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berg, 7256/1.

RuAAuZa nigticanA (Bull.) Fr. - Kohlentäubling 

In Fichtenhochwäldern. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

RuAAuZa 0Q.hA0Ze.uca (Pers.) Fr. - Ockerfarbiger Täubling

Bei Picea; in Hochwäldern, auch in artenarmen Forsten, aber nicht in 
Stangengehölzen. Sehr häufig, in manchen Jahren geradezu ein Massenpilz. 
Im ganzen Gebiet verbreitet.

RuAAuZa paZudoAa Britzelm. - Apfeltäubling

Bei RotfÖhren in stark bodensauren, feuchten, oft auch anmoorigen Wäl­
dern, oft zusammen mit Vaccinium myKtiZZuA, Sphagnum nemoAeum, aber auch 
mit PZeuAozium AchAebeAi. Nur an einigen Stellen, hier aber jedes Jahr, 
wenn auch nicht gesellig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Umgebung 
des Mitterteichs (7256/1).

RuAAuZa paZumbina Quel.

Bei Eichen; im grasigen Rasen des Waldrandes und unter Feldbäumen. Sel­
ten. - Klein-Eibenstein (7255/2).

RuAAuZa pectinata (Bull.) Fr. sensu Cooke - Kammrandiger Täubling

Bei Eichen im Gras des Waldrandes. Selten. - Naturpark "Blockheide" bei 
Groß-Eibenstein (7255/2).

RuAAuZa pueZZaAiA Fr. - Gilbender Täubling

In mehr oder minder bodensauren Fichtenwäldern, auch in artenarmen For­
sten dieser Gehölzart. Mäßig häufig. - Beim Spielberger Teich, beim Ed­
lauteich (7256/1) und bei Waldenstein (7256/3).

RuAAuZa AOAacea Pers. ex S.F.Gray (= R. Zepida Fr.) Zinnoberroter 
Täubling

Im Fichtenhochwald. Nicht häufig. - Beim Spielberger Teich und beim Ed­
lauteich (7256/1).

RuAAuZa Aanguinea Fr. - Blutroter Täubling

Bei Fichten und Föhren. Sowohl auf dem Nadelstreuboden der Hochwälder 
als auch im Gras der Waldränder und -lichtungen. Nicht häufig. - Block­
heide bei Groß-Eibenstein (7255/2); beim Frauenteich (7256/2).

RuAAuZa AaAdonia Fr. em. Romell - Gelbblättriger Speitäubling

Bei PinuA AyZveAtAiA in stark bodensauren Nadelwäldern, sowohl in ihrem 
Inneren wie auch im Gras der Waldränder. Häufig, erst spät im Jahr (Ok­
tober, Anfang November). - Schrems (Umgebung des Torfstichs); Blockheide 
bei Groß-Eibenstein (7256/2); Steinberg bei Klein-Eibenstein, Heidewäl­
der bei Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4); Umgebung des Frauenteichs 
(7256/2), hier auch rein gelbhütige Formen.

RuAAuZa AchiüneAi Sing. (= R. veteAnoAa Fr.) - Blasigfleischiger Täub­
ling

Bei Laubbäumen (Eichen, Rotbuchen) auf wenig versauertem Boden. Nicht 
häufig. - Am Uferdamm des Teiches "Amtwies" und auf dem Haselberg 
(7256/1).
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RuAAula tuAC-i Bres. - Jodoform-Täubling

In mäßig bis stark bodensauren Nadelwäldern (Fichte, Rotföhre), beson­
ders in Hochwäldern, auch in artenarmen Forsten. Nicht selten.- Ludwigs­
thal (7155/4); Umgebung von Groß-Eibenstein (Blockheide, Kirchenwald, 
7255/2 und 7256/1) und von Ullrichs (beim Karfreitagteich, 7256/1).

RuAAula vZAca Fr. - Speisetäubling

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern, aber auch bei Föhren. Häu­
fig. - Ludwigsthal (7155/4); Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2); 
Umgebung von Hoheneich (Hoheneicher Wald; beim Mitterteich und Holz­
teich, 7256/1).

RuAAula violacza Quäl. - Lilafarbiger Täubling

Bei Eichen im Gras einer Waldlichtung. Selten. - Umgebung des Ullrichs­
teichs (7256/1).

RuAAula viAZACZnA (Schaeff.) Fr. - Grünfelderiger Täubling

Unter Eichen, viel seltener bei Fichten. Zumeist im Gras bei Waldrand­
bäumen, aber auch im Inneren lichter Wälder bei Calluna und HZzAacMun 
piloAZlla. Nicht häufig. - Am Uferdamm des Teiches "Amtwies", bei Non­
dorf (7256/1), bei Ludwigsthal (7155/4) und auf der Blockheide bei Groß- 
Eibenstein (7255/2).

RuAAula xe.Aampzlina (Schaeff. ex Secr.) Fr. - Heringstäublinge

Um die nahe verwandschaftliche Zusammengehörigkeit der Heringstäublinge 
anzudeuten, werden diese hier als Varietäten der Sammelart R. xz4.amp2.l-L- 
na zugeordnet. Es wurde in gleicher Weise vorgegangen wie u.a. bei den 
Steinpilzen [BolztuA zduliA).

Var. zlazodzA Bres. - Grünlicher Heringstäubling 

Bei Birken. - Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/21.

Var. QAythAopuA Peltereau - Roter Heringstäubling

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes bei Schrems (7256/2).

Var. iaginija Romagn. - Rosabrauner Heringstäubling

Bei Eichen (!),auch auf sehr stark saurem Boden. - Beim Hoferteckteich; am 
Ufer des Teiches "Alte Höll" (7256/1); bei Neu-Nagelberg (7155/4).

Lac.taA.-iuA blzjtruuA Fr. - Graugrüner Milchling

Nur bei Rotbuchen. Entsprechend dem spärlichen Vorkommen dieser Gehölz­
art relativ selten. - Auf dem Gipfel des Haselbergs (7256/1).

LactaA-LuA camphoAatuA (Bull, ex Fr.) Fr. - Kleiner Kampfermilchling

Auf dem Humusboden von Nadelwäldern, oft auch auf modrigen Fichtenstümp­
fen. Häufig. - Neu-Nagelberg (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Umge­
bung des Ullrichsteichs und des Holzteichs (7256/1).

LactaAiuA dzclplznA Quäl. - Schwefelmilchling

In stark bodensauren Föhrenwäldern, jedoch auch bei Fichten und Eichen; 
in solchen Beständen sehr zahlreich, in manchen Jahren in großer Menge.
- Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2).
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LactaAiuA dztZKKimuA Gröger - Fichtenreizker

Bei Fichten, besonders bei Jungfichten, gern im Gras der Waldränder. Als 
ein Pilz, der extrem saure Böden meidet, ist er im Gebiet nicht häufig.
- Gelsenberg bei Breitensee (7155/4); Umgebung des Ullrichsteichs (7256/

1).

LactattiuA gZycioAmuA Fr. - Kleiner Duftmilchling

Bei Bztula und Picza, besonders bei jungen Bäumen dieser Arten. Häufig.
- Schrems (beim Torfstich, 7256/2), Hoheneich (Umgebung des Mitter- 
teichs, 7256/1), Neu-Nagelberg (7155/4), Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2).

Lac.taA.iiU hzZvuA Fr. - Bruchreizker, Maggischwamm

Bei Birken, Föhren und Fichten in stark bodensauren Beständen, besonders 
in anmoorigen Wäldern, z.B. auf nassem Torf- und feuchtem Sandboden. 
Häufig. - Schrems (beim Torfstich, 7156/4 und 7256/2), Neu-Nagelberg und 
Breitensee (hier an nicht allzu trockenen Stellen des Föhrenheidewal­
des), 7155/4; Umgebung des Hoferteckteichs, des Mitterteichs (7256/1) 
und des Frauenteichs (7256/2).

LactaA'üiA ZignyotuA Fr. - Mohrenkopfmilchling, Rauchfangkehrer

In mäßig bis stärker bodensauren Fichtenwäldern. Mittelmäßig häufig. - 
Beim Mitterteich, Ullrichsteich, Karfreitagteich, Edlauteich und Spiel­
berger Teich (7256/1).

LactaAiuA ZiZacinuA (Lasch) Fr. - Lilahütiger Milchling

Bisher nur 1 Fundstelle im Erlenbruchwald am Ufer des Frauenteichs 
(7256/2), hier bei AZnuA gZutinota.

LactaAiuA marmoAuA Fr. - Großer Duftmilchling

In stark bodensauren Nadelwäldern, besonders bei Föhren, auch bei Fich­
ten. Bisher nur wenige Funde dieser an sich seltenen Art. - In den Föh­
renheidewäldern bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4); in einem 
Fichtenwald beim Karfreitagteich (7256/1).

Lacta4.iitA mi.tiA4imuA Fr. - Milder Milchling

Im Fichtenwald. Nicht selten. - Beim Hoferteckteich; zwischen dem Ull­
richsteich und dem Karfreitagteich; beim Edlauteich (7256/1).

LactaAiuA muAtzuA Fr. - Scheckigblasser Milchling

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fund im Föhrenheidewald bei Breitensee 
(7155/4), zusammen mit CZadonia uncialiA, C. Aangi^ZAina und LzucobAyum.

LactaAiuA nzcatoA (Bull, em Fr. ex Fr.) Karst. (= L. tuApiA (Weinm.)
Fr.) - Tannenreizker

Massenpilz in stärker bodensauren Nadelwäldern [Picza); oft auch in 
Moorwäldern. Im ganzen Gebiet verbreitet.

LactaAiuA omphaZi^oAmiA Romagn. (= L. tabiduA sensu Neuhoff)- Kleiner 
Erlenmilchling

In Erlenbruchwäldern (bei AZnuA gZutinOAa) ; ziemlich selten. - In den 
Uferwäldern beim Hoferteckteich (7256/1) und beim Frauenteich (7256/2).
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Lactalhu quiztuA Fr. - Eichenmilchling

Bei Eichen. Als ein Pilz, der sehr stark saure Böden meidet, wächst er 
hauptsächlich auf den Staudämmen der Teiche, so z.B. beim Holzteich, 
Mitterteich und bei der "Amtwies" (7256/1).

Lac.taA.4iU Au^uA (Scop.) Fr. - Rotbrauner Milchling

Massenpilz mäßig bis sehr stark bodensaurer Nadelwälder [PinuA AyZvz- 
AtAiA, P4.ce.al; sehr oft auch in Stangengehölzen beider Baumarten. In 
Wäldern mit torfigem Rohhumusboden sowie in den sandigen Föhrenheidewäl­
dern überaus häufig, gern auch an vegetationsarmen Stellen. Allgemein 
verbreitet.

LactaAiiU Aphagnzti (Fr.) Neuhoff - Moor-Milchling

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle im Sphagwuw-Moorwald beim 
Torfstich nahe Schrems (7256/2), hier mit Sphagnum paZuAtAZ.

LactaAiiU AubduZciA Bull, ex Fr. - Süßlicher Milchling

Bei Rotbuchen auf dem mit altem Fallaub bedeckten Waldboden. Entspre­
chend den wenigen Vorkommen dieser Baumart ist dieser Pilz ausgesprochen 
selten. Bisher nur 1 Vorkommen auf dem Gipfel des Haselbergs (7256/1).

LactaAiiU thzjogaZuA (Bull.) Fr. - Flatterreizker

In stärker sauren Nadelwäldern (Picza, PinuA AyZveAtAiA), oft auf anmoo­
rigen Böden, gern in den Moosrasen von Sphagnum giAgznAohnii., PoZytAi­
chum cotmunz etc. Nicht selten. - Im peripheren Moorwald um den 
Torfstich bei Schrems (7256/2); bei Ludwigsthal (7155/4); im Kirchenwald 
bei Groß-Eibenstein (7255/2); in der Umgebung des Teichs "Alte Höll" 
(7256/1).

LactaAiiU toAminoAuA (Schaeff. ex Fr.) S.F.Gray - Gezonter Birkenreizker

Bei Birken im Gras der Waldränder. Nicht häufig. - Blockheide bei Groß- 
Eibenstein (7255/2).

LactaAiiU ve.ZZe.Ae.UA (Fr.) Fr. - Woll-Milchling, Wollschwamm

In Wäldern und an deren grasigen Rändern bei Fichten, Rotföhren und Ei­
chen, auch in sehr dichten Beständen. Häufig. - Schrems (Umgebung des 
Torfstichs, 7156/4 und 7256/2); bei Breitensee und auf dem Steinberg bei 
Klein-Eibenstein (7155/4), auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein 
(7255/2), beim Ullrichsteich, Karfreitagteich, Edlauteich und Spielber­
ger Teich (7256/1).

LactaAiiU viztuA Fr. - Graufleckender Milchling (Abb.12)

In stark bodensauren, anmoorigen Birkenwäldern und Bruchwäldern, bei ßz- 
tuZa pubzACZnA und B. pzndulo,, oft zusammen mit CoAtinaAiuA aAmiZZatuA. In 
seinen Biotopen fast stets vorhanden und hier auch häufig. - Schrems (im 
Torfstich und an dessen peripheren Moorwäldern, 7156/4 und 7256/2), in 
der Umgebung von Hoheneich (Mitterteich, Holzteich, "Alte Höll", 7256/1) 
und Gmünd (Asangteich, 7255/2).

LactaAiiU voZzmuA Fr. - Brätling

In Nadelwäldern (Fichte, Tanne) auf oberflächlich liegendem Mineralboden
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(Lehm, lehmiger Sand), oft direkt auf solchem. Seltene Art. - Beim 
Spielberger Teich und beim Hoferteckteich (7256/1).

SCLEROVERMATACEAE (Hartboviste)

ScZzAodZAma citAinum Pers. (=S. auAantium L.) - Dickschaliger Kartoffel­
bovist

In stark bodensauren Nadelwäldern, besonders in den Föhrenheidewäldern, 
aber auch bei Fichten, gern an vegetationsarmen Standorten oder auf 
Kahlstellen, auch auf modrigen Baumstümpfen. Häufig. - Amaliendorf 
(7156/4), Schrems (7156/4 und 7256/2, hier unter anderem auch auf Torf­
boden), Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), 
Hoheneich (Umgebung des Mitterteichs, 7256/1) und anderswo. (Abb.13.)

E.TU*

Abb.13: Föhrenheidewald, Bodenvegetation am Rande einer Lichtung. 1
Dicranum spurium; 2 Scleroderma citrinum; 3 = Cladonia uncialis; 4

Pohlia nutans

ScZzAodzAma vZAAucoAum Pers. - Dünnschaliger Kartoffelbovist

Bei Eichen auf mäßig saurem Boden. Nicht häufig (bisher nur 1 Fundstel­
le). - Groß-Eibenstein (7255/2).

LyCOPERVACEAE (Stäublinge)

BoviAta nigA.eAC.zya Pers. ex Pers. - Schwärzender Eierbovist

Im kurzgrasigen Rasen einer Heidewiese und in einer vergrasten Sandgrube 
bei Breitensee (7255/2).

CaZvatia ZX-dpuZifioAnuA (Pers.) Perdeck - Beutel-Bovist

Am Rande einer Waldwiese auf dem Gelsenberg zwischen Neu-Nagelberg und 
Breitensee (7155/4).

CaZvatLa atAi^oAmiA (Bull, ex Pers.) Jaap (= C. cazZata (Bull.) Morgan)
- Hasenbovist

Im kurzgrasigen Rasen einer Heidewiese bei Klein-Eibenstein (7255/2).
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Lyc.opVid.on peAZatum Pers. ex Pers. - Flaschenbovist

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern und -forsten. Häufig. - Lud­
wigsthal (7156/3); Hoheneicher Wald; Umgebung des Ullrichsteichs und des 
Edlauteichs (7256/1).

Lycopzndon umbninum Pers. - Brauner Bovist

Auf dem Nadelstreuboden eines Fichtenwaldes beim Ullrichsteich (7256/1). 

GEASTRACEAE (Erdsterne)

GzaAtAum quadKikidum Pers. - Kronen-Erdstern

Auf Föhrennadelstreu im Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2). 

PHALLACEAE (Blumenpilze, Rutenpilze)

PhaZZuA impuud4.c.uA L. - Stinkmorchel

Auf dem Nadelstreuboden von Fichtenwäldern. Mäßig häufig. - Ludwigsthal 
(7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Umgebung des Edlauteichs (7256/1).
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Flechten

Bei der Besprechung der Föhrenheidewälder wurden die bodenbesiedelnden 
Flechten in die vegetationskundliche Betrachtung mit einbezogen. Viele 
Moose dieser Pflanzengesellschaften sind regelmäßig mit Flechten assozi­
iert. Im folgenden werden einige fels- und mehrere bodenbesiedelnde 
Flechtenarten behandelt, vor allem solche, die immer wieder in Moosge­
sellschaften auftreten.

KApi.aU.ia. cimAZa L.

An frei liegenden Granitblöcken, auch an deren Nord- und Ostseiten. Mä­
ßig häufig. Im ganzen Gebiet.

BaQ.omyc.ZA KOAZuA Pers. - Rosenrote Pilzflechte

Auf ausgehagertem Mineralboden (Sand), nicht auf Humus; in sonniger oder 
zumindest sehr heller Lage, z.B. an Weg- und Lichtungsrändern der Föh­
renheidewälder bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem Steinberg bei 
Klein-Eibenstein (7155/4).

BazomycZA >lu&uA (Huds.) DC. - Braunrote Pilzflechte

Auf kalkarmem, saurem, zuweilen auch etwas sandigem Lehm und an Granit. 
In halbschattiger Lage; so an Wegrändern, auf Steinblöcken; im Wald oder 
an seinen Rändern. Mäßig häufig, aber allgemein verbreitet.

Biatona ge.opha.na Nyl.

Auf sandigem, stark saurem Heideboden. Bisher nur 1 Fund bei Neu-Nagel­
berg (7155/4), hier an einer vegetationsarmen Stelle einer Waldlichtung, 
zusammen mit BazomycZA KOAZUA; lokal sehr zahlreich.

BiatoKa uZiginoAa Schrad.

Auf stark saurem Humusboden (Rohhumus), gern an vegetationsarmen Stel­
len, z.B. an den Rändern von Waldwegen und -lichtungen; niemals direkt 
auf Sand, oft aber an Lokalitäten, die betreten werden. Mäßig häufig, im 
ganzen Gebiet verbreitet.

CandzZalizZZa c.OKaZZiza (Nyl.) Magn.

Nitrophile, azidophile Art. Auf der Scheitelfläche von Granitfelsen, die 
Vögeln als Sitzplätze dienen. So auf Felsblöcken am Rand von Feldern, 
aber auch an solchen, die aus den Wasserflächen der Teiche ragen. Nicht 
selten, in der Blockheide bei Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2), im 
Teichgebiet zwischen Hoheneich und Kirchberg a.W. (7256/1).

CandzJLanizZZa vitzZZina (Hoffm.) Müll.Arg.

Im Bereich von Siedlungen allgemein verbreitet.

Czt/ialia chZoKophyZZa (Willd.) Vain.

Auf Granitblöcken in sehr lichten Wäldern. Nicht häufig. - Umgebung von 
Neu-Nagelberg (7155/4) und Groß-Eibenstein (Blockheide, 7255/2).
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CztAaAla IbZandica (L.) Ach. - Isländische Moosflechte

Sehr häufige Flechte des Nadelwaldbodens (Föhre, Fichte), seltener auf 
dem Humusbelag von Steinblöcken. Allgemein verbreitet.

CZadonia axbuACuZa (Wallr.) Rabenh. - Wald-Rentierflecnte

Auf ausgehagertem Waldboden, besonders in lichten Föhrenheidewäldern, 
auf Lichtungen, am Rand von Waldwegen und Schlagflächen. Oft zusammen 
mit C. Jiangii&Jiina, etwas seltener als diese. Im ganzen Gebiet.

CZadonia baclZZa/cli (Ach.) Nyl.

Auf Heideboden (Sand, Rohhumus) in schütteren Ca££uwa-Beständen, am Ran­
de von Waldwegen, oft zusammen mit anderen Cladonien. Mäßig häufig. - 
Umgebung von Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4) und Pürbach (7256/1 und
2 ).

CZadonia botnytZA (Hag.) Willd.

Bisher nur auf morschem Holz gefunden, niemals auf Humusboden; immer auf 
der Scheitelfläche von Baumstümpfen. Bisher nur an einigen Stellen im 
Föhrenheidewald zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4) beob­
achtet, aber auch hier selten.

CZadonia catioAa (Ach.) Sprengel

Auf trockenem, stark ausgehagertem Heideboden, in sonniger oder halb- 
schattiger Lage, oft zusammen mit VoZyÜiichim plZil<ZAum. Nicht häufig.
- Umgebung von Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4).(Abb.11.)

CZadonia chZoAophaea (Floerke) Zopf

Auf Humus, Sand und sandvermengtem Humus, in sonniger bis schattiger La­
ge, so in Heidewäldern, an den Rändern von Waldlichtungen und -wegen. 
Häufig und allgemein verbreitet.

CZadonia cocclivia (L.) Willd.

Auf stark saurem Heideboden in lichten Föhrenwäldern,besonders an den 
Rändern von Wegen und auf Lichtungen. In den Heidewäldern bei Neu-Nagel­
berg und Breitensee sowie auf dem Steinberg bei Klein-Eibenstein 
(7155/4) an mehreren Stellen, hier häufiger als C. pZzuAota.

CZadonia aonlocAaza (Floerke) Vain.

Auf Heideboden, besonders aber an Rinde (Stammbasen lebender Bäume), 
morschem und modrigem Holz (Baumstümpfe) und auf bemoosten Felsblöcken. 
Erträgt vollen Schatten. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

CZadonia coKmitoKadiata (Coem.) Zopf

Auf Heideboden in sonniger bis halbschattiger Lage, auf Lichtungen in 
Jungföhrenbeständen, in Grasheiden, oft große Flächen bedeckend. Häufig.
- Neu-Nagelberg, Breitensee, Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4), 
Hoheneich (7256/1).(Abb.11.)

CZadonia dzioKmli Hoffm.

Auf modrigem Holz (Baumstümpfe) und stark saurem Rohhumus; so auf Lich­
tungen und Schlagflächen in Heidewäldern. In halbschattiger, oft auch etwas 

feuchter Lage. Mäßig häufig.- — Neu-Nagelberg (7155/4.)., Breitensee, Klein- 
Eibenstein (Steinberg), 7155/4; Groß-Eibenstein (Blockheide), 7255/2.
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CZadonia de.ge.nz4.ayu (Floerke) Sprengel

Auf kalkfreiem Sand und saurem Humus in Heidewäldern, z.B. in schütteren 
Jungföhrenbeständen, auf Lichtungen und an Waldwegen. Nicht häufig. - 
Neu-Nagelberg, Breitensee, Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4).

CZadonia digitata Schaer.

Auf morschem Holz (Baumstümpfe), an der Stammbasis lebender Bäume und an 
bemoosten Felsblöcken. Eine der schattenliebenden Cladonien, daher vor 
allem im Inneren der Wälder. Sehr häufig und allgemein verbreitet.(Abb.9.)

CZadonia ^imbniata (L.) Hoffm.

In Heidewäldern, so gerne auf Lichtungen, in lockeren Jungföhrenbestän­
den, auf Schlagflächen, auch an morschen Baumstümpfen. Sehr häufig und 
allgemein verbreitet. (Abb.21.)

CZadonia 6Zoz4.kz.ana (Fr.) Sommer f.

Auf Heideboden in lichten Wäldern, so gerne an den Rändern der Wege und 
auf Lichtungen. Oft zusammen mit anderen Cladonien. Mäßig häufig. - 
Blockheide bei Groß-Eibenstein, Steinberg bei Klein-Eibenstein, Breiten­
see, Neu-Nagelberg (7155/4).

CZadonia (Ju/cca-ta (Huds.) Schrad.

In lichten Heidewäldern, an vegetationsarmen Stellen oft große Flächen 
bedeckend, an Waldrändern, in lückenhaften Jungföhrenbeständen; auch au­
ßerhalb des Waldes auf grasigen Heiden. Die Var.pinnata(Floerke) Vain. im 
Inneren schattiger Nadelwälder, besonders bei Fichten und Tannen. Die 
Normalform sehr häufig und allgemein verbreitet.

CZadonia. g4ao.iX.iJ6 (L.) Willd.

In bodensauren Wäldern in sonniger Lage allgemein verbreitet.

CZadonia Ze.pidota Nyl.

In bodensauren Wäldern in etwas schattigerer Lage allgemein verbreitet. 

CZadonia maciZznta (Hoffm.) Nyl.

Auf saurem Rohhumus in Heidewäldern, so z.B. am Rand von Lichtungen und 
Wegen, besonders aber an morschem Holz (Baumstümpfe, liegende Stamm­
stücke). Sehr häufig und allgemein verbreitet.

CZadonia pity4.za Floerke

Seltene Art. Auf Heideboden in lichten Föhrenwäldern, besonders am Rand 
von Schlagflächen, meist zusammen mit anderen Cladonien. Selten. - 
Klein-Eibenstein (Steinberg), Breitensee (7155/4).

CZadonia pZzuAota (Floerke) Schaer.

In Heidewäldern, so gerne auf Lichtungen, am Rand von Schlagflächen und 
Wegen. Häufig und im ganzen Gebiet verbreitet.

CZadonia 4angi^ZAina (L.) Web. - Gemeine Rentierflechte

Auf saurem Heidewaldboden, in lichten Föhrenwäldern oft Massenvegetation 
bildend, aber auch sonst allgemein verbreitet und sehr häufig. (Abb.21.)

CZadonia 4angiio4mi^> Hoffm.
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Bisher nur wenige Funde: auf einer grasigen Lichtung in einem Jungföh- 
renbestand bei Neu-Nagelberg und in einer grasigen Heidewiese bei Brei­
tensee (7155/4). Verhält sich gegenüber dem Reaktionszustand des Bodens 
ebenso wie gegenüber der Lichtintensität weitgehend indifferent.

CZadonia. AquamoAa (Scop.) Hoffm.

Auf Moderholz (so oft an Baumstümpfen), an Rinde (z.B. an der Basis le­
bender Bäume), auf bemoosten Felsblöcken, nicht eigentlich auf dem Erd­
boden, wohl aber auf dem Stammsockel der Waldbäume. Erträgt auch vollen 
Schatten. In den meisten Typen der Nadelwälder. Sehr häufig und allge­
mein verbreitet. (Abb.9.)

CZadonia unciaZhi (L.) Hoffm.

In Föhrenheidewäldern, besonders an vegetationsarmen Stellen. Lokal sehr 
häufig, z.B. bei Neu-Nagelberg, Breitensee, Klein-Eibenstein (Steinberg) 
7155/4; vereinzelt auch bei Groß-Eibenstein (Blockheide, 7255/2).(Abb.13.)

CZadonia v&AticiZZata Hoffm.

Auf trockenem Heideboden in sonniger Lage, auf Lichtungen in Föhrenwäl­
dern, am Rand von Waldwegen, in schütteren Jungföhrenbeständen; niemals 
im Inneren schattiger Wälder. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, 
Klein-Eibenstein (Steinberg), 7155/4. (Abb.11.)

CoJLnitLuZaAija acuZzata (Schreb.) Ach.

In und am Rande von Föhrenheidewäldern, besonders an vegetationsarmen 
Stellen, hier oft große Flächen des im übrigen fast kahlen Bodens be­
deckend. Nur in den Sandgebieten, hier aber lokal sehr häufig, z.B. bei 
Neu-Nagelberg, Breitensee und Klein-Eibenstein (Steinberg), 7155/4.

VipZoAdhiAtZA ACAapoAuA (Schreb.) Norman

Auf Granitblöcken in sonniqer bis etwas schattiger, aber sehr heller Lage. 
Niemals im Innern der Wälder. Mäßig häufig und allgemein verbreitet. (Abb.8 .)

Evzsinia pAunaA&ti (L.) Ach.

Entsprechend der spärlichen Epiphytenvegetation dieses Gebietes hier 
nicht häufig. Einige Funde an Granitblöcken, besonders an nordseitigen 
Steilflächen. - Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2). (Abb.8.)

Icmadophiia zuicztoKum (L.) Zahlbr.

An modrigem Nadelholz in schattiger bis halbschattiger Lage; immer in- 
neihalb des Waldes. Als eine Art mit höheren Ansprüchen an die Luft­
feuchtigkeit ist sie im Gebiet nicht häufig. - Einige Funde in den Wäl­
dern zwischen Hoheneich, Pürbach und Ullrichs (7256/1).

LzpAatia aZAuginoAa (Wigg.) Sm.

An Baumrinde, Moderholz und Granit, immer an sehr steilen Flächen, oft 
an Überhängen. Meidet Stellen, an denen das Niederschlagswasser direkt 
anfällt. Sehr häufig und allgemein verbreitet. (Abb.9.)

LzpAastia membAanacza (Dicks.) Lettau

An der Basis der Steil flächen von Granitblöcken, immer in schattiger Lage.
- Umgebung von Neu-Nagelberg und Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4).
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Pamd&A. coyuptAAa (Ehrh.) Ach.

Eine der allerhäufigsten Gesteinsflechten, besonders auf Stein- und 
Felsblöcken in freier Lage, aber auch in sehr lichten Wäldern, unter 
lockerem Gebüsch, selbst im Bereich von kleineren Ortschaften. Allge­
mein verbreitet. (Abb.8.)

PaAmtlia diAjuncta Erichsen (= P. AOKddiata Ach.)

An Granitblöcken, besonders in freier Lage, auch noch in sehr lichten 
Wäldern, am Rande von Schlagflächen u.dgl. Eine der selteneren olivbrau- 
nen Parmelien. - Umgebung von Klein- und GroG-Eibenstein (7255/2).

Pa/imzZla ^u^u-'tacea (L.) Ach. - Kleienflechte

Epiphytisch an Baumrinde, epipetriscn an Felsblöcken in sonniger Lage. 
Nicht selten. Im ganzen Gebiet.

Va>imQJLicL glom<LtlliZ4a Nyl.

Auf Granitblöcken, vor allem in freier Lage, aber auch an Waldrändern, 
am Rand von Schlagflächen, im Inneren sehr lichter Wälder. Die häufigste 
der olivbraunen Parmelien. Im ganzen Gebiet verbreitet. (Abb.8 .)

VaAjnzZÄM. pkyAodzA (L .) Ach.

Epiphytiscn an Baumrinde, epipetrisch an Granitblöcken, besonders in 
halbschattiger Lage, dann zusammen mit Moosen. Im ganzen Gebiet überaus 
häufig.

PanrnzZla pKotixa (Ach.) Malbr.

An Granitblöcken, vor allem in freier Lage, aber auch noch im Halbschat­
ten, z.B. in sehr lichten Wäldern, am Rand von Schlagflächen,zwischen 
lockerem Gebüsch. Häufig und allgemein verbreitet.

PanmdJtia AaxatÄJL-U> (L.) Ach.

An Stein- und Felsblöcken, nicht nur in baumfreiem Gelände, sondern auch 
unter Gebüsch und in nicht allzu schattigen Wäldern. Geht nach P. pkyAO- 
d<Lt> am tiefsten in den Schatten. Häufig und allgemein verbreitet. (Abb.8.)

PoJtti.gzAa OAumpanA (Tayl.) Vain.

Auf Sand in schattiger Lage. An einigen Stellen an nordseitigen Böschun­
gen vergrünter Sandgruben, zusammen mit verschiedenen Cladonien und dem 
Moos Pogonatum nanum. Nicht häufig. - Zwischen Neu-Nagelberg und Brei­
tensee (7155/4).

PzZt4.geAa 4U|$e-4cew4 (Weis) Humboldt

Auf trockenem Sand in sonniger oder zumindest sehr heller Lage, immer 
zusammen mit verschiedenen Cladonien. Nicht häufig. - In vergrünten 
Sandgruben zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg und auf einer Waldlich­
tung bei Neu-Nagelberg (7155/4).

PoJLtigtKa ApuAia. (Ach.) DC.

Bisher nur wenige Funde bei Breitensee (7155/4) auf Sandboden in einem 
lückenhaften Jungföhrenbestand; immer in halbschattiger Lage, zusammen 
mit verschiedenen Cladonien und dem Moos Pogonatum nanum.
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PzAtwiaAia pAZudocoKaZZina (Sw.) A m .

An Granitblöcken in freier Lage, besonders an den basalen Teilen der 
Seitenflächen. Mäßig häufig. Im ganzen Gebiet. (Abb.8.)

PhyAcia caZAia (Hoffm.) Hampe

Nitrophile Art. An Granitblöcken, gerne im Ortsbereich, aber auch an 
Feldrainen (hier durch Düngeranwehung gefördert) sowie auf Felsblöcken, 
die als Vogelsitzplätze dienen, hier dann zusammen mit RamaZina capitata 
und CadzZaKi.zZZa C0KaZ.Zi.za. Häufig und im ganzen Gebiet.

PhyAcia OKbicuZaKiA (Necker) Th.Fr. em. Du Rietz

Etwas nitrophile Art, die in ihren Ansprüchen an den Reaktionszustand 
nach der neutrophilen Richtung neigt. An Granitblöcken, immer im Ortsbe- 
reicn oder an Straßenrändern, hier durch Staub- und Düngeranwehung ge­
fördert. Nicht häufig, aber im ganzen Gebiet.

PZacodium AaxiicoZum (Poll.) Koerb.

Nitrophile Art, die in den Ansprüchen an den Reaktionszustand der Unter­
lage etwas in die neutrophile Richtung neigt. An Granitblöcken im Be­
reich von Ortschaften.

PZatyAma gZauca (L.) Dahl

Wie viele epiphytisch lebende Flechten, die höhere Ansprüche an die 
Luftfeuchtigkeit und an die Niederschlagsmenge stellen, ist auch diese 
Art im Gebiet nicht sehr häufig. Sie wächst an Felsblöcken, vor allem 
innerhalb der Wälder. Nach PaAmzZia phyAodZA geht sie mit P. AaxatiZiA 
auch noch in tieferen Schatten. Ihre Vorkommen liegen über das ganze Ge­
biet zerstreut.

PAOAa AcaZaKiA Ach. (= P. oAtAzata Hoffm.)

An der Rinde von Koniferen, in erster Linie an PinuA AyZvZAtAiA, aber 
auch an LaAix dzddiuz, bedeutend seltener an PZcza. Immer an der Basis 
alter Stämme, zumeist an der Süd- und Westseite. Das Innere der Wälder 
wird gemieden. Sie ist häufig und über das ganze Gebiet verbreitet.

PycnothzZia papiZZaAia (Ehrh.) Dufour

Auf etwas verfestigtem, zuweilen auch stärker humusdurchmengtem Sand; so 
in Föhrenheidewäldern am Rande von Wegen, nicht selten zusammen mit 
BaZomycZA KOAZuA und verschiedenen Cladonien. Nur in den Sandgebieten, 
z.B. bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem Steinberg bei Klein-Ei­
benstein (7155/4).

RamaZZna capitata (Ach.) Nyl.

Nitrophile Art, aber nicht "kulturfolgend", daher niemals im Bereich von 
Ortschaften. Auf der Scheitelfläche von Felsblöcken, die als Vogelsitz­
plätze dienen, oft zusammen mit CandzZaKizZZa coKaZZiza. Mäßig häufig, 
an einigen Stellen in der Umgebung von Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2). (Abb.8 .)

StQAZOcauZon tomzntoAum Fr.

An vegetationsarmen Stellen auf saurem Sand, z.B. in etwas vergrünten 
Sandgruben. Steile Böschungen werden wegen der Labilität der Unterlage
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gemieden. Nicht häufig. An einigen Stellen zwischen Neu-Nagelberq und 
Breitensee (7155/4).

UmbU.ic.a4la piutulata (L.) Hoffm.

An Granitblöcken in freier Lage, seltener unter lichtem Gebüsch, beson­
ders an steilen oder schrägen Flächen. Charakteristisch für die Block­
heiden. Sehr häufig bei Langegg (7156/3), GroQ- und Klein-Eibenstein 
(7255/2). (Abb.8.)

89

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Moose

Hepaticae (Lebermoose)

ANTHOCEROTACEAE (Schotenfrucht-Lebermoose)

Anth.OC.eAOA cAiApuZuA (Montagne) Douin

Auf stärker saurem Ackerboden. Selten. Bisher nur 1 Fundstelle in einem 
Getreidefeld bei Hoheneich (7256/1).

MARCHANT1ACEAE

MaAchantia poZymotpha L. - Brunnen-Lebermoos

Auf nährstoffreichem Boden; gegenüber dem Reaktionszustand weitgehend 
indifferent. In verschiedenen Pflanzengesellschaften, so z.B. in Verlan­
dungsbeständen der Teichufer (Röhrichte von Typha Zati^oZia; Magnocari- 
ceten von CaAe.x vtAicakia; Horste von CaAZX eZata u.a.), hier fast immer 
im Feuchten oder Nassen. Es ist vor allem die Fütterung der Karpfen, die 
zu einem höheren Gehalt des Wassers an Stickstoffverbindungen führt und 
so nitrophile Arten fördert. In den Teichgebieten ist dieses Moos nicht 
selten. - Ullrichsteich, Sagteich, "Amtwies", Karfreitagteich (7256/1) 
und Frauenteich (7256/2).

RICCIACEAE

RiccaKdia. paZmata (Hedw.) Lindb.

In einem Bruchwald an einem liegenden, morschen Erlenstamm in feucht- 
schattiger Lage. Sehr selten. Bisher nur 1 Vorkommen beim Frauenteich 
(7256/2).

Rieda ^ZuitanA L. (Abb.15)

Schwimmend im seichten Wasser der Teichufer, auch in Moortümpeln; nach 
dem Ablassen des Teichwassers im Herbst auf dem Schlickboden. Oft in 
Pflanzengesellschaften des Lemnion-Verbandes, gerne auf den Wasserflä­
chen innerhalb der Typha ZatifioZia-, CaZamagAoAtiA caneAcenA- und GZycz- 
Kia. max-ona-Bestände. Im ganzen Gebiet sehr häufig. - Teiche bei Neu- 
Nagelberg (7155/4); bei Pürbach (Sagteich, Ullrichsteich, Holzteich, 
Fronteich, 7256/1; Frauenteich, 7156/2 und 4) und Gmünd (Asangteich, 
Pilzteich, Neunteich, 7255/2 und 7256/1).

Riccia gZauca L. (Abb. 14)

Auf etwas bindigem, mineral- und nährstoffreichem, aber saurem Boden, 
besonders in Getreidefeldern und Kleeäckern. Im Herbst in den Stoppelfel­
dern auch regelmäßig fruchtend. Nicht selten. - Breitensee (7155/4), Ho­
heneich (7256/1) und Ullrichs (7256/3).
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Abb.14: Ackermoosgesellschaft (Ansicht von oben) mit Riccia glauca (1), 
Bryum argenteum (2) und Riccia sorocarpa (3); 3 x vergr.

RäalcJjOl A04.0CaA.pa. Bischoff (Abb. 14)
In einem Stoppelfeld (Sommergetreide) bei Ullrichs (7256/3), hier zusam­
men mit R. gZauca und häufiger als diese.

RicclocaApaA natanA (L.) Corda (Abb.15)

In Schwimmpflanzengesellschaften, besonders im Lemnetum minoris; so in­
nerhalb der Ufergesellschaften auf der Wasserfläche zwischen den flachen 
Horsten von CalamagKOAtÄA can.ZAce.nA> aber auch auf dem feuchten Ufer­
schlamm. Nicht häufig. - Karfreitagteich (7256/1), Asangteich (7255/2).

Abb.15: Das Lemnetum minoris, eine Schwimmpflanzengesellschaft der Tei­
che. 1 Lemna minor; 2 Riccia fluitans; 3 Ricciocarpus natans;

2 1/2 x vergr.
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p e l l j a c e a e

ßZa^ia puAiZZa L.

Auf lehmig-sandigem, saurem Mineralboden. So auf Waldwegen und an deren 
Böschungen. Nicht häufig. - Hoheneicher Wald (7256/1); südlich des Neun­
teichs an der Straße nach Albrechts (7255/2 bis 7256/1).

pcZZia zpiphyZZa (L.) Lindb.

Auf lehmigem, stärker saurem Mineralboden, hier nur in schattiger, luft- 
feuchter Lage; so an den Böschungen von Waldwegen und Wassergräben. Nie­
mals in baumfreiem Gelände. Nicht häufig. - Ludwigsthal (7255/2); Ama­
liendorf (7156/4); Schrems (hier an Kahltorf), 7256/2; bei den Haidhäu­
seln (7256/1). Ihre halb untergetaucht lebende Form (f. ZoKZa Heeg) am 
Rande eines Wassergrabens bei Groß-Eibenstein (7255/2).

PTJLWJACEAE 

PtiZidium ciZiaK<L (L.) Hampe

In stark sauren, sandigen Heidewäldern, besonders (aber nicht aus­
schließlich) in Föhrenbeständen, auch in Mischwäldern mit nur wenig Pi- 
nuA, gerne in flechtenreichen Waldbodengesellschaften mit Vaccinium myK­
tiZZuA, V. vitiA-idaza, CZadonia giaciZiA, C. Aquamota, C. Kangi^ZKina, 
VicKanum KugoAum u.a., seltener auf bemoosten Felsblöcken. In den Heide­
gebieten recht häufig. - Bei Neu-Nagelberg, Breitensee, Klein-Eibenstein 
(z.B. auf dem Steinberg) (7155/4), Groß-Eibenstein (unter anderem auf 
dem Herschenberg, im Kirchenwald und auf der Blockheide) und Grillen­
stein (7255/2). (Abb.21.)

PtiZidium puZchzKKimum (Web.) Hampe

Auf Granitblöcken, an Totholz (Baumstümpfe) und als bodennaher Epiphyt 
an der Rinde lebender Bäume [AZnuA gZutinoAa, PinuA AyZvZAtAiA, BztuZa 
puboACZHA, B. pZnduZa). Nur ausnahmsweise wird Erdboden besiedelt. Zu­
meist wächst es in Gesellschaft stark azidophiler Flechten (PaKmzZia 
phy^odZA, CZadonia digitata etc.), oft auch in etwas anmoorigem Milieu, 
z.B. in Bruchwäldern, aber auch in Blockheidewäldern. Häufig. - Bei 
Schrems (7156/4), auf dem Herschenberg (7256/1), beim Holzteich 
(7256/1), bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4).

LEP1V0Z1ACEAE

Bazzania t/iiZobata (L.) S.F.Gray - Peitschenmoos

In bodensauren Wäldern, besonders in Nadelwäldern, gern am Stammsockel 
und über den anlaufenden Wurzeln der Fichten, auch auf Baumstümpfen und 
bemoosten Felsblöcken. Nicht selten. - Im ganzen Gebiet, z.B. auch beim 
Torfstich nahe Schrems (7156/4 und 7256/2), bei Amaliendorf (7156/4) und 
anderswo. (Abb. 9.)

BZzphaKOAtoma tsiichophyZZum (L.) Dum.

An Granitblöcken, besonders an den senkrechten Flächen und in den basa­
len Teilen; auch auf Lehmboden. Immer innerhalb des Waldes, zumeist in 
etwas luftfeuchter, schattiger Lage. Nicnt häufig. - Bei Ludwigsthal 
(7155/4), Amaliendorf (7156/4), beim Ullrichsteicn (7256/1). (Abb.9.)
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Lzpidozia KZptaru (L.) Dum.

An Stein- und Felsblöcken (Granit), auch an modrigen Holzstümpfen und 
Baumstrünken (z.B. von Erlen), ab und zu auch auf dem Waldboden. Nicht 
selten. - Bei Ludwigsthal (7155/4), auf dem Haselberg (7256/1), bei Ama­
liendorf (7256/4), bei den Haidhäuseln, beim Edlauteich (7256/1) und 
beim Frauenteich (7256/2 und 4). (Abb.9.)

LOPHOCOLEACEAE 

ChitoAcyphuU patlZACtru (L.) Corda

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle an einer grasigen Stelle beim Holz­
teich (7256/1).

Lopb.oc.olza bidzntata (L.) Dum.

In den Uferbeständen der Teiche, zumeist in Magnocariceten. Nicht sel­
ten, lokal sehr zahlreich. - Beim Hoferteckteich und beim Holzteich
(7256/1).

Lophocotza cvupidata (Nees) Dum.

In Röhrichten, z.B. in CatamagKoAtiA canzAczru- und PhxagmitcA-Bestän­
den, in Erlen- und Birkenbruchwäldern und Morasten. Häufig (bedeutend
mehr als die vorige Art), lokal sehr zahlreich. - Bei Breitensee
(7155/4); beim Karfreitagteich, Ullrichsteich und Sagteich (7256/1),
weiters beim Asangteich (7255/2) und Frauenteich (7256/2 und 4).

Lophocotza hztzKophytta (Schrad.) Dum.

An Totholz, besonders auf der Schnittfläche von Föhren- und Fichten­
stümpfen, auch an liegenden Stämmen, seltener an Felsblöcken. Nicht sel­
ten. - Bei Breitensee (7155/4); bei Pürbach, beim Ullrichsteich (7256/1) 
und beim Frauenteich (7256/2).

LOPHOZJACEAE 

BanbiZophozia baAbata (Schmid.) Loeske

Auf dem Boden von sandigen, sauren Föhrenheidewäldern, seltener in baum- 
freiem oder nur mit etwas Gebüsch bestandenem Gelände, hier in sonnigem 
oder halbschattigem Magerrasen, z.B. zusammen mit tti.ZKacJ.um pitoAZtta 
und Campanuta AotundiAotia. In den Sand- und Heidegegenden häufig. - 
Neu-Nagelberg, Breitensee, Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4); 
Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

lAopachZA bicAZnatuu (Schmid.) Buch

Heidemoos. In einer Bestandeslücke des Föhrenheidewaldes auf spärlicn 
bewachsenem Quarzsand, zusammen mit den Moosen Pohlia nutanA und Poly- 
tAichum pitiizKum sowie den Flechten BazomyczA AOAZuA und BiatoAa gzo- 
phana. Selten (nur 1 Fundstelle), lokal sehr zahlreich. - Neu-Nagelberg 
(7155/4).

Lophozia longidzru (Lindb.) Macoun

An Granitblöcken, vor allem an lotrechten Flächen in heller, aber nicht 
sonniger Lage. Immer innerhalb von Wäldern, zumeist in heidewaldähnli­
chen Gesamtbiotopen. Nicht häufig. - Umgebung von Groß- und Klein-Eiben- 
stein (Kirchenwald, Blockheide und anderswo, 7255/2, 7256/1).
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Lophoz-ia \)<LntK-ic.oAa (Dicks.) Dum.
An Granitblöcken in schattiger Lage, besonders an den lotrechten Flächen 
und an den basalen Teilen. Häufig. - Gelsenberg bei Breitensee (7155/4); 
Langegg (7156/3); Amaliendorf (7156/4); Ludwigsthal (7155/4 und 7156/3), 
Groß-Eibenstein (Henigluß, Kirchenwald, Herschenberg, 7255/2 und 
7256/1). (Abb.9.)

Spke.noZobuA m-inutuA (Schreb.) Berggren
An einem Granitblock in schattiger Lage (Nadelwald als Gesamtbiotop). 
Sehr selten (nur 1 Fundstelle). - Umgebung von Groß-Eibenstein (Her­
schenberg, 7256/1).

Hand-La gcoAcypha (De Not.) Lindb.
Auf saurem Mineralboden; so an der sandigen Böschung eines Waldwegs. 
Selten. Nur 1 Fundstelle auf dem Herschenberg bei Groß-Eibenstein, 
7255/2.

NaKd-ca AC.aZa.K-U) (Schrad.) S.F.Gray
Auf saurem Mineralboden (lehmiger Schotter); so an der Böschung des 
Steinbruchs auf dem Herschenberg (7256/1). Seltene Art (nur diese eine 
Fundstelle).

JÜNGERMAWWZACEAE

SoZznoAtoma AphatKocaKpum (Hook.) Steph.
An Granitfelsen, immer an lotrechten Flächen in schattiger Lage. Selten.
- Wälder bei Groß-Eibenstein (7255/2).

PZag-Loch-LZa aApZzn-Lo-Ld&A (L.) Dum. - Muschelmoos

In etwas feuchten Biotopen (Waldwiesen, Gebüsch, feuchte Wälder). Rela­
tiv selten. - Blockheide bei Groß-Eibenstein; Bruchwald beim Asangteich 
(7255/2).

Var. m-inoK Lindenb. auf feucht-schattigem Granitfels, z.B. beim Ullrichs­
teich und beim Spielberger Teich (7256/1). Ebenfalls nicht häufig.

SCAPAWXACEAE

Sc.apan-ia cuAta (Mart.) Dum. em. Buch

In einem hainartigen Eichenwald auf dem grusig-sandigen Erdboden und 
auf der lehmig-sandigen Böschung eines Weges. Selten. - Blockheide bei 
Groß-Eibenstein (7255/2 und 7256/1).

Saapania namoKza (L.) Grolle

An Silikatgestein (Granit), oft jedoch auf lehmig-sandiger Erde; an 
Felsblöcken und an Wegböschungen, immer innerhalb des Waldes. Nicht häu­
fig. - Amaliendorf (7156/4); Ludwigsthal (7155/4); beim Hoferteckteich, 
im Kirchenwald bei Groß-Eibenstein, beim Ullrichsteich (7256/1).

Scapan-ia paZud-ccoZa Loeske & K.Müll.

An sehr nassen Stellen in vergrünten Torfausstichen eines Hoch- bzw. 
Zwischenmoores. Selten. - Schrems (7256/2).
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CEPHALOZJELLACEAE

CzphalozizZla <LLva.Ji4.cata (Sm.) Schiffn.

Auf Erde und Sand, zumeist innerhalb lichter Heidewälder, und in Bestan­
deslücken. Nicht selten, wegen seiner Kleinheit und Unscheinbarkeit wohl 
oft übersehen. - Neu-Nagelberg, Gelsenberg und Breitensee, Steinberg bei 
Klein-Eibenstein (7155/4); Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

CEPHAL0Z1ACEAE 

Czphalozia bicuApidata (L.) Dum.

Auf Mineralboden (Sand, Lehm), so auf Waldwegen und an deren Böschungen, 
am Rand von Wassergräben und an ähnlichen Orten. Mäßig häufig. - Neu-Na­
gelberg (7155/4); Ludwigsthal (7155/4 und 7156/3); Groß-Eibenstein (Ha­
selberg, Kirchenwald, 7256/1).

Czphalozia conyu.ve.n6 (Dicks.) Spruce

Moorpflanze. Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Vorkommen auf einem abge­
storbenen Bult von Sphagnum magzllanicum im Waldmoor "bei der Jagerin" 
zwischen den Brauhäuseln und Ludwigsthal (7256/1).

Howzllia cuAvifiolia (Dicks.) Mitten

Auf morschem Holz. Bisher nur 1 Fund, zusammen mit Lzpidozia AZptanA auf
einem Föhrenstumpf bei Neu-Nagelberg (7155/4).

CALYPOGEJACEAE

Caiypogzia nzzAiana (Massai. & Carestia) K.Müll.

Auf verschiedenen Unterlagen (sandiger Lehm, Granit, morsches und modri­
ges Holz); immer innerhalb des Waldes. Im allgemeinen nicht häufig. - 
Auf dem Herschenberg; beim Ullrichsteich (7256/1); im Erlenbruchwald am 
Ufer des Frauenteichs (7256/2), hier sehr zahlreich.

Caiypogzia Aphagnicola (Arn. & Press.) Warnst. & Loeske

In einem Spfoagnum-Bruchwald beim Frauenteich (7256/2), hier in den Bül­
ten von Sphagnum paluAtAZ. 

Caiypogzia tAichomaniA (L.) Corda

Auf mäßig saurem Rohhumus im Erlenbruchwald beim Frauenteich (7256/2).

Musci (Laubmoose)

POLVmCHACEAE

AtAichum tznzllum (Röhl.) Br.eur.

Auf Sand und sandigem Lehm. Selten. - Breitensee (in einer Quarzsandgru­
be, 7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2).

AtAichum undulatum (Hedw.) P.-Beauv. - Katharinenmoos

Auf Mineralboden (Lehm, lehmiger Sand, so an den Böschungen von Bächen,
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Waldwegen und -straßen, seltener auf nährstoffreicherem Torfboden, z.B. 
in Ufermooren. Mäßig häufig, zahlreich und an vielen Stellen in Ludwigs­
thal (7156/3), auf dem Gelsenberg (7155/4), in einem angepflanzten Er- 
lenjungwald beim Frauenteiuh (7256/2) und anderswo.

pogonatum aZoideA (Hedw.) P.-Beauv. - Aloenblättriges Barthaubenmoos

Auf lehmigem Mineralboden, so an den Böschungen von Waldwegen, Waldstra­
ßen und Schottergruben. An sehr schattigen Stellen (z.B. unter dem Über­
hang der Böschungskrone) kommt es über die Ausbildung des Protonemas 
nicht hinaus. Nicht häufig. - Neu-Nagelberg, Ludwigsthal (7155/4); Ha­
selberg (7256/1).

Pogonatum nanum (Hedw.) P.-Beauv. - Kleines Barthaubenmoos
Auf spärlich bewachsenem saurem Sand. Seltene Art. - Auf der Lichtung 
eines Jungföhrenbestandes in einer vergrünten Sandgrube bei Breitensee 
(7155/4), hier zusammen mit CZadonia. caKio^a und Pe.Ztige.Ka ZKumpznA.

Pogonatum uAnigZKum (L. ap. Hedw.) P.-Beauv. - Urnenfrüchtiges Barthau­
benmoos

Auf saurem Sand (in Sandgruben, an Wegböschungen, an Waldrändern, in 
sandigen Föhrenheidewäldern, in Granitbrüchen). Häufig (die häufigste 
der drei Pogonatum-Arten). - Neu-Nagelberg, Breitensee, Steinberg bei 
Klein-Eibenstein (7155/4); Ludwigsthal (7156/3), Haselberg (7256/1).

PoZytAichum communz L. ap. Hedw. - Gemeines Haarmützenmoos

In stark anmoorigen Wäldern, Waldmooren, stark sauren Ufermooren (so 
z.B.am Edlauteich, 7256/1). Es beherrscht die Vegetation in den PoZytKi- 
c/umi-Mooren, z.B. am Ufer des Ullrichsteichs, in den feuchten Mulden 
westlich der Brauhäusel bei Neu-Niederschrems (bei der "Jagerin") und 
anderswo. Sehr häufig und über das ganze Gebiet verbreitet.

PoZytAichum loKmoAum Hedw.

In mäßig bodensauren Wäldern (besonders Fichte, seltener Laubhölzer). In 
den Föhrenwäldern ist es selten, im übrigen jedoch sehr häufig und über 
das ganze Gebiet verbreitet. (Abb.9.)

PoZytK.ic.hum gKaciZz Sm. - Torf-Haarmützenmoos

Auf stark saurem Kahltorf, fast immer an Stellen mit stark gestörter Ve­
getation. Selten. - In einem sehr stark sauren Waldmoor zwischen dem 
Ullrichsteich und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1); in den Torf­
stichen bei Schrems (7156/4 und 7256/2) und Amaliendorf (7156/4).

PoZytAichum junipZKinum Hedw. - Wacholderblättriges Haarmützenmoos
In sandigen Heiden, Sandgruben, auf bemoosten Granitblöcken, an lehmigen 
und sandigen Böschungen von Wegen. Oft zusammen mit CZKatodon puKpuAZuA, 
Pogonatum uKnigZKum und verschiedenen Cladonien. Häufig. - Bei Langegg 
(7156/3), Ludwigsthal, Breitensee (7155/4), Hoheneich (7256/1) und an­
derswo.

PoZytAichum piZi^ZKum Hedw.

Auf dem stark sauren Boden von trockenen, zumeist sandigen Föhrenwäl- 
dern, an deren sonnseitigen Rändern, in Sandheiden und Sandgruben, an 
Wegrändern (auch außerhalb des Waldes), auf Granitblöcken. Oft zusammen
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mit Flechten [CZadonia a4buAcuZa, C. 4angi{z4ina, C. iu4cata, C. g4aci~ 
Ziu, CztA.a4.ia iAZandica, BazomyczA, aoazua) und den Moosen VicAanum 
ApuAium, CZAatodon puApuAZuA etc. Immer in sonniger Lage. Sehr häufig, 
in den Sandgebieten bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4) 
stellenweise Massenvegetation bildend (Sandgruben, Sandheiden); im 
Teichgebiet zwischen Hoheneich, Pürbach, Kirchberg und Nondorf (7256/1 
und 2) zwar merklich seltener, aber überall vorhanden. (Abb.11.)

PoZytAichum AtAictum Sm.

Auf Torfboden in stark sauren Mooren. Selten. - Im Waldmoor zwischen dem 
Ullrichsteich und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1).

TETRAPHWACEAE

TztAaphiA pzZZucida L. ap. Hedw. - Vierzahnmoos, Georgsmoos (Abb.19)

An morschem oder modrigem Holz (Baumstümpfe, liegende Baumleichen), auch 
auf Rohhumusboden sowie basal an Granitblöcken und lebenden Baumstämmen. 
Nicht selten, stellenweise sehr häufig. - Bei Langegg (7156/3), Ludwigs­
thal (7155/4), Amaliendorf (7156/4), auf dem Herschenberg, beim Hofer­
teckteich, bei den Haidhäuseln (7256/1), in den Erlenbruchwäldern beim 
Asangteich (7255/2) und beim Frauenteich (7256/2 und 4).

SPHAGNACEAE

Die Moosgattung Sphagnum ist mit 24 nach dem derzeitigen Stand der Sy­
stematik anerkannten Arten (zwei davon werden hier aus Gründen der Über­
sichtlichkeit als Varietäten von S. faZZax geführt) in dieser Gegend 
sehr reich vertreten. Es sind vor allem die Ufermoore mit ihren ver­
schiedenen Vegetationskomplexen, die diesen Artenreichtum bedingen. Ei­
nige ansonsten eher seltene Arten (z.B. S. tZAZA, S. &ijmb4.iatum und S. 
auAicuZatum) sind hier zumindest relativ häufig. S.öbtuAum habe ich bis­
her nur in diesem Gebiet gefunden.

Sphagnum auAicuZatum Schimp.

In sehr nassen Blänken mäßig nasser Ufermoore, auch in Beständen von Ca- 
ZamagAoAtiA canZACznA, weiters in Erlen- und Birkenbruchwäldern, für die 
es auch in anderen Gebieten charakteristisch ist. Auf das ganze Beobach­
tungsgebiet bezogen nur mäßig häufig, lokal jedoch sehr zahlreich und 
in ausgedehnten Rasen. - Beim Frauenteich (7256/2), Edlauteich (7256/1), 
Grafenteich (7256/3) und Asangteich (7255/2). Vgl. Abb.18.

Sphagnum compactum DC.

In schlechtwüchsigen Vegetationskomplexen des stark sauren Waldmoores 
zwischen dem Ullrichsteich und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1), 
besonders an Stellen mit gestörter Vegetation.

Sphagnum contoAtum Schultz

In sehr nassen Schlenken wenig saurer Moore, besonders in Ufermooren und 
lockeren Großseggenbeständen. Nicht häufig. - Karfreitagteich (7256/1), 
Frauenteich (7256/2 und 4).

Sphagnum cuApidatum Ehrh.em. Warnst.

In sehr nassen Schlenken von Hochmooren und stark sauren Ufermooren. 
Nicht häufig. - Im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich und der Straße
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Hoheneich - Pürbach; in Schlenken und Blänken des Ufermoores beim Holz­
teich (7256/1); im Torfstich bei Schrems (7256/2).

Sphagnum laZZax Klinggr. s.str. (= S. Jie.cuK.vum P.-Beauv. subsp. mucKona- 
tum Russ., S. apicuZatum Lindb.)

In sehr nassen Schlenken und Blänken stark saurer Ufer- bzw. Zwischen­
moore, zumeist in baumfreiem Gelände. Mäßig häufig, seltener als die 
var. ^ZzxuoAum. - Bei Ludwigsthal (7155/4), Amaliendorf (7156/4), im 
Torfstich bei Scnrems (7156/4 und 7256/2), in den Ufermooren beim Kar­
freitagteich und Edlauteich (7256/1).

Sphagnum fiaZZax var. fiZzxuoAum (Dozy & Molk.) Nyholm (= S. KZeuAvum P.- 
Beauv. subsp. ambZyphyZZum Russ.)

In mäßig sauren Mooren (Wald-, Ufer-, Flach- und Zwischenmoore), beson­
ders in Blänken, an flachen Stellen, am Rand von Bülten, am Rand von 
Wassergräben, in anmoorigen Wiesen und Heiden sowie in Bruchwäldern. 
Sehr häufig und allgemein verbreitet.

Sphagnum laZZax var. anguAti^oZium (C.Jens.) Nyholm (= S. nzcuAvum P.- 
Beauv. var. tznuz Klinggr.)

In anmoorigen Föhrenwäldern. Nicht häufig. Bei Breitensee (7155/4), 
beim Neunteich (7256/1).

Sphagnum ^imbKiatum Wils.
In Wald- und Ufermooren, hier zusammen mit JuncuA iiZi^OKmiA, AgKOAtiA 
canina, LyAimachia thyKAi^ZoKa etc., dort mit CaKzx bn.izoi.deA, EquiAztum 
AyZvaticum, CaZamagKoAtiA viZZoAa u.a. Ziemlich häufig und fast stets 
reichlich fruchtend. - Beim Brandteich (7156/1), bei Ludwigsthal 
(7155/4), nahe der Pürbacher Säge (7256/1), am Mitterteich, Holzteicn, 
Karfreitagteich, in der "Amtwies", in der "Alten Höll", am Neunteich 
(7256/1), im Torfstich bei Schrems (7256/2).

Sphagnum giKgznAohnii Russ.
In mäßig bis stärker sauren Waldmooren, in anmoorigen Wäldern, an nassen 
Waldgräben; in den meisten Fällen innerhalb des Waldes. Standorte in 
baumlosem Gelände, z.B. in Ufermooren, wurden nur in ganz wenigen Fällen 
festgestellt. In den artreinen Föhrenheidewäldern (z.B. bei Neu-Nagel- 
berg, Breitensee und auf dem SteinbeTg bei Klein-Eibenstein) fehlt es. 
Erst wo Fichten auftreten, findet es sich an feuchten und nassen Stel­
len ein. Sehr häufig und im ganzen Gebiet verbreitet. Vgl.Abb.12.

Sphagnum mageZZanicum Brid.

In mittelmäßig bis sehr stark sauren Hoch-, Zwischen- und Waldmooren. 
Vor allem Bultenmoos. Mäßig häufig. - Sehr zahlreich in einem Waldmoor 
zwiscnen den Brauhäuseln und Grillenstein sowie im gleichen Biotop zwi­
schen den Brauhäuseln und Ludwigsthal ("bei der Jagerin"), beim Ull­
richsteich (7256/1), im Torfstich bei Schrems (7156/4 und 7256/2), im 
Erlenbruchwald am Ufer des Frauenteichs (7256/2) und anderswo.

Sphagnum nemoKZum Scop.
In Waldmooren und anmoorigen Heidewäldern, nicht eigentlich in den Ufer- 
mooren, erst in den Übergangsformationen zu bodensauren Nadelwäldern. 
Oft zusammen mit Vaccinium mytttiZZuA und CaZZuna. Häufig, an einigen
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Stellen auch sehr reichlich fruchtend, so z.B. im Waldmoor "bei der Ja­
gerin" zwischen den Brauhäuseln und Ludwigsthal. - Beim Brandteich 
(7156/1), auf dem Herschenberg, in den Wäldern zwischen den Brauhäu­
seln, Grillenstein und Ludwigsthal, bei den Haidhäuseln, im Wald zwi­
schen dem Ullrichsteich und der Straße Hoheneich - Pürbach, am Holzteich 
(7256/1), bei Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4).

Sphagnum obtuAum Warnst.

Sehr seltene Art. Bisher nur an wenigen Stellen in einem Birkenbruchwald 
beim Asangteich (7255/2), immer im Nassen stehend.

Sphagnum paZuAtAe. L. em. C.Jens.

In mäßig bis stärker sauren Wald- und Ufermoooren, auch in den Großseg­
genbeständen und Röhrichten der Teichufer sowie an nassen Wiesengräben. 
Häufig, aber immer ohne Sporogone. - Bei Groß-Eibenstein (7255/2), beim 
Mitterteich, Holzteich, Ullrichsteich, Edlauteich (7256/1) und Frauen­
teich (7256/2 und 4).

Sphagnum papiZZoAum Lindb.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle in einem sehr stark sauren 
Zwischenmoorkomplex eines Waldmoores zwischen den Brauhäuseln und Gril­
lenstein (7256/1), hier an einer fast baumlosen Stelle. Der Gesamtbiotop 
entspricht einem PoZytAichum-Moor.

Sphagnum pZatyphyZZum (Braithw.) Warnst.

Im Ufermoor beim Edlauteich (7256/1) in sehr nassen Blänken zwischen den 
Bulten von CaZamagAOAtiA caMAce.ru. Bisher nur dieser eine Fund, sicher­
lich eine sehr seltene Art.

Sphagnum pZumuZoAum Röll

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundistelle im Torfmoor bei Amaliendorf 
(7156/4), hier in einer Folgegesellschaft nach Torfstich in den Randtei­
len des ehemaligen Hochmoores.

Sphagnum AobuAtum Röll

In stärker sauren Waldmooren und Moorwäldern; selten. - Auf dem Her­
schenberg, beim Hoferteckteich, im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich 
und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1).

Sphagnum AubeZZum Wils.

Sehr seltene Art. Nur 1 Fundstelle im Waldmoor zwischen dem Ullrichs­
teich und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1), auch hier spärlich.

Sphagnum AufieAcznA (Br.germ.) Warnst.

In Bruchwäldern. - Grafenteich (7256/3), Frauenteich (7256/2).

Sphagnum quZnqutiaAium (Braithw.) Warnst.

In etwas feuchten, mäßig bodensauren Nadelwäldern, oft zusammen mit Vac- 
ciruum myAtiZZuA. Seltene Art. Nur 1 Vorkommen im Wald südwestlich des 
Hoferteckteichs (7256/1), auch hier nur an wenigen Stellen.

Sphagnum AquaAAOAum Crome

In wenig sauren Wald- und Ufermooren, in Röhrichten und Großseggenbe­
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ständen der Teichufer. Häufig, nicht selten auch fruchtend. - Beim 
Asangteich (7255/4), auf dem Herschenberg, beim Mitterteich, Holzteich, 
Ullrichsteich, Sagteich, in der "Amtwies", der "Alten Höll", beim Kar­
freitagteich, Edlauteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2 und 4).

Sphagnum Aubb-icoioA Hampe (= S. czntfialz C.Jens.)

In Hoch-, Zwischen- und Ufermooren. Nicht häufig. Bei Schrems 
(7256/2), hier im Torfstich, aber auch im unberührten Zwischenmoor; 
weiters beim Ullrichsteich (7256/1).

Sphagnum Aub^zcundum Nees

In wenig- bis mäßig sauren Ufermooren (hier zusammen mit Junc.uA 
m-06, LyAimach-ia tkyKA-iitoKa, CaKZX cZApito^a etc.), Großseggenbeständen 
und lockeren bzw. lückenhaften Röhrichten der Teichufer; auch in anmoo­
rigen Wiesen und an nassen Gräben. Häufig, aber immer ohne Sporogone. - 
Beim Brandteich (7156/1), bei Schrems (hier im Torfstich und in den noch 
unberührten peripheren Zwischenmoorkomplexen), 7156/4 und 7256/2; am 
Asangteich (7255/2), beim Hoferteckteich, in der "Amtwies", der "Alten 
Höll", am Edlauteich, Karfreitagteich (7256/1), Grafenteich (7256/3) und 
Frauenteich (7256/4).

Sphagnum tzKZA (Schimp.) Ängstr.

In schwach bis mäßig sauren Zwischen- und Ufermooren, Großseggenbestän­
den, lockeren und lückenhaften Röhrichten, Bruchwäldern und anmoorigen 
Wiesen. Alle 3 Varietäten wurden im Gebiet festgestellt. In welcher von 
ihnen dieses Torfmoos auftritt, hängt wohl ausschließlich vom Lichtgenuß 
ab. Mit dessen Änderung, z.B. bei der Schlägerung eines Bruchwaldes oder 
bei der Aufforstung einer Naßwiese, geht ein bestimmter Rasen, ja selbst 
die Einzelpflanze, von einer in die andere Varietät über. Es ist daher 
richtiger, von Formen (forma, f. ) zu sprechen.

Die Var. (f.) -imbKi-Catim Warnst, wächst in offenem Gelände, z.B. in an­
moorigen Wiesen (Groß-Eibenstein, 7255/2 ; bei den Brauhäuseln, 7256/1), 
in denen sie mit der Zeit den Graswuchs erstickt und damit zur Vor­
herrschaft gelangt; weiters in baumlosen Ufermooren (Frauenteich, 7256/2 
und 4).

Die Var. (f.) AubtZKZA Lindb. wächst im Halbschatten, z.B. in hochgrasi­
gen Uferbeständen, dichteren Cariceten, in Röhrichten u.dgl. In manchen 
hoch- oder zwischenmoorähnlichen Vegetationskomplexen der Teichufer ist 
es das häufigste Sphagnum.

Die Var. (f.) AquaKKoAuZum (Lesq.) Warnst, wächst im Schatten, vor allem 
im Inneren der Wälder (Erlenbruchwälder, anmoorige Fichtenbestände), oft 
auch versteckt in dichten Magnocariceten.

Viele Rasen von S. tz>IZ4 enthalten Pflanzen aller dreier Formen. In ih­
rer Haltung sind sie so verschieden, daß sie der Nichtkenner für Angehö­
rige verschiedener Sektionen halten würde.

S. tZAZA ist im Gebiet sehr häufig. - Bei Klein- und Groß-Eibenstein 
(7255/2), Gmünd (Asangteich, 7255/2), Schrems (in noch unberührten, zwi­
schenmoorähnlichen Randkomplexen des Torfmoores, 7256/2); beim Hofer­
teckteich, Holzteich, der "Alten Höll", dem Edlauteich (7256/1), beim 
Frauenteich (7256/2,4) und Grafenteich (7256/3).

Sphagnum voaKnAtoKiianum Du Rietz

In schwach sauren Moorwiesen; selten und - wie immer - steril. - Umge­
bung des Hoferteckteichs; Ufermoor beim Ullrichsteich (7256/1).
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PZCRAA/ACEAE (Gabelzähne)

AniAothzcMm CA-Upum (Hedw.) Lindb.

Auf nährstoffreicher Erde, z.B. auf Kleeäckern, in Getreide- und Stop­
pelfeldern, an Teichufern. Nicht selten, wegen seiner Kleinheit wohl oft 
übersehen. - Bei Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Hoheneich und in 
der Umgebung von Pürbach (unter anderem am Ufer des Teichs"Alte Höll"), 
7256/1.

An-UothecMim JiuiZACZyu (Dicks.) Lindb.

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle an der sandig-lehmigen Böschung der 
Waldstraße von Gmünd nach Waldenstein (7255/2).

CampyZopui iZzxuoAuA (L.) Brid.

In Föhrenheidewäldern auf stark saurem, oft etwas torfigem Rohhumusbo­
den, auch über lehmigem Sand, zumeist an Stellen mit gestörter oder sehr 
spärlicher Vegetation bzw. auf Kahlstellen. In solchen Biotopen häufig.
- In den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem 
Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4) und auf der Blockheide bei Groß- 
Eibenstein (7255/2).

Cynodontium poZycanpum (Ehrh.) Schimp.

Auf Granitblöcken in schattiger oder halbschattiger Lage, vor allem an 
den lotrechten Flächen, immer innerhalb des Waldes. Mäßig häufig, stets 
fruchtend. - Ludwigsthal (7155/4), Haselberg, Herschenberg, beim Ul­
richsteich (7256/1). (Abb.9.)

VioAanzZZa czwicuZata (Hedw.) Schimp.

Auf stark saurem Kahltorf. Nicht häufig, stets reichlich fruchtend. - Im 
Torfstich bei Schrems (7156/4 und 7256/2); im Waldmoor zwischen dem Ull­
richsteich und der Straße Hoheneich - Pürbach (7256/1).

VldKantZZa c.K-i&pa (Hedw.) Schimp.

In Getreidefeldern. - Klein-Eibenstein (7255/2), Ullrichs (7256/3). 

VicnantZZa hattnomaZZa (L. ap. Hedw.) Schimp.

Auf saurem Mineralboden. An Straßen- und Wegböschungen, immer innerhalb
des Waldes. Häufig. - Neu-Nagelberg, Ludwigsthal (7155/4), Haselberg, 
Herschenberg, Hoheneich, beim Ullrichsteich (7256/1) und anderswo.

VicAanodontium dznudatum (Brid.) Hagen
An Moderholz (liegende Erlenstämme, Nadel- und Laubholzstümpfe), auf 
Kahltorf, an der Stammbasis und dem Stammsockel alter Bäume, so z.B. in 
den Erlenbruchwäldern hohe Bülten bildend. Auf das ganze Gebiet bezogen 
nur mäßig häufig, lokal jedoch sehr zahlreich, z.B. in den Erlenbruch­
wäldern. - Beim Frauenteich (7256/2), in der Umgebung des Asangteichs
(7255/2) und des Ullrichsteichs (7256/1).

VüilanowziAia ciwata (L.) Lindb.

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle auf dem Herschenberg (7256/1), hier 
an einem Granitblock.

Vicnanum bonjzan-LL De Not. - Sumpf-Gabelzahnmoos

Im Gebiet selten. Bisher nur 2 Funde: In einem flachmoorähnlichen Vege- 
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tationskomplex am Ufer des Edlauteichs (7256/1) und an einem nassen Wie­
sengraben bei Forsthartl (7156/3).

VicAanum AugoAum (Hoffm. ap. Schwaegr.) Brid. - Wellenblättriges Gabel­
zahnmoos

In allen etwas stärker bodensauren Wäldern, besonders in Nadelholzbe­
ständen, vor allem in den Föhrenheidewäldern und Moorwäldern; fast immer 
auf dem Boden, nur ausnahmsweise auf bemoosten Felsblöcken oder über Mo­
derholz. In Torfmooren hier nur in Folgegesellschaften nach Torfstich 
beobachtet. Sehr häufig, ab und zu auch mit Sporogonen. - Im ganzen Ge­
biet verbreitet. (Abb.21.)

VicAanum Acopanium (L.) Hedw. - Besenkrautliebendes Gabelzahnmoos

In bodensauren Wäldern mittelmäßigen Aziditätsgrades,sowohl in Nadel- als 
auch in Laubwäldern, auf bemoosten Felsblöcken, am Stammsockel und an 
der Stammbasis von Waldbäumen. Sehr häufig und über das ganze Gebiet 
verbreitet. - Auf Felsblöcken bei Hoheneich (7256/1), Groß- und Klein- 
Eibenstein (7255/2) eine brutästchentragende Form (f. AaZtanA Correns), 
oft in ausgedehnten Rasen. - Abb.9.

VicAanum ApuAium Hedw. - Krauses Gabelzahnmoos (Abb.13)

In stark sauren, lichten Föhrenheidewäldern, besonders auf Lichtungen, 
in schütteren Jungföhrenbeständen, gern an Stellen mit gestörter Vegeta­
tion, oft zusammen mit CaZZuna, dem Lebermoos PtiZidium ciZiaAd, beson­
ders aber mit den Flechten CZadonia Aangi^ZAina, C. unciaZiA, C. aAbuA- 
cuZa, C. fauncata, CoAnicuZaAia acuZzata u.a. Ausschließlich Bodenbesied- 
ler, niemals auf Felsblöcken oder an Moderholz. - Nur in den Föhrenhei­
dewäldern bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4), hier aber stellen­
weise häufig, jedoch immer ohne Sporogone.

ÖAthodicAanum ^ZagzZZaAZ (Hedw.) Loeske

Seltene Art. Bisher nur wenige, einander benachbarte Fundstellen im Föh­
renheidewald bei Breitensee (7155/4), hier auf etwas torfigem Rohhumus 
an einer vegetationsarmen Stelle, zusammen mit Bodenflechten (Clado­
nien).

ÖAthodicAanum montanum (Hedw.) Loeske

Auf verschiedenen Unterlagen (Silikatgestein, Moderholz, Baumrinde, aber 
nicht auf Erde), so häufig an Granitblöcken, weiters auf modrigen Baum­
stümpfen und epiphytisch an Bäumen, und zwar nicht nur an den Stammba­
sen, sondern auch noch in 1 bis 2 m Stammhöhe. Gerne in flechtenreichen 
Kryptogamengesellschaften, immer innerhalb des Waldes. Häufig, aber im­
mer ohne Sporogone. - Amaliendorf (7156/4), auf dem Herschenberg, im 
Kirchenwald bei Groß-Eibenstein, im Hoheneicher Wald, beim Karfreitag­
teich, Ullrichsteich und bei der "Amtwies" (7256/1). Eine winzig kleine 
Form mit Bruchblättern basal an den lotrechten Flächen eines Granit­
blocks auf dem Henigluß bei Groß-Eibenstein (7255/2).

PaAaZzucobAyum Zongi^oZium (Ehrh. ap. Hedw.) Loeske

An Granitblöcken, vor allem an den lotrechten und stark schrägen Flä­
chen, immer innerhalb des Waldes, besonders in vollem Schatten, aber 
auch noch in heller Lage (Feldgehölze). Sehr häufig, bisher nirgends mit 
Sporogonen vorgefunden. - Bei Amaliendorf (7156/4), Forsthartl (7156/3), 
Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), auf dem Herschenberg, bei Klein- und 
Groß-Eibenstein (7255/2), beim Hoferteckteich, Ullrichsteich, bei der 
"Amtwies" (7256/1) und anderswo. (Abb.9.) in.
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PAZudozphzmOAum nitidum (Hedw.) Britt. (Abb.17)

Seltene Art. Bisher nur 2 Fundstellen: Auf dem etwas feuchten Ufer- 
schlamm des Fuchsteichs bei Gmünd (7255/2) und des Neunteichs (7256/1).

V1TRJCHACEAE

CZAatodon puA.puA.ZuA (L. ap. Hedw.) Brid. - Purpurstieliges Hornzahnmoos

An verschiedenen Standorten, z.B. auf ausgehagertem Waldboden, an Weg- 
und Straßenrändern, im lückenhaften Rasen saurer Magerwiesen, auf kahlem 
Trockentorf, in den Sandgruben, auf Fels- und Steinblöcken (so besonders 
an Feldrainen, längs der Straßen und Wege). Eine stets sterile Form mit 
sehr dünnen, locker beblätterten, fadenförmigen Sprossen, die sicherlich 
oft in ihrer Artzugehörigkeit verkannt wird, ist das häufigste Moos 
unter den Unkräutern in Getreidefeldern. Cznatodon puApuAQ.uA bevorzugt 
Biotope, die durch menschlichen Einfluß stark gestört sind. In dieser 
Gegend ist es eines der häufigsten Moose, das in seiner Normalform in 
sonniger oder zumindest heller Lage sehr reichlich fruchtet. Es ist 
allgemein verbreitet.

VitAickum kztQ.Aoma.Zium (Hedw.) Britt.

Es ist ein Moos des sauren Mineralbodens. Im Gebiet ist es nicht häufig. 
Bisher nur 2 Fundstellen: Auf dem Herschenberg (7256/1, hier am charak­
teristischen Standort, der lehmig-sandigen Böschung eines Waldwegs) und 
bei Ludwigsthal (7155/4), auf etwas lehmigem Sand und Grus, zusammen mit 
Pogonatum uAnigzAum und verschiedenen Bodenflechten (CZadonia pZzuAota, 
C. coAnutoAadiata etc.)

PZzuAhdium ac-uminatum Lindb.

Seltene Art. Bisher nur 2 Funde: Auf einem Erdhaufen bei Groß-Eibenstein 
(7255/2) und auf dem Ufersand des Hoferteckteichs (7256/1).

LEUCOBRVACEAE

Lzucobnyum gZaucum (L. ap. Hedw.) Schimp. - Weißmoos (Abb.16)

Auf stark saurem, ausgehagertem Waldboden, auch auf bemoosten Felsblök- 
ken, amn Stammsockel lebender Bäume und auf Baumstümpfen. Häufige Art, 
in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg, Breitensee und auf dem 
Steinberg bei Klein-Eibenstein (7155/4) auch sehr reichlich fruchtend.

Abb.16: Leucobryum glaucum, radialer Ausschnitt aus einem reichlich fruch­
tenden Polster
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Wo es in der Bodenschicht herrscht, wird die Naturverjüngung der Gehölze 
völlig unterdrückt. Auch andere Moose und Flechten, die ähnliche Ansprüche 
stellen, unterliegen schließlich in der Konkurrenz mit ihm, z.B. VicAanum 
ApuAium, CZadonia unciaZiA und CoAnicuZaAia acuZzata. Das Weißmoos wird 
von den Ortsansässigen "Polstermoos" genannt. Es ist allgemein verbreitet.

TR7CH0ST0MACEAE 

BatbuZa convoZuta Hedw.

Auf mineralstoffreichem Boden, so an Wegrändern und auf dem Ufersand der 
Teiche. Nicht häufig. - Umgebung des Frauenteichs (7256/2); am Ufer des 
Mitterteichs (7256/1).

BaAbuZa unguicuZata (Huds.) Hedw.

Auf sandigem Mineralboden an einem Wegrand beim Frauenteich (7256/2). 

POTTIACEAE

PhaAcum cuApidatum Schreb. ap. Hedw.

Auf nährstoffreichen Böden (Erde, Uferschlamm). Mäßig häufig. - Umgebung 
von Hoheneich (z.B. beim Mitterteich, 7256/1) und Gmünd (unter anderem 
in der weiteren Umgebung des Asangteichs und am Ufer des Neunteichs, 
7255/2 und 7256/1).

Pottia tAuncata (Hedw.) Bruch

Auf lehmigen, etwas bindigen Mineralböden, z.B. auf gehäufter Erde, auf 
dem Ufersand der Teiche. Nicht häufig. Die sandigen, stark durchlässigen 
Böden sagen dieser Art nicht zu. - Breitensee (7155/4): bei Hoheneich; 
am Ufer des Mitterteichs (7256/1); bei Gmünd, z.B. in der weiteren Um­
gebung des Asangteichs und am Ufer des Neunteichs (7255/2, 7256/1).

SyntAickia AuAaZiA (L.) Brid.

Auf ausgehagertem mineralstoffreichem Boden, über Sand u.dgl; so im lük- 
kenhaften Rasen saurer Magerwiesen, an Wegrändern, in Sandgruben. Auf 
natürlichen Steinen wurde sie bisher noch nicht gefunden, wohl aber na­
hezu regelmäßig auf "bemoosten" Dächern (Ziegel, Eternit). Häufig. - 
Breitensee (7155/4), Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hohen­
eich (7256/1), Ullrichs (7256/3).

ToAtuZa muAaZiA (L.) Hedw.

An Garten- und Straßenmauern, auf Felsblöcken (auch fern von Ortschaften, 
Wegen und Straßen). Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Groß- 
und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich (7256/1) und anderswo.

ENCALYPTACEAE (Glockenhüte)

EncaZypta AtAZptocaApa Hedw. - Gedrehtfrüchtiger Glockenhut

Dieses calciphile Stein- und Felsmoos ist hier auf Standorte beschränkt, 
die vom Menschen geschaffen worden sind: Es wächst an und auf Steinmau­
ern (Granit) mit Beton als Bindemittel. Aber auch hier, wo sie bis zu 
einem gewissen Grad Kulturfolger ist, bleibt sie selten. Sie fehlt auf 
allen naturbelassenen Stein- und Felsblöcken. - Gmünd (7255/2), Hohen­
eich (7256/1), in beiden Fällen innerhalb des Ortsgebietes.
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GRIMMIACEAE

Glimmia apocanpa (L.) Hedw.

An und auf Granitblöcken und Steinmauern, so innerhalb von Ortschaften 
und an Straßenrändern. Auf solchen Unterlagen, die diesem calciphilen 
Moos durchaus nicht Zusagen, wird es einerseits durch den Staubanflug, 
andererseits durch den als Bindemittel verwendeten Beton gefördert. Es 
ist nicht häufig. - Groß-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd (7255/2). - Die 
mehr schatten- und feuchtigkeitsliebende f. tpiioAa Warnst, auf einem 
Steinblock im Teich "Alte Höll" (7256/1), hier zusammen mit Hzdwigia ai- 
bicanA und Hypnum capneAAiionmz.

Gnimmia commutata Hüb.

An Felsblöcken (Granit), besonders an den Steilflächen in sonniger Lage, 
oft zusammen mit den Flechten VaKmeJtia conApZAAa, P. capeAata, P. Aaxa- 
titiA und dem Moos He.dwi.gia aibicanA. Nicht selten. - Beim Brandteich 
(7156/1), bei Klein- und Groß-Eibenstein (7255/2) sowie bei Hoheneich 
(7256/1).

Gnimnia de.cJ.pie.nA (Schultz.) Lindb.

An Fels- und Steinblöcken, auf Feldsteinen (Granit), immer in sonniger 
oder zumindest sehr heller Lage. Häufig. - Langegg (7156/3), Klein- und 
Groß-Eibenstein (7255/2). (Abb.8.)

Gxirmia hantmaniÄ. Schimp.

An und auf Felsblöcken (Granit) in schattiger Lage, zumeist innerhalb 
lichter Wälder. Nicht häufig. - Klein-Eibenstein (7255/2), Ludwigsthal 
(7155/4).

Gnimmia puZvinata (L. ap. Hedw.) Sm.

Auf Steinen, Stein- und Felsblöcken, zwar auf Granit, als calciphiles 
Moos jedoch an Stellen, wo der Reaktionszustand der Gesteinsoberfläche 
durch Staubanflug und Zufuhr von Stickstoffverbindungen verändert ist. 
Als nitrophile Art tritt sie oft als Kulturfolger auf. Innerhalb der 
Siedlungen sowie an deren Peripherie ist sie häufig. Auf Felsblöcken, 
die aus dem Wasser der Teiche ragen, kommt sie ebenfalls vor (Vogelsitz­
plätze), weiters an Steinen am Straßenrand und auf Feldsteinen. - 
Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich (7256/1) und anderswo.

Gnimmia tnichophyZZa Grev.

An und auf Felsblöcken (Granit) in sehr sonniger Lage, besonders in süd­
licher Exposition, zumeist in Gesellschaft der Flechten VaKmeZia con- 
ApzAAa, P. gZomeZ.Ziie.Xa, UmbiZicaxia puAtuZata etc. Lokal ziemlich 
häufig. - Umgebung von Klein-, Groß-Eibenstein und Gmünd (7255/2).

Rac.omitA.ium oanZACZnA (Timm ap. Hedw.) Brid. - Graublättrige Zackenhaube

Auf sauren Unterlagen (Quarzsand, Granit, sandige Böden) in sonniger 
oder zumindest sehr heller Lage, z.B. an Wegrändern, in Nardeten, auf 
Stein- und Felsblöcken. Es tritt sowohl im freien Gelände als auch im 
Inneren lichter Wälder auf. Stellenweise - z.B. in den Sandgebieten - 
ist es sehr häufig, aber auch auf das ganze Gebiet bezogen durchaus 
nicht selten. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Klein- und Groß-Ei­
benstein (7255/2), Hoheneich (7256/1).
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RacomitAium he.te.40Atich.um (Hedw.) Brid.

Auf Fels- und Steinblöcken in sonniger oder halbschattiger Lage, selbst 
an Feldsteinen, auch an Straßenrändern und innerhalb von Ortschaften. 
Sehr häufig. - Klein- und Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Langegg 
(7156/3), Hoheneich, beim Ullrichsteich, beim Karfreitagteich (7256/1) 
und anderswo.

FunaAia hyg4omet4ica L. ap. Hedw. - Wetteranzeigendes Drehmoos

Subruderale Art. Auf Feuerstellen, sandigen Wegen, in Sandgruben, auf 
Bauschutt und Ziegelsplitt. Nicht selten, jedoch nur vorübergehend. - 
Auf dem Gelsenberg, bei Breitensee (7155/4), beim Sagteich (7256/1), 
Frauenteich (7256/2) und anderswo.

Abb.17: Moose auf Schlickboden der Teichufer. Links: Pseudoephemerum ni- 
tidum (3 Exemplare); Mitte: Physcomitrium sphaericum (3 Exemplare);

rechts: Physcomitrella patens (2 Exemplare)

PhyACOmitAeZZa pate.nA (Hedw.) Bruch & Schimp. (Abb.17)

Auf dem feuchten, nährstoffreichen Schlickboden der Teichufer. Nur vor­
übergehend, wie viele andere Schlickbodenpflanzen in manchen Jahren in 
großer Menge, dann wieder scheinbar gänzlich fehlend. Im Sommer 1973 zu­
sammen mit PhyAcomitAium AphatAicum, EZeocha4iA ovata., Ca4zx bohemica, 
PzpZiA po4tuZa etc. am Ufer des Pilzteichs (7256/1).

PhyAcomit4ium pi4i^04mz (L. ap. Hedw.) Brid.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle auf dem etwas sandigen Ufer­

FÜNARIACEAE
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schlämm des Mitterteichs (7256/1), zusammen mit Vh.aAC.um cuApidatum. 

VhyAcomitA.iumAphaQAic.um (Ludw.) Brid. (Abb.17)

Auf feuchtem, nährstoffreichem Schlickboden, immer zusammen mit EZzocha- 
AiA ovata, Vo.pi.iA poAtula, CaAZX bohzmica etc. Wie viele andere 
Schlickbodenpflanzen zeitweise überschwemmter Teichufer in manchen Jah­
ren scheinbar gänzlich fehlend, dann wieder in großen Mengen, z.B. 1973 
am Ufer des Pilzteichs (7256/1) und 1978 am Ufer des Hoferteckteichs 
(7256/1).

EVHEMERACEAE

EphzmOAum AZAAatum (Schreb. ap. Hedw.) Hampe

Auf nährstoffreicher Erde; so in Getreidefeldern, im lückenhaften Rasen 
etwas feuchter Wiesen. Nicht sehr häufig. - Lainsitzwiesen bei Groß-Ei­
benstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

BRVACEAE

BAyum aAgQ.nto.um L. ap. Hedw. - Silbergraues Birnmoos

Auf verschiedenen Unterlagen (Sand, Ackerboden, Fels), z.B. in Sandgru­
ben, Getreidefeldern, an Weg- und Straßenrändern, auf Stein- und Fels­
blöcken. Koniophil und etwas nitrophil, daher ein ausgesprochener Kul­
turfolger und so besonders in und um menschliche Siedlungen. Sehr häufig 
und allgemein verbreitet. (Vgl.Abb.14.)

BAyum badium Bruch

An einer etwas schattigen Steinmauer in Gmünd (7255/2).

BAyum ca.ZApiti.czum L. ap. Hedw.

Auf Sand und Erde, zumeist in baumfreiem Gelände, doch auch auf Wald­
lichtungen. Mäßig häufig. - Umgebung von Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4) und Groß-Eibenstein (7255/2).

BAyum capiZZaAZ L. ap. Hedw. var. fil&zcidum Br.eur.

Alte Höll und Ullrichsteich (7256/1).

BAyum ciAAhatum Hoppe & Hornschuch

Auf einer Steinmauer bei Groß-Eibenstein (7255/2).

BAyum ZAythAocaApum Schwaegr.

Auf Sand und Erde, auch auf nährstoffreichen Böden; so in Sandgruben, 
Getreidefeldern, an Wegrändern. Mäßig häufig.- Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4), Hoheneich (7256/1).

BAyum lunkiA. Schwaegr.

Im lückenhaften Rasen einer sandigen Magerwiese und an der anliegenden 
Wegböschung. Nicht häufig. - Groß-Eibenstein, Weg zur Blockheide (7255/2).

BAyum kZinggAaziisi. Schimp.

Auf feuchter, sandiger Erde in der Umgebung von Gmünd (7255/2). Wahr­
scheinlich wird dieses winzig kleine Birnmoos oft übersehen.
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Bnyum pAZudotAiquztscum (Hedw.) Schwaegr.

Nur 1 Fundstelle (hier in der f. pKopaguZi^ZAa Amann) am Ufer des Tei­
ches "Alte Höll" (7256/1), hier knapp über der Normalwasserlinie.

PohZia nutanA (Schreb. ap. Hedw.) Lindb.

Bodenmoos stark saurer Föhrenheidewälder (hier an Lichtungsrändern, wei­
ters an Stellen, die betreten werden oder eine gestörte Vegetation auf­
weisen); in Torfstichen auf austrocknendem Kahltorf; sehr oft an und auf 
Stein- und Felsblöcken in sonniger oder schattiger Lage, im ersten Fall 
reichlich fruchtend, im zweiten steril. Sehr häufig und im ganzen Gebiet 
verbreitet. (Abb.9,13.)

Die Subsp. AphagnztoKum Schimp. eingestreut in Spfiagmim-Bülten sehr nas­
ser, stark saurer Ufermoore, z.B. beim Ullrichsteich und beim Holzteich 
(7256/1).

MWZACEAE

Abgesehen von dem allgemein verbreiteten und formenreichen Mniuni a^in z 
treten die meisten Arten im Vegetationsbild wenig hervor. Das ansonsten 
so überaus häufige M. punctatum ist relativ selten, M. unduZatum wurde 
bisher noch nicht gefunden.

Mnium afäinz Blandow

In schwach bis mäßig bodensauren Fichtenwäldern und -forsten, fast immer 
zusammen mit PoZytA.ic.hum ionmoAum, OxaZiA acztoAZJtZa und Maianthzmum bi- 
ioZium. Häufig. - Bei Amaliendorf (7156/4), Schrems (7256/2), Ludwigs­
thal (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (Hoheneicher Wald, 
Umgebung des Holzteichs, Hofstätten; 7256/1) und anderswo. - Eine Form 
mit sehr schwach gesägten Blättern (f. intzgAi^oZium Lindb.) in einem 
Erlenjungwald beim Frauenteich (7256/2).

Mnium cuApidatum (L. ap. Hedw.) Leyss.

Auf Erdboden, über nicht allzu hohen Steinen und oberflächlich verlau­
fenden Baumwurzeln. Immer in Laubwäldern. Nur mäßig häufig. - Im Erlen­
bruchwald beim Asangteich (7255/2); am "Blauen Spitz" beim Ullrichsteich 
(7256/1), hier in einem Eichenwald.

Mnium hoKnum L. ap. Hedw.

Auf verschiedenen Unterlagen (Moderholz, Rinde, Stein, Humus), immer in 
schattiger, bodenfeuchter oder zumindest luftfeuchter Lage; oft - aber 
durchaus nicht immer - in Erlenbruchwäldern; so auf modrigen Baumstümp­
fen, an der Stammbasis oder am Stammsockel lebender Bäume (Erlen); auch 
an Steinmauern. Nicht selten. - Ludwigsthal (7155/4), sehr zahlreich und 
in hohen Bülten im Bruchwald am Westufer des Frauenteichs (7256/2 und 4).

Mnium ZongiAoAtAZ Brid.

An feuchten Stellen in verschiedenen Waldtypen. Mäßig häufig. - Umgebung 
des Torfstichs bei Schrems (7256/2); Bruchwald am Ufer des Frauenteichs 
(7256/2 und 4).

Mnium malginatum (Dicks.) P.-Beauv.

Auf Granitblöcken, immer an waagrechten oder schwach geneigten Flächen 
in schattiger Lage. Nicht häufig. - Ludwigsthal (7155/4).
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Mnium punctatum Hedw.

In feuchten, wenig oder mäßig versauerten Wäldern, z.B. in Erlenbruch- 
wäldern, so beim Asangteich (7255/2), Fronteich (7256/1) und Frauenteich 
(7256/2 und 4).

Mnium ApinoAum (Voit) Schwaegr.

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle bei Ludwigsthal (7256/1), hier auf 
der Scheitelfläche eines Granitblocks innerhalb eines Fichtenwaldes, 
reichlich fruchtend.

AULACOMNTACEAE

Abb.18: Moosgesellschaft am Grunde eines Bultes von Calamagrostis canes- 
cens. 1 = Aulacomnium palustre var. polycephalum; 2 Calliergon cordi- 
foliwn; 3 Amblystegium kochii; 4 = Plagiothecium ruthei; 5 = Sphagnum

auriculatum

AuZacomvUum andkogynum (L. ap. Hedw.) Schwaegr. (Abb.19)

Auf sehr verschiedenen Unterlagen (morsches und modriges Holz von Erle, 
Birke, Eiche und Fichte; Stein, z.B. Granit; Humuserde) und in verschie­
denen Waldtypen (Fichtenforste, Erlenbruchwälder, Stangengehölze). So 
basal an Steinblöcken, auf Baumstümpfen, auf dem Humussockel lebender 
Bäume und an deren Stammanlauf. Mäßig häufig, sehr lückenhaft verbrei­
tet. Oft fehlt diese Art auf größere Strecken und tritt dann wieder in 
Verbreitungsinseln häufig und auf allen möglichen Substraten auf. - In 
der Umgebung des Asangteichs (7255/2), des Ullrichsteichs und bei den
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AuZacomnium paZiU&iO. (L. ap. Hedw.) Schwaegr. - Sumpf-Kopfmoos

In Ufermooren von der Azidität eines Flach- oder Zwischenmoores, in 
Übergangsmooren, an vernäßten Stellen in Heidewäldern und Sandgruben, in 
Sumpfwiesen. Häufig. - Bei Schrems (hier in zwischenmoorähnlichen Rand­
komplexen des Torfmoores, 7256/2), Breitensee (7155/4), Groß- und Klein- 
Eibenstein (7255/2), beim Mitterteich (7256/1), Grafenteich (7256/3) und 
Frauenteich (7256/2).

Die Var. poZyczphaZum (Brid.) Br.eur. in Verlandungsgesellschaften der 
Teichufer, z.B. in Magnocariceten, CaZamagKOAtÄA caw&6e.£M4-Beständen und 
Ufermooren, auch an Wassergräben und ähnlichen Standorten. In den Be­
ständen des Sumpf-Reitgrases gehört es einer Moosgesellschaft mit PZa- 
giotkzcMtm A.utke.-i, AmbZyAtzgium kochii, CaZZizKgon (LOKdiloZhm, Sphagnum 
auAicuZatim u.a. an. - Bei Schrems (7256/2), Neu-Nagelberg (7155/4), am 
Ufer des Mitterteichs, Holzteichs und Karfreitagteichs (7256/1). Vgl. 
Abb.18.

Haidhäuseln (7256/1).

Abb.19 Moose mit Organen zur vegetativen Fortpflanzung (Brutkörper). 
Aulacomnium androgynum (links), oben Brutkörper; Tetraphis pellucida

(rechts), darüber Brutkörper

BARTRAMACEAE

PhÄJtonotiA fiontana (L.) Brid. - Quellmoos

Im Gebiet nur an 1 Stelle beobachtet: Bei Neu-Nagelberg (7155/4) auf 
vernäßtem sauren Quarzsand.
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ORTHOTRICHACEAE

04thotA.ic.hum anomaium Hedw.

Im Gebiet nur wenige Beobachtungen, immer an Steinmauern am Straßenrand 
oder innerhalb von Ortschaften. Auf den ihm an sich nicht zusagenden Ge­
steinsunterlagen (Granit) einerseits durch den als Bindemittel verwende­
ten Beton, andererseits durch den Staubanflug gefördert. Nur mäßig häu­
fig. - Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich (7256/1).

HEVW1G1ACEAE 

Hzdwigi/i aJLhi.Qjo.nA Lindb. - Hedwigsmoos

Ausgesprochen azidophiles Stein- und Felsmoos. An und auf Granitblöcken 
in sonniger bis halbschattiger Lage; so innerhalb lichter Wälder, an 
Waldrändern, auf Felsblockheiden, auch innerhalb kleinerer Ortschaften. 
Häufig (eines der häufigsten felsbesiedelnden Moose) und im gesamten Ge­
biet verbreitet.

CLIMACIACEAE

CZimacium de.nd.4oid.eA (L. ap. Hedw.) Web. & Mohr - Bäumchenmoos

In nassen Wiesen, auf feuchtem Boden unter Gebüsch, in minder versauer­
ten Birken- und Erlenbruchwäldern, in lockeren Magnocariceten und in 
Flachmooren. Wenn auch vorwiegend nasse oder feuchte Standorte besiedelt 
werden, kommt es doch auch an recht trockenen Stellen vor. So wächst es 
am Stammanlauf von Laubbäumen und auf niederen bemoosten Steinen. In den 
feuchteren Gebieten ist es sehr häufig und allgemein verbreitet, in den 
trockenen Sandgebieten ist es zwar vorhanden, jedoch ziemlich selten.

VOblTJNALJACEAE (Brunnenmoose) 

FontincUiA hypnoidZA Hartman

Untergetaucht, zumeist an Steinen, aber auch an frei liegenden Wurzeln 
sitzend, bis in ca. 1 m Wassertiefe, aber auch in der Normalwasserlinie 
an Felsblöcken, die aus dem Wasser ragen. Nicht allgemein verbreitet, 
aber an den Fundorten in sehr großen Beständen, zuweilen zusammen mit 
Etatinz hz.xa.nd4a. - Fronteich, Mitterteich (7256/1).

blECKERACEAE

HomaZia tn.ic.homa.noidzA (Schreb. ap. Hedw.) Br.eur.

Im Gebiet selten. Bisher nur 1 Fundstelle in der Umgebung des Fuchs­
teichs bei Gmünd (7255/2), hier an Granitblöcken am Rande eines Baches.

LEMBOPHYLLACEAE 

lAothecÄwn myuAum (Pollich) Brid.

An Granitblöcken am Bachrand in der Umgebung des Fuchsteichs bei Gmünd 
(7255/2) und des Spielberger Teichs (7256/1).

T H U m A C E A E

Abiz.tinzlla abietina (L. ap. Hedw.) C. Müller
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Die nährstoffarmen, stark sauren Böden des Gebietes sagen dieser stärker 
calciphilen Art nicht zu. Obgleich sonnseitig gelegene Halbtrockenrasen 
großflächig vorhanden sind, ist sie selten. Bisher nur 1 Fund am Rand 
einer Sandgrube bei Breitensee (7155/4).

ThuU-diim tamOLKiAC-inum (Hedw.) Br.eur. Tamariskenähnliches Lebensbaum­
moos; Thujamoos

In Misch- und Nadelwäldern, besonders an etwas feuchten Stellen, auch in 
Erlenbruchwäldern. Mäßig häufig. - Gelsenberg bei Breitensee (7155/4); 
Umgebung des Mitterteichs bei Hoheneich, des Karfreitagteichs (7256/1) 
und des Frauenteichs (7256/2).

MBLYSTEGIACEAE 

AcnocZadium ciupidatum (L. ap. Hedw.) Lindb.

In wenig sauren Ufermooren, an Teichuferrändern und in nassen Wiesen. 
Außer nassen und feuchten Standorten, die weitaus vorherrschen, werden 
auch relativ trockene Stellen besiedelt, z.B. schattenseitige Waldrän­
der. Es tritt auch innerhalb des Stadtgebietes von Gmünd (7255/2) auf, 
hier auf Grasland und auf der Krone einer Gartenmauer. Es ist sehr häu­
fig und allgemein verbreitet.

AmbZyAtzgium k o c h ü  Br.eur.

In Verlandungsgesellschaften der Teichufer, z.B. in den CaZamagKOAtÄA 
canZAe.ZVU>- und CaKZX v&i-tca-'Ua-Beständen, in Phragmiteten, auf den CaAZX 
zZata-Horsten und in sehr nassen Molinieten; immer eingewebt zwischen 
den Halmen von Gräsern und Seggen. In den Teichgebieten sehr häufig und 
weit verbreitet, ab und zu auch reichlich fruchtend (Edlauteich). Durch 
ihr verstecktes Dasein tritt diese an sich sehr zarte Pflanze wenig in 
Erscheinung. - Am Nordostufer des Brandteichs (7156/1); am Asangteich 
(7255/2), Neunteich, Holzteich, Spielberger Teich, Karfreitagteich, 
Edlauteich (7256/1), Frauenteich (7256/2 und 4) und anderswo. Vgl. Abb. 
18.

AmbZyAtzgium KipaKium (L. ap. Hedw.) Br.eur.

An Stellen, die zeitweise überschwemmt sind; sowohl auf Sand wie an 
Steinen, Wurzeln und auf Humus. Gern am Stammsockel der Uferbäume, oft 
direkt an der Normalwasserlinie. Nicht selten, mehrmals auch mit Sporo- 
gonen. - Hoferteckteich, Fronteich, "Alte Höll" (7256/1).

AmbZyAtzgüm AZApznA (L. ap. Hedw.) Br.eur.

An feuchten Steinen unter Ufergebüsch. Ufer des Ullrichsteichs (7256/1). 

AmbZyAtzgium vadium (Hedw.) Lindb.

An Steinen (Granit) am Abfluß des Ullrichsteichs (7256/1), hier in der 
Sprühregion einer kleinen, stromschnellenähnlichen, natürlichen Gefälle­
stufe. Seltene Art, an der einzigen Fundstelle in ausgedehnten Rasen und 
auch reichlich fruchtend.

CaZZiZKgon coAdZioZ-ium (Hedw.) Kindb. - Herzblättriges Schönzweigmoos

An nassen und sehr nassen Standorten, zumeist in Verlandungsgesellschaf­
ten der Teichufer, z.B. in Beständen von CaZamagKOAtiA canZAZZnA, auf
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Horsten von CaKZX zZata und in den nassen, schlammigen Mulden zwischen 
diesen, in Röhrichten von Typha ZatiAoZia und VhAa.Qmi.tzA sowie in Erlen- 
bruchwäldern vom Astmoos-Typ. Zumeist im Schatten, viel seltener in 
freiem Gelände, z.B. an und in nassen Wiesengräben. Sehr häufig, aber 
immer steril. - Umgebung von Schrems (7256/2), beim Brandteich (7156/1), 
bei Ludwigsthal (7155/4), am Asangteich (7255/2), Neunteich, Mitter­
teich, Holzteich, Fronteich, Ullrichsteich, in der "Amtwies", am Kar­
freitagteich, Edlauteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2 und 4). Vgl. 
Abb.18.

CaZZizAgon gigantzum (Schimp.) Kindb. - Riesen-Schönzweigmoos

Seltene Art. Bisher nur 1 Fund in zwischenmoorähnlichen Blänken des 
Torfmoores bei Schrems (7256/2), hier zusammen mit VotzntiZZa paZuA&iiA.

CaZZiZ-tigon At4.aminz.um (Dicks.) Kindb.

In mäßig sauren Ufermooren, lückenhaften oder lockeren Röhrichten von 
CaZamagAOAtiA canzAcznA, VhAagmitzA und Typha ZatLAoZia; auf und zwi­
schen den Horsten von CatZX ztata, an nassen Wiesengräben, in Blänken 
der Zwischenmoore, auch in den Folgegesellschaften nach Torfstich 
(Schrems, Amaliendorf), seltener im Inneren der Wälder (Bruchwald am 
Ufer des Frauenteichs, hier eingewebt in die Sp/mgwiun-Bülten). Sehr häu­
fig und nahezu allgemein verbreitet. - Brandteich (7156/1), Amaliendorf 
(7156/4), Schrems (7256/2), Ludwigsthal (7155/4), Groß-Eibenstein 
(7255/2), am Asangteich (7255/2), Neunteich, Fronteicn, Mitterteich, 
Holzteich, Ullrichsteich, Edlauteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2).

CampyZium pnotznAum (Brid.) Kindb. f. tznzxa Moenkem.

Im Erlenbruchwald am Westufer des Frauenteichs (7256/2).

CampyZium AtzZZatum (Schreb. ap. Hedw.) Bryhn

In mäßig sauren Ufermooren (lockere CaZamagtoAtiA canzAcznA-Bestände). 
Nicht häufig. - Beim Holzteich, Karfreitagteich (7256/1) und Frauenteich 
(7256/2).

VtzpanocZaduA aduncuA (Hedw.) Moenkem.

In wenig sauren Ufermooren; auf und zwischen den Horsten von CaKZX zZa- 
ta, in den Beständen von CaZamagtOAtiA canzAcznA. Häufig und verbreitet.
- Beim Brandteich (7156/1), bei Schrems (7256/2), beim Ullrichsteich, 
Karfreitagteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2).

Die Var. knziüii. (Schimp.) Warnst, in CalamagKOAtiA canzAcznA-Beständen 
am Ufer des Asangteichs (7255/2) und des Edlauteichs (7256/1).

Die Unterwasserform f. pAZ.udoAZuitanA Sanio zusammen mit RanuncuZuA 
aquatiZiA submers im Neunteich, Fronteich und Mitterteich (7256/1).

VtizpanocZaduA zxannuZatuA (Gümbel) Warnst.

In Verlandungsbeständen der Teichufer [CaZamagAOAtiA canzAcznA-Bestän­
de), Selten. - Kleine Rasen beim Ullrichsteich und bei der "Alten Höll" 
(7256/1).

VAZpanocZaduA AZuitanA (L. ap. Hedw.) Warnst.

In den Schlenken von Hochmooren und sehr stark sauren Zwischen- resp. 
Ufermooren. Nicht häufig. - Amaliendorf (in einem Moortümpel des Torf-
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stichs), 7156/4; Schrems (im Torfstich), 7256/2; in einem Waldmoor bei 
Ludwigsthal (7155/4); in den Ufermooren beim Mitterteich und Edlauteich 
(7256/1).

Vne.panocZ.aduA AendtneAi. (Schimp.) Warnst.

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle im Ufermoor beim Karfreitag­
teich (7256/1), hier in einem Bestand von CaZamagnoAtiA canZAce.nA.

Hygnohypnum diZatatum (Wils.) Loeske

Sehr seltene Art. Bisher nur am Abfluß des Ullrichsteichs (7256/1), hier 
auf Steinen (Granit) in der Sprüregion einer kleinen Gefällstufe.

SconpiAum AconpioideA (L. ap. Hedw.) Limpr.

Seltene Art. Bisher nur 1 Fund am Südwestufer des Holzteichs in einer 
nährstoffreichen Blänke des Ufermoores, zusammen mit JuncuA e-^uAuA, 
CaZZie.ngon AtA.amine.um und AuZacomium paZuAtne var. poZyce.phaZum.

BRACHYTHECIACEAE

Bnachythe.cium albicanA (Neck. ap. Hedw.) Br.eur. - Weißliche Kurzbüchse

Auf ausgehagertem, trockenem, saurem Boden in sonniger oder halbschatti­
ger Lage; so an sonnseitigen Waldrändern, in lichten Föhrenwäldern, zwi­
schen Wacholderbüschen, an Weg- und Straßenrändern, Bahndämmen und in 
vergrünten Sandgruben. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Gel­
senberg und Steinberg (7155/4), bei Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2), 
Forsthartl (7156/3), Hoheneich und auf der Bahntrasse beim Ullrichsteich 
(7256/1).

Bna.chythe.cium popuZeum (Hedw.) Br.eur.

Seltene Art. Nur 2 Fundstellen, immer auf Steinen unter Gebüsch; so in 
der Umgebung des Ullrichsteichs und des Spielberger Teichs (7256/1).

Bn.ackythe.cium nutabuZum (L. ap. Hedw.) Br.eur. - Gemeine Kurzbüchse

Diese ansonsten geradezu gemeine Art wurde bisher nur an wenigen Stellen 
gefunden. Auf das gesamte Gebiet bezogen, ist sie keineswegs häufig. - 
In den Erlenbruchwäldern beim Frauenteich (7256/2) und beim Asangteich 
(7255/2); in der Umgebung von Groß-Eibenstein (7255/2).

Bnachythzciwn AaZzbnoAum (Hoffm. ap. Web. & Mohr) Br.eur.

Auf verschiedenen Unterlagen (Erde, Sand, Tot- und Morschholz, Rinde), 
so am Stammanlauf von lebenden Bäumen, auf Baumstümpfen, aber auch als 
Bodenmoos. Gern in halbschattiger oder zeitweise schattiger Lage, z.B. 
unter Laubgebüsch, an nord- und ost-exponierten Waldrändern und anders­
wo. Nicht selten. - Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein (7255/2), Ho­
heneich (7256/1).

Bnachythzcium veZutinum (L. ap. Hedw.) Br.eur. - Samtige Kurzbüchse

Bisher nur wenige Fundstellen: Bei Breitensee (7155/4) und Hoheneich
(7256/1). Diese Art kann als Charaktermoos der Eichen-Hainbuchen-Wälder 
gelten. Sein so spärliches Auftreten ist umso auffallender, als die nä­
here und weitere Umgebung von Gmünd im natürlichen Verbreitungsgebiet 
der Eichenwälder liegt.
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Camptothecium ZuteAcenA (Huds. ap. Hedw.) Br.eur.

Diese kalkliebende Art ist im Gebiet sehr selten und auf Standorte be­
schränkt, die vom Menschen geschaffen wurden. So wächst sie an und auf 
Betonmauern sowie auf Steinmauern mit Beton als Bindemittel. - Im Orts- 
bereich von Groß-Eibenstein und Gmünd (7255/2).

CiAAiphyZZum piZi^eAum (Schreb. ap. Hedw.) Grout

Auf dem Erdboden in etwas feuchten bis ziemlich nassen Wäldern, auf 
schattigen Wiesen. Mäßig häufig. - In der Umgebung von Schrems (7256/2), 
bei Groß-Eibenstein (7255/2) und im Erlenbruchwald beim Frauenteich 
(7256/2).

EuAhynchium AtA.4M.tum (Schreb. ap. Hedw.) Schimp. - Großer Schönschnabel

Selten. Bisher nur 1 Fund im Erlenbruchwald am Ufer des Frauenteichs 
(7256/2).

EuAhynchium AwaAtzii. (Turner) Hobk.

Auffallenderweise nur wenige Funde an benachbarten Lokalitäten: Auf Erde 
und über Moderholz im Erlenbruchwald am Asangteich (7255/2).

RhynchoAtegieZZa cuAviAZta (Brid.) Limpr.

Sehr selten. Nur 1 Vorkommen: Auf Steinblöcken beim Fuchsteich nahe 
Gmünd (7255/2).

Rhync.hoAto.gium confeAtum (Dicks.) Br.eur.

Sehr selten. Nur 1 Vorkommen: In der Umgebung von Gmünd (7255/2), hier 
an Steinen in schattig-feuchter Lage im Zufluß des Fuchsteichs; 1977 mit 
mehreren Sporogonen.

ScZeAopodium puAum (L. ap. Hedw.) Limpr. - Grünstengel-Astmoos

Waldbodenmoos. Auf Waldlichtungen, am Rand von Waldstraßen und -wegen. 
Obgleich dieses Moos als calciphil gilt, ist es hier nicht sehr selten. 
Selbst auf einer Lichtung in einem extrem sauren Föhrenheidewald wurde 
es gefunden. - Im Gebiet der Teiche bei Pürbach, Ullrichs, Hoheneich 
(7256/1), Gmünd (am Waldrand beim Asangteich, 7255/2) und bei Breitensee 
(7155/4).

ENTOVONTACEAE

PZeuAozium AC.hAe.beAi. (Willd.) Mitten - Rotstengel-Astmoos

Waldbodenmoos, darüber hinaus auch in trockenen Magerwiesen, z.B. in Fc- 
Atuca OV&ux-Rasen. In allen Nadelwäldern, besonders in Föhrenbeständen, 
auch in Heidewäldern, weiters in verheideten Hochmooren und in den Fol­
gegesellschaften nach Torfstich. Im Gebiet das häufigste Waldbodenmoos 
und überhaupt eines der häufigsten Moose. An einigen Stellen fruchtet es 
alljährlich sehr reichlich (Hoheneich, 7256/1, und Neu-Nagelberg, 
7155/4).(Abb.9,21.)

PLAG10THEC1ACEAE 

VoZichotkeca AeJtigeAi. (Brid.) Loeske

Auf morschem bis schwach modrigem Holz, besonders auf der Scheitelfläche
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von Baumstümpfen. Mäßig häufig. - In den Wäldern bei Amaliendorf 
(7156/4), Gmünd (7255/2), Hoheneich (Umgebung des Ullrichsteichs) und 
Ullrichs (7256/1).

PZag4.othe.cium CjuAvi^oZium Schliephacke

Auf dem Waldboden, besonders über Nadelstreu, gern in artenarmen Fich­
tenforsten, auch über oberflächlich verlaufenden Fichtenwurzeln, auf 
Stein- und Felsblöcken. Häufig, zumeist auch reichlich fruchtend. - Bei 
Schrems (7256/2), Forsthartl (7156/3), Groß-Eibenstein (Kirchenwald), 
Hoheneich (Hoheneicher Wald, Umgebung des Ullrichsteichs) 7256/1.

PZagiothzcMm dznticuZatum (L. ap. Hedw.) Br.eur.

In Laub- und Mischwäldern, so auf dem Waldboden, an Weg- und Graben­
rändern, am Stammsockel von Bäumen. Häufig. - Beim Hoferteckteich, Mit­
terteich, Ullrichsteich (7256/1) und Frauenteich (7256/2).

PZagiothzcium Zaztum Br.eur.

Auf verschiedenen Unterlagen, z.B. Gestein (Granit), Moderholz, Baumrin­
de und lehmigem Waldboden; so an Granitblöcken, besonders an deren lot­
rechten Flächen, auf modrigen Baumstümpfen, an der Stammbasis von Na­
delbäumen, an der Böschung von Wegen; immer innerhalb des Waldes in
schattiger oder halbschattiger Lage. Sehr häufig und oft fruchtend. Im
ganzen Gebiet. (Abb.9.)

PZagiothzcium A0ZAZanum (Hampe) Br.eur.

Auf Erde in Laubwäldern. Hier wurde es mehrfach an der Böschung des
Staudammes einiger Teiche beobachtet. Es ist mäßig häufig. - Bei den
Teichen "Amtwies" und "Alte Höll" (7256/1).

PZagiothzcium luthzi. Limpricht

In Erlen- und Birkenbruchwäldern, jedoch auch in baumfreien Verlandungs­
gesellschaften der Teichufer, z.B. in den CaZamagnoAtii canzAczvU- und 
Co a z x c&x&i-Beständen. Oft zusammen mit AmbZyAtzgium koch-LL, CaZZieAgon 
coKdi^oZium und AuZacomnium paZuAüiz var. poZyczphaZum. Häufig. - Beim 
Asangteich (7255/2), Mitterteich, Holzteich, Ullrichsteich, Sagteich, 
Neunteich, bei der "Alten Höll", beim Edlauteich, Karfreitagteich 
(7256/1) und Frauenteich (7256/2 und 4). Vgl. Abb.18.

PZagiothzcijum Mivaticum (Brid.) Br.eur.

Innerhalb von Laub- und Mischwäldern auf Felsblöcken, an Baumstümpfen 
und am Stammsockel lebender Bäume. Ziemlich häufig. - Ludwigsthal 
(7155/4), Groß-Eibenstein (Kirchenwald, 7256/1), Ullrichsteich ("Blauer 
Spitz", 7256/1), in den Erlenbruchwäldern beim Asangteich (7255/2) und 
beim Frauenteich (7256/2).

PZagiothzcium unduZatum (L. ap. Hedw.) Br.eur. - Wellenblättriges Flach­
moos, Wurmmoos

Auf mäßig bis etwas stärker saurem Waldboden. Selten. - Ludwigsthal 
(7155/4), auf dem Haselberg (7256/1).

MPNACEAE

HomomaZZum incuAvatum (Schrad. ap. Brid.) Loeske
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Bisher nur wenige Fundstellen, z.B. an einer Gartenmauer in Schrems 
(7256/1) und an den zur Auskleidung des Bachbetts verwendeten Granit­
blöcken im Abfluß des Spielberger Teichs (7256/1).

Hypnum aAC.ua.tum Lindb.

Anscheinend ziemlich selten. Bisher nur 2 Funde, jedoch immer am charak­
teristischen Standort - an etwas feuchten Wegrändern, sowohl auf Sand 
wie auf Erde. - Bei Schrems (7256/2) und Neu-Nagelberg (7155/4).

Hypnum (LupAZAAlioAmZ L. ap. Hedw. - Zöpfchenmoos, Zypressenförmiges 
Schlafmoos

Auf verschiedenen Unterlagen, z.B. auf Gestein (Granit), Holz, Rinde und 
auf Humus; so an Felsblöcken, Baumstämmen, besonders an den basalen 
Stammanläufen, an festen, morschen und modrigen Baumstümpfen, auf dem 
Waldboden. Im ganzen Gebiet überaus häufig. (Abb.8,9.)

Die Var. ZA-idZtoAum Br.eur. auf dem stark sauren Humusboden der Heide­
wälder, besonders bei Föhren; ebenfalls im ganzen Gebiet.

Die Var. ZacunoAum Brid. an einem sonnigen Wegrand in warmer Lage bei 
Neu-Nagelberg (7155/4).

Die Var. iiZÄ-iOAmZ Brid. an den lotrechten Flächen höherer Felsblöcke, 
fast immer steril, weit verbreitet, z.B. bei Neu-Nagelberg (7155/4), 
Groß-Eibenstein, Ludwigsthal (7255/2), Hoheneich (7256/1), Amaliendorf 
(7156/4) und anderswo, nicht selten in Übergängen zur Normalform. Dann 
tritt erst in den unteren Teilen der senkrechten Fläche die f. 
auf.

Eine stark hygrophile form dieses Mooses - f. AZCuAvata Ricek (ined.) - 
wächst ganz nahe der Normalwasserlinie im Abfluß des Spielberger Teichs 
an den zur Auskleidung verwendeten Granitblöcken.

Hypnum imponznA Hedw.

Auf dem Erdboden saurer Heidewälder und Grasheiden, oft zusammen mit Avz- 
nzZZa iZzxuOAa. Nicht häufig. - Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2), 
Haselberg (7256/1).

Hypnum pAatZYiAZ Koch

Sumpfmoos. Im Ufermoor beim Edlauteich (7256/1), hier auf sehr stark 
vernäßten Bülten von CaZamagAOAtUA canzAcznA, zusammen mit Sphagnum Aub- 
Azcundum und VAzpanocZaduA aduncuA.

RHYTWIACEAE (Hainmoose)

Von den 3 allgemein verbreiteten RhytidiadzZphuA-Arten ist nur Rh.AquaA- 
AOAuA verbreitet und auch sehr häufig. Auffallenderweise wurde Rh. 
tA.-iqudtA.uA trotz planmäßiger Suche noch nicht festgestellt.

RhytidladzZphuA AquaAAOAuA (L. ap. Hedw.) Warnst. - Sparriges Hainmoos

Auf schattigen Waldwiesen, an nord- und ostexponierten Waldrändern, auf 
Waldlichtungen, in Flachmooren. Sehr häufig und im ganzen Gebiet ver­
breitet.
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HYLOCOMIACEAE

HyZocomiuin ApZe.nde.yu (Hedw.) Br.eur. - Stockwerkmoos, Etagenmoos, Glän­
zendes Hainmoos

In Nadelwäldern, oft an etwas feuchten Stellen. Mäßig häufig (durchaus 
nicht gemein und keinesfalls eine der massenhaft auftretenden Arten). Im 
ganzen Gebiet.

N a c h t r a g

während des Druckes (zu Seite 93, Lebermoose, vor Ptilidiaceae): 

COVONIACEAE

FoAAombKonÄa. voondKaazek-U. (Corda) Dum.

Kartoffelfelder bei Breitensee (cum fructibus; 7155/4).

119

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



F arnpflanzen

Lycopodium cJtavatum L. - Keulenbärlapp

In stark bodensauren Heidewäldern, besonders an deren Rändern, auf Lich­
tungen und an Wegrainen. Nicht häufig. - Bei Neu-Nagelberg (7155/4); 
zwischen Steinbach und Langegg (7156/3); bei Ludwigsthal (Hartlwald, Ha­
selberg, 7156/3 und 7256/1); bei Schrems (7256/2).

EQU1SETACEAE (Schachtelhalmgewächse)

Equlbztum anvtyuz L. - Ackerschachtelhalm

In Sandgruben, auf Erd- und Sandflächen, am Rand von Wegen (hier auch in 
Trittgesellschaften), als Unkraut in Hackfruchtfeldern. Gemein und im 
ganzen Gebiet verbreitet.

EqiuAZtum lluvatÄste. L. - Schlammschachtelhalm

In den Uferbeständen der Teiche und an sehr nassen Stellen der Flach­
moore. Lokal sehr häufig und in ausgedehnten Beständen, im ganzen aber 
sehr zerstreut. - Spielberger Teich, Edlauteich (7256/1) und Frauenteich 
(7256/2).

EquCiZtum paZuAtAZ L. - Sumpfschachtelhalm

In nassen Wiesen, in den Uferbeständen der Teiche. Mäßig häufig. - Gra­
fenteich bei Ullrichs (7256/3); Fronteich bei Gmünd (7256/1).

EqusUztum AylvatLcum L. - Waldschachtelhalm

In etwas feuchten, anmoorigen, bodensauren Wäldern. Häufig und im gan­
zen Gebiet verbreitet.

POLVPOVTACEAE s.lat. (Tüpfelfarngewächse)

Aipidniim Auta-muAania L. - Mauerraute

An Steinmauern (Granit), bisher jedoch noch nicht an natürlichen Fels­
blöcken festgestellt. Die wenigen Fundstellen liegen im Bereich von Ort­
schaften. - Gmünd (7255/2), Hoheneich (7256/1).

Aihynism ina (L.) Roth - Frauenfarn

In Wäldern, Feldgehölzen, an nord- und ostseitigen Waldrändern. Meidet 
sehr schattige Bestände und extrem saure Böden. Sehr häufig. - Im ganzen 
Gebiet verbreitet.

CyAtoptZA-lA inagit-Ci (L.) Bernh. - Blasenfarn

An Steinmauern (Granit), bisher noch nicht an natürlichen Felsblöcken 
festgestellt. Die wenigen Fundstellen liegen im Bereich von Ortschaften.

LYCOPOVJACEAE (Bärlappgewächse)
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- Gmünd (7255/2); Hoheneich (7256/1).

VH.yoptzn.4A c.aHthuA4ana Vill. - Dornfarn

In stärker bodensauren Nadelwäldern. Oft auf Böden mit Neigung zur Roh­
humusbildung. Meidet sonnige Lagen. Nur mäßig häufig. - Beim Hoferteck­
teich (7256/1); Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung des Ullrichsteichs 
(7256/1).

VHyoptZH4A cA4Atata (L.) A.Gray - Kammfarn

In sehr stark sauren Moorschlenken, immer zusammen mit Sphagnum (S. j$a-£- 
laxJ. Sehr selten. - Ufermoore bei den Teichen "Amtwies" und "Alte Höll" 
(7256/1).

VnyoptZH4A AiJLix-maA (L.) Schott - Männlicher Wurmfarn

In Laub- und Mischwäldern sowie an deren schattseitigen Rändern. Im Ge­
biet oft auch an recht trockenen Stellen. Nicht selten. - Ludwigsthal, 
Haselberg (7156/3 und 7256/1); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); beim 
Hoferteckteich und beim Ullrichsteich (7256/1).

GymnocaHpium dn.yoptZH4A (L.) Newm. - Eichenfarn

In Laub- und Mischwäldern, auch in Feldgehölzen, nicht aber in artenar­
men Fichtenforsten. Mäßig häufig. - Klein-Eibenstein (7255/2), Ludwigs­
thal (7155/4), Forsthartl (7156/3).

PoZypod-ium vudtgaHZ L. - Engelsüß, Tüpfelfarn

An und auf Felsblöcken (Granit, Schiefergneis), auch an Steinmauern, ab 
und zu auch Gelegenheitsepiphyt an alten Laubbäumen. Immer innerhalb der 
Wälder, z.B. in Mischwäldern von Eiche, Fichte und Rotbuche, aber auch 
in reinen Nadelwäldern und Fichtenforsten, dann wohl Waldzeuge für ehe­
malige Buchen- oder Eichenbestände. Nicht selten. - Ludwigsthal (7155/4 
und 7255/2); Hoheneich (Windberg, bei den Teichen "Amtwies" und "Alte 
Höll") sowie beim Ullrichsteich (7256/1).

Ptznidüm aquiliYum (L.) Kuhn - Adlerfarn

In Föhren- und Eichenwäldern, gern an deren Rändern, auf Lichtungen 
oder in lichtem Buschwerk; in den Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg 
und Breitensee nur an Stellen mit oberflächlich liegendem Grundwasser. - 
Sehr häufig und im ganzen Gebiet verbreitet.

ThzJtyptzniA limboApzHma (All.) H.P.Fuchs (= Vnyopt<LH4A oHZoptZH4A (Ehrh.) 
Maxon)- Bergfarn

In Mischwäldern, auch an lichten Stellen in Fichtenbeständen, besonders 
in Randnähe. Meidet sehr trockene und sehr stark saure Böden, unter an­
derem alle Rotföhrenwälder. - Umgebung von Hoheneich, Nondorf (7256/1), 
Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2), Ludwigsthal (7155/4).
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Samenpflanzen

Coni f erae

CUPRESSACEAE (Zypressengewächse)

JunipZAuA communiA L. - Wacholder

In lichten Wäldern, auf Felsblockheiden. Im nördlichen und nordwestli­
chen Teil des Gebietes, aber auch hier nur mäßig häufig. - Vorkommen: 
Langegg, Forsthartl (7156/3); Breitensee (Gelsenberg, 7155/4); Groß- und 
Klein-Eibenstein (7255/2, 7256/1).

PJNACEAE (Kieferngewächse)

AbiZA aZba Mill. - Weißtanne

In naturbelassenen Wäldern; nicht häufig, im Bereich der tertiären Sande 
fehlend. - Vorkommen: Saßwald zwischen Steinbach und Langegg, Ludwigs­
thal (7156/3); ziemlich häufig bei Heidenreichstein (7156/2), bei Groß- 
und Klein-Eibenstein (7255/2), Neu-Niederschrems, Hoheneich und beim 
Sagteich (7256/1).

Lanix do.cJ.daa Mill. - Lärche

Angepflanzt, z.B. auf den Staudämmen der Teiche (Spielberger Teich , 
7256/1), auch eingebracht in andere Bestände (Steinbach, Langegg, 
7156/3; Hoheneich, 7256/1), Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2).

Picza abiZA (L.) Karst. - Fichte

Das Gebiet liegt an der Ostgrenze ihres natürlichen Verbreitungsgebietes, 
das sich vor allem in den höher gelegenen Teilen des Waldviertels befin­
det. Durch die Forstkultur ist sie stark gefördert und so zu einem der 
häufigsten Waldbäume geworden. - Allgemein verbreitet.

PinuA nigna Arnold - Schwarzföhre

Angepflanzt auf dem Gipfel des Gelsenberges bei Breitensee (7155/4) und 
bei Klein-Eibenstein (7255/2).

PinuA AtAobuA L. - Weymouthkiefer

Angepflanzt in den Wäldern bei Ludwigsthal (7156/3).

PinuA AyZvZAtA.Lt L. - Rot föhre

Sicherlich autochthon, darüber hinaus durch die Forstkultur stark geför­
dert. Überall sehr zahlreich, in den Sandgebieten der häufigste Wald­
baum. Im ganzen Gebiet.
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Dicotyledoneae

AZnuA gZutinoAa (L.) Gaertn. - Schwarzerle

An nassen, anmoorigen Teichufern, in Baumgruppen und Gebüschinseln auf 
nassen Wiesen, an vernäßten Bachufern. In den Teichgebieten gemein. - 
Vorkommen: Frauen-, Edlau-, Karfreitag-, Spielberger Teich und anderswo 
(7256/1 und 2), aber auch bei Ludwigsthal (7155/4), Klein-Eibenstein 
(7255/2), Schrems (7256/1 und 2). (Abb.20.)

AZnuA incana (L.) Moench - Grauerle

An Wald- und Gebüschrändern, auch auf relativ trockenem Boden. Mäßig 
häufig. - Vorkommen: Ludwigsthal (7156/3), Groß- und Klein-Eibenstein, 
Gmünd (7255/2).

AZnuA vÄA-idÄA (Chaix) DC. - Grünerle

In einem unterholzreichen Blockheidewald bei Groß-Eibenstein (7255/2). 

BetuZa penduZa Roth - Hängebirke

In lichten Wäldern, Feldgehölzen, an Wald-, Bach- und Teichrändern, in 
Heiden und Ufermooren. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet allgemein verbrei­
tet.

Betula pubeAcenA Ehrh. - Moorbirke

In Bruchwäldern, in stark sauren Wald- und Ufermooren. Häufig. - Vorkom­
men: Amaliendorf (7156/4); in den Teichgebieten zwischen Hoheneich und 
Ullrichs (Mitter-, Holz-, Frauen-, Ullrichs-, Neunteich; 7256/1 und 2) 
und bei Gmünd (Asangteich, 7255/2).

CoKyZuA avdZZana L. - Hasel

An Waldrändern, in sehr lichten, gebüschreichen Eichenwäldern, in Hek- 
ken. Mäßig häufig. Allgemein verbreitet.

FAGACEAE (Buchengewächse)

FaguA AyZvatlaa L. - Rotbuche

In Mischwäldern eingestreut in kleinen Beständen (Haselberg, Ludwigs­
thal, 7156/3, 7256/1 und 7255/2) oder Einzelbäumen. Im ganzen Gebiet 
ziemlich selten. Ein riesiger Baum dieser Art, die "Tanzbuche" bei Lud­
wigsthal, hat in Brusthöhe einen Stammdurchmesser von 1,5 m. Noch um das 
Jahr 1890 hat die Jugend um diese Buche getanzt. Die älteste noch les­
bare eingeschnittene Jahreszahl ist 1860.

QuencuA petAaea (Matt.) Liebl, - Steineiche

Mehrere Exemplare in einem Wald bei Ludwigsthal (7255/2). Es ist wahr­
scheinlich, daß sie auf Samenvermehrung angepflanzter Bäume dieser Art 
zurückgehen.

Qu.eAC.uA XobuA L. - Stieleiche, Sommereiche

In Wäldern, Feldgehölzen, häufiger Feld- und Uferbaum. Darüber hinaus

BETULACEAE (Birkengewächse)
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angepflanzt, z.B. als Straßenbaum und auf den Dämmen der Teiche, hier zu 
deren Festigung. Ursprünglich war die Stieleiche vor der Rotföhre der 
weitaus häufigste, in vielen Beständen vorherrschende Baum. Nahezu reine 
Eichenwälder mit eigenartiger Begleitflora befinden sich noch bei Hohen­
eich (7256/1). Darüber hinaus ist sie über das ganze Gebiet verbreitet 
und einer der häufigsten Bäume.

Qu-ZACuA ftubna L. - Roteiche

Angepflanzt an einem Waldrand bei Hoheneich (7256/1).

SALJCACEAE (Weidengewächse)

PopuliU t/imuta L. - Zitterpappel, Espe

In Wäldern, besonders in Sumpfwäldern, Feldgehölzen, an Waldrändern, in 
Uferbeständen. Häufig. Allgemein verbreitet.

Abb.20: Ufergehölze an der Lainsitz bei Groß-Eibenstein. 1 = Salix vimi- 
nalis; 2 = Salix fragilis; 3 = Ainus glutinosa

Salix. auAita L. - Ohrweide

Auf stärker saurem, nassem oder feuchtem Boden. In Ufer-, Zwischen- und 
sehr lichten Waldmooren, an nassen Gräben, auf feuchten Schlagflächen. 
Häufig. - Vorkommen: Umgebung von Schrems (beim Torfstich, 7156/4,und am 
Hoferteckteich, 7256/1); Langegg, Forsthartl, bei den Waldhäuseln 
(7156/3); bei Groß-Eibenstein (7255/2), Gmünd (Fronteich) und Pürbach 
(Brutteich, Spielberger Teich), 7256/1.
Der Bastard S. auAita x S. cinznza zusammen mit den Stammeltern beim 
Torfstich Schrems (7156/4).
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Salix CapKea L. - Salweide, Palmweide

Auf Waldlichtungen, an Waldrändern, in Feldgehölzen, am Rande der Sand­
gruben. Häufig. - Allgemein verbreitet.

Salix cinetea L. - Aschgraue Weide

Auf Sumpfwiesen, an nassen Gräben, Teich- und Bachufern. Häufig. - Umge­
bung von Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen) und Gmünd (Asangteich, Neun­
teich, Fronteich), 7255/2 und 7256/1; bei Schrems (Torfstich), 7156/4), 
Hoheneich und Pürbach (Karfreitagteich, Brutteich, Frauenteich), 7256/1, 
2 und 4.

Salix faagiliA L. - Bruchweide

An Bächen und Flüssen, auch an Teichufern, aber nicht an sehr kleinen 
Wasserläufen. Häufig. - Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2), Pürbach (Frauenteich), 7256/2 und 4. (Abb.20.)

Salix puA.puA.ea L. - Purpurweide

An Bach-, Fluß- und Teichufern, auch an kleinen Wasserläufen; in Sand­
gruben. Mäßig häufig. - An der Lainsitz bei Groß-Eibenstein und Grillen­
stein (7255/2); bei Breitensee (7155/4) und Hoheneich (7256/1).

Salix tAiandAa L. - Mandelweide

An Bach- und Flußufern. Mäßig häufig. - Gmünd, Groß-Eibenstein (7255/2). 

Salix viminaliA L. - Korbweide

An Bach- und Flußufern. Nicht häufig. - An der Lainsitz bei Gmünd und 
Groß-Eibenstein (7255/2). (Abb.20.)

CAA/WABACEAE (Hanfgewächse)

HumuluA lupuluA L. - Hopfen

In den Ufergebüschen der Teiche, in buschigen Feldgehölzen, so auch auf 
trockeneren Böden. Nicht häufig. - Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); 
Kirchberg (Frauenteich), Hoheneich und Pürbach (7256/1,2 und 4).

ULMACEAE (Ulmengewächse)

UlmuA glabna Huds. - Bergulme

Feldbaum, seltener im Inneren lichter Wälder. Nicht häufig, durch das 
Ulmensterben in seinem Bestand bedroht. - Groß-Eibenstein (7255/2); Um­
gebung von Schrems (nahe dem Hofeiteckteich) und von Pürbach (beim Teich 
"Amtwies"), 7256/1.

UlmuA laev-U Pall. - Flatterulme

Angepflanzt auf dem Staudamm des Ullrichsteichs und beim Teich "Mitter- 
höll", 7256/1.

ÜRTICACEAE (Nesselgewächse)

Ultica dioixia L. - Große Brennessel

Auf Waldlichtungen und Schlagflächen, in Au- und Uferwäldern, besonders 
aber innerhalb der Ortschaften (Dorfpflanze) an Zäunen und unter Sträu-
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ehern, oft zusammen mit dem ebenfalls nitrophilen Schwarzen Holunder. 
Sehr häufig, im ganzen Gebiet.

UAtica uAenA L. - Kleine Brennessel

Ausgesprochene Dorfpflanze. An Zäunen, Mauern, Wegrändern, bei Dünger­
haufen u.dgl., oft zusammen mit Che.nopodi.um bonuA-he.nA4.cu4. Mäßig häu­
fig. - Hoheneich (7256/1); Nondorf (7256/3); Groß-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2) und anderswo.

LORANTHACEAE (Riemenblumengewächse)

ViAcum abiztiA (Wiesb.) Fritsch - Tannenmistel

An alten Tannen. Sehr selten. - Groß-Eibenstein (7256/1).

ViACum aZbum L. - Laubholzmistel

Fehlt im engeren Gebiet; erst außerhalb dieses Bereichs an einem Apfel­
baum bei Vitis (7257/1).

V-L&cum Zaxum Boiss. & Reut. - Föhrenmistel

Sehr selten. Bisher nur 1 Fundstelle: Im Föhrenheidewald bei Breitensee 
(7155/4), auch hier nur 1 befallener Baum [PinuA AyZvZA&iiA). Wird nach 
Osten hin rasch häufiger.

POLYGONACEAE (Knöterichgewächse)

FaZZopia convoZvuZuA (L.) Ä.Löve - Windender Knöterich

Ruderalpflanze (auf Erdhaufen, in Sandgruben, an Wegränden) und Unkraut 
in Halm- und Hackfruchtfeldern. Häufig und weit verbreitet. - Neu-Nagel­
berg, Breitensee (7155/4); Steinbach (7156/3); Gmünd, Groß- und Klein- 
Eibenstein (7255/2); Hoheneich, Schrems (7256/1); Nondorf und Ullrichs 
(7256/3).

PoZygonum amphibiim L. - Wasser-Knöterich

Wasserform ("var. aquaticum Leyss."): Untergetaucht lebende Schwimm- 
blatt-Wasserpflanze, die es gut verträgt, nach dem Ablassen des 
Teichwassers mehrere Wochen im Trockenen zu leben. - In einigen Teichen 
sehr zahlreich, z.B. im Brandteich (7156/1), im Teich bei Neu-Nagelberg 
(7155/4), im Hoferteckteich bei Schrems (7256/1), weiters im Mitterteich 
bei Hoheneich und im Frauenteich bei Pürbach (7256/1, 2 und 4), auch im 
Grafenteich bei Ullrichs (7256/3).

Landform ("var. tZAACAtAZ Leyss."): Auf langzeitig im Trockenen liegen­
den, schlammigen Teichufern, in nassen, anmoorigen Uferwiesen. So am 
Brandteich (7156/1), Neunteich, Pilzteich, Hoferteckteich, Mitterteich, 
Edlauteich und Frauenteich (7256/1 und 4), am Grafenteich bei Ullrichs 
(7256/3).

PoZygonum avicuZane. agg. - Vogel-Knöterich

Oft in Trittgesellschaften (auf Feld-, Gartenwegen, Dorfplätzen, auch an 
viel begangenen Stellen in Torfstichen), in Ruderalgesellschaften (an 
Wegrändern, in Sandgruben und Hausgärten), weiters in Hackfruchtfeldern 
(Kartoffeln, Rüben). Häufig und allgemein verbreitet.
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PoZygonum bÄAtöKta L. - Schlangenwurz-Knöterich, Wiesenknöterich

In feuchten oder nassen Wiesen; allgemein verbreitet, aber nicht überall 
gleich häufig. In den vielen Naßwiesen bei Langegg und Steinbach 
(7156/3) zwar vorhanden, aber nicht zahlreich. Sehr häufig in den Lain- 
sitzwiesen bei Groß-Eibenstein (7255/2), aber auch in den meisten der 
übrigen Teile des Gebiets (7155/4, 7156/3, 7255/2, 7256/1).

PoZygonum hydnop-ipzA. L. - Wasserpfeffer

Zumeist auf feuchten oder nassen Böden, z.B. auf schlammigen Teichufern, 
an nassen, grasigen Stellen im Wald, auf vernäßten Wegen, in feuchten, 
zuweilen auch recht trockenen Äckern (besonders in Hackfruchtfeldern) 
und an Ruderaistellen. Häufig. - Im ganzen Gebiet.

PoZygonum ZapathiAoZium L. - Ampfer-Knöterich

An nassen, schlammigen Ufern, auf Erdanschüttungen. Häufig. - Im ganzen 
Gebiet.

PoZygonum nUnuA Huds. - Kleiner Knöterich

Auf sandigen, oft auch etwas feuchten Äckern (Kartoffeln, Rüben, Mais), 
auf Wegen, an schlammigen Teichufern, sogar in Ufermooren. Als azidophi­
le Art im ganzen Gebiet häufig und allgemein verbreitet.

PoZygonum pzn.AZcaA.ia L. - Floh-Knöterich

Auf Hackfruchtfeldern (Kartoffeln, Rüben), an Wegrainen, an sandig­
schlammigen Teichufern. Mäßig häufig. - Gmünd (Pilzteich), Pürbach 
(7256/1), Nondorf und Ullrichs (7256/3).

RzynoutAia japonica Houtt. (= PoZygonum cuApidatum Sieb. & Zucc.) 
Spieß-Knöterich, Japanischer Knöterich

Als Gartenflüchtling an der Böschung der Straße nach Grillenstein 
(7255/2).

Rumzx acztoAa L. - Wiesen-Sauerampfer

Auf Wiesen, an Waldrändern, auf grasigen Waldlichtungen. Gemein. Im gan­
zen Gebiet.

Rumzx acztoAzZZa agg. - Kleiner Sauerampfer

Auf ausgehagertem Boden in Grasheiden, Magerwiesen, an den Rändern von 
Schlagflächen, den Böschungen von Waldwegen, in Sandgruben, an Erdanris- 
sen aller Art, auch auf sandigen oder lehmigen Äckern, darüber hinaus in 
Torfstichen auf Kahltorf. Als azidophile Art ist sie im ganzen Gebiet 
sehr häufig und allgemein verbreitet.

Rumzx cA-c&puA L. - Krauser Ampfer

In Wiesen, an Weg- und Straßenrändern, ruderal auf planierten Flächen 
und gehäuftem Erdreich. Mäßig häufig. - Breitensee, 7155/4; Groß- und 
Klein-Eibenstein, Gmünd, Hoheneich (7255/2 und 7256/1), Nondorf und Ull­
richs (7256/3).

Rumzx maAitimuA L. - Strand-Ampfer

An sehr nassen Stellen der Teichufer, besonders auf den zeitweise außer­
halb des Wassers liegenden Schlammflächen; in Ufermooren, auch an stark
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gestörten Stellen ähnlicher Art, nie im Trockenen, oft zusammen mit Mt/o- 
AotiA paZuAtAiA und LycopuA ZuAopaQ.uA. Nicht häufig, an manchen Stellen 
und in manchen Jahren sehr zahlreich. - Umgebung von Pürbach (Sagteich, 
"Alte Höll", Karfreitagteich, "Amtwies") und Schrems (Hoferteckteich), 
7256/1 .

Rumzx obtuAifaoZiuA L. - Stumpfblättriger Ampfer

An ähnlichen Standorten wie R. CAiipuA, jedoch seltener. - Groß- und 
Klein-Eibenstein (7255/2), Pürbach (7256/1).

Rumzx AanguinzuA L. - Blut-Ampfer

In lichten, etwas bodenfeuchten Wäldern, an Waldrändern, Bach- und 
Teichufern, Wegrändern. Nicht selten. - Neu-Nagelberg (7155/4); Klein- 
und Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Schrems, Hoheneich, Nondorf 
(7256/1).

CHEN0P0V1ACEAE (Meldengewächse)

AtAipZzx patuZa L. - Ruten-Melde

An Straßen- und Ackerrändern, auf Erdaufschüttungen, oft zusammen mit 
Chznopodium-Arten. In den südlichen und südöstlichen Teilen des Gebietes 
sehr häufig. - Nondorf, Ullrichs (7256/3).

Chznopodium aZbum L. - Weißer Gänsefuß

In Hackfrucht- und Maisfeldern, an Straßenrändern und Feldrainen. Im 
ganzen Gebiet sehr häufig.

Chznopodium bonuA-hznKic.uA L. - Guter Heinrich

Stickstoffliehende Ruderalpflanze. In Siedlungen, besonders in der Nähe 
von Düngerhaufen. Nicht selten, z.B. in Neu-Nagelberg (7155/4), Groß-Ei­
benstein (7255/2) und anderswo, wahrscheinlich im ganzen Gebiet, aber 
von mir zu wenig beobachtet.

Chznopodium poZyApZAmum L. - Vielsamiger Gänsefuß

Ruderalpflanze, z.B. an Straßen- und Feldrainen, auf Dorfplätzen, aber 
auch Unkraut in Gemüsegärten, Hackfrucht- und Maisfeldern. Häufig; im 
ganzen Gebiet.

CARVOPHYLLACEAE (Nelkengewächse)

MznaAia AZApyZZi^oZia L. - Quendelblättriges Sandkraut

Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern, Ruderalpflanze auf Kahlerde- und 
Sandflächen (Sandgruben). Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Nondorf, Ullrichs 
(7256/3).

CoAaAtium aAvznAZ L. - Ackerhornkraut

Subsp. aAvznAZ. Im Magerrasen von Wiesen, an Feldrainen, Straßengräben, 
in Sandgruben. Besonders im nördlichen Teil sehr häufig. - Neu-Nagel- 
berg, Breitensee (7155/4), Steinbach (7156/3), Groß-Eibenstein, Grillen­
stein (7255/2).
Eine etwas kleinerblütige, der Subsp. AtA.ic.tum (L.) Gaudin angenäherte,
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nieder- und dichtrasige Form auf sehr trockenem, sandigem oder steinigem 
Boden an mehreren Stellen, z.B. bei Groß- und Klein-Eibenstein (7256/1), 
Steinbach und Langegg (7156/3).

CzKaAtAim hotoAtzo-idzA Fr. emend. Hyl. - Gemeines Hornkraut

In Wiesen, an Wegrändern, auf Rasenflächen. Gemein. - Im ganzen Gebiet 
allgemein verbreitet.

CzAaAtiwm AZnUdzcandAum L. - Sand-Hornkraut

In sandigen Äckern, in Sandgruben, auch auf trockenem Kahltorf. Mäßig 
häufig. Im ganzen Gebiet verbreitet.

V-La.nth.uA dtZtoidzA L. - Heidenelke

Auf nährstoffarmem, saurem, trockenem Boden in Mager-, Heidewiesen, 
Grasheiden, an Straßenrändern, in vergrasten Sandgruben; sehr selten in 
nassen Torfwiesen (bei Schrems). In den nördlichen Gebieten (Alt-, Neu- 
Nagelberg, Breitensee, 7155/4; Forsthartl, Steinbach, Langegg, 7256/3; 
Groß-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd, 7255/2) sehr häufig und allgemein 
verbreitet, auch noch bei Hoheneich und Schrems (7256/1), bedeutend sel­
tener bei Nondorf und Ullrichs (7256/3).

GypAophita muAaZ-ii L. - Mauer-Gipskraut

Auf saurem, sandigem Boden, an Wegrändern, auf Sandflächen, in Äckern, 
auf grusig verwitternden Granitblöcken. In den nördlichen Gebieten häu­
fig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2), seltener bei Hoheneich (7256/1).

HzKniaK-ia gZabAa L. - Kahles Bruchkraut

Auf saurem Sandboden. An Wegrändern, in Sandgruben. Nur an wenigen Stel­
len, auch hier nicht sehr häufig. - Breitensee, Klein-Eibenstein 
(7155/4, 7255/2).

Lychn-Lt> ^04-cucu£>c L. - Kuckuckslichtnelke

In kurzgrasigen, oft etwas feuchten Wiesen. Mäßig häufig. Im ganzen Ge­
biet verbreitet.

Lychn-Li coHonaA-La (L.) Desr. - Kronen-Lichtnelke

Als Gartenflüchtling (verwildert) an einem steinigen Grashang bei Gril­
lenstein nahe Gmünd (7255/2).

Lychn-U viAcal-La L. - Pechnelke

An sandigen oder steinigen Grashängen, auf sonnseitigen Wald- und Weg­
rändern, im sandigen oder steinigen Magerrasen, ab und zu auch in sehr 
lichten Eichenwäldern. Sehr häufige Art.- Brand(7156/1), Alt- und Neu- 
Nagelberg, Breitensee (7155/4), Langegg, Steinbach (7156/3), Groß- und 
Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Schrems, Hoheneich, Pürbach (7256/1), 
Nondorf, Ullrichs, Waldenstein (7256/3) und anderswo.

MoehA-cng-ia tsiineAvia (L.) Clairv. - Dreinervige Nabelmiere

In Laubwäldern, auf Waldlichtungen. Häufig, besonders im südöstlichen 
Gebiet, z.B. in der Umgebung der Teiche.-Schrems (beim Hoferteckteich), 
Hoheneich (beim Ullrichsteich, Holzteich und anderswo), 7256/1 .

130

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



MyoAoton aqu.atic.um (L.) Moench - Wassermiere

In feuchten Ufergebüschen und in hochstaudenreichen Uferbeständen der 
Teiche. Nur an wenigen Stellen, hier aber sehr zahlreich. - Gmünd (Gro­
ßer Harabruckteich, Grillenstein, 7255/2); am Mitterteich und in der 
Mitterhöll (7256/1).

Sagina pKocumbznA L. - Niederliegendes Mastkraut

Auf sandigen Äckern, in Sandgruben, auf Wegen, Dorfplätzen u.dgl.; im 
ganzen Gebiet sehr häufig.

SaponaKia ollicinaliA L. - Gemeines Seifenkraut

Bisher nur 1 Fundstelle an einem Waldrand bei Schrems (7256/2).

ScJtzKanthuA annuuA L. - Einjähriges Knäuelkraut

In sandigen, bodensauren Äckern. Verbreitet und häufig. - Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (7256/1), Ull­
richs (7256/3).

Scle.AanthuA pZKZnniA L. - Ausdauerndes Knäuelkraut

Auf kalkfreiem Sand und über grusig verwittterndem Granit, immer in son­
niger Lage: im Magerrasen der Heidewiesen, in Sandgruben. Im nördlichen 
Teil über tertiären Sanden und auch noch über anstehenden Graniten sehr 
häufig. - Neu-Nagelberg, Gelsenberg, Breitensee (7155/4); Klein- und 
Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2); Langegg, Steinbach, Forsthartl 
(7156/3); an wenigen Stellen bei Hoheneich (7256/1).

SiJtznz aJtba (Mill.) E.H.L.Krause - Abend-Lichtnelke

In Kleefeldern, auf Erdhaufen und Feldrainen. Nicht häufig. - Neu-Nagel- 
berg (7155/4); Klein-Eibenstein (7255/2); Gmünd (7255/2); Hoheneich, bei 
den Haidhäuseln (7256/1); bei Ullrichs (7256/3).

SiZznz nutanA L. - Nickendes Leimkraut

Im Magerrasen steiniger und sandiger Wiesen, an sonnseitigen Grashängen, 
Wald- und Gebüschrändern. Nicht selten.- Langegg (7156/3); Breitensee 
(7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

StiJtzne. vulganiA (Moench) Garcke - Aufgeblasenes Leimkraut

In Trockenrasen, auf Sandflächen, über grusig verwitterndem Granit. 
Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2); Hoheneich (7256/1).

SpzKguta aKvznAi,6 L. - Acker-Spörgel

In sandigen Äckern (Halm-, besonders aber Hackfrüchte), auf Sandhaufen, 
in Sandgruben, an Wegen. Sehr häufig. - Im gesamten Gebiet.

SpZKguJtaKia Kubna (L.) J.& K.Presl - Rote Salzmiere

In Sandgruben, auf Wegen, seltener im Magerrasen sonniger Heidewiesen, 
ganz vereinzelt sogar auf Dorfplätzen. Im nördlichen Gebietsteil häufig, 
z.B. bei Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Steinbach, Forsthartl 
(7156/2), Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (7256/2), bedeutend sel­
tener im Südosten, aber auch hier bei Nondorf und Ullrichs (7256/1 und
3).
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StzZZanZci aZAinz. Grimm - Sumpfmiere

An quelligen Stellen in Wäldern, auch in den Uferwäldern der Teiche, zu­
weilen im baumlosen Gelände, z.B. in Beständen von PhAagnUtZA und GZycz- 
Hia maxima.. Sehr zerstreut, lokal jedoch sehr zahlreich; im ganzen 
gesehen eher selten. - Hoferteckteich, Hoheneicher Wald, Ullrichsteich, 
Holzteich, Umgebung von Nondorf (7256/1).

StzZZaAla Qtiaminza L. - Grasmiere

Mahdempfindliche Pflanze. Auf Streuwiesen, an Gebüschrändern, auf Flach­
mooren. Sehr häufig, im ganzen Gebiet.

StzZZania mzcUa (L.) V/ill. - Vogelmiere

In Laubwäldern, zumeist aber auf Äckern, in Gemüsegärten, auf frisch 
gehäuftem Erdreich u.dgl.; gemein und über das ganze Gebiet verbreitet.

Stz.ZZan.la nz.mon.um L. - Hainmiere

In sehr wenig versauerten, feucht-schattigen, hochstaudenreichen Wäl­
dern. Nicht häufig. - Umgebung des Edlau- und Frauenteichs (7256/1 und 
2).

StzZZaK-La paZuAtAÄA Retz. - Moor-Miere

In einem anmoorigen Uferbestand [Ph/iagm-itZA, Canzx cZApZtoAa, Sphagnum 
Au.bAZCu.ndum etc.) am Edlauteich (7256/1), sehr selten, auch an dieser 
Fundstelle nicht sehr zahlreich.

EUPH0RB1ACEAE (Wolfsmilchgewächse)

Euphonbla cypaAÄAAlaA L. - Zypressen-Wolfsmilch

In sandigen Heidewiesen, an sonnseitigen Wald- und Wegrändern, in ver­
grünten Sandgruben. Nicht häufig. - Breitensee, Neu-Nagelberg (7155/4), 
Steinbach (7156/3).

Euphonbia duZciA L. - Süße Wolfsmilch

In Laubwäldern, auf den Staudämmen der Teiche. Ziemlich selten. - Umge­
bung von Hoheneich (7256/1).

Euphon.b'ia CAuZa L. - Esels-Wolfsmilch

In sandigen Magerwiesen, an Straßen- und Wegrändern. Nicht häufig. 
Neu-Nagelberg; auf dem Gelsenberg; bei Breitensee (7155/4); bei Hohen­
eich (7256/1) und Ullrichs (7256/3).

Euphonbia hzZioACOpia L. - Sonnwendige Wolfsmilch

Als Unkraut in Hackfruchtfeldern, ruderal auf Schuttplätzen. Nicht häu­
fig. - Groß-Eibenstein (7256/1), Gmünd (7255/2).

EuphoAbin pzpZuA L. - Garten-Wolfsmilch

Als Unkraut in Gemüsegärten und Hackfruchtfeldern, ruderal an Wegrän­
dern. Mäßig häufig. - Groß-Eibenstein (7255/2).

Euphonbia pZatyphyZZoA L. - Breitblättrige Wolfsmilch

Seltene Art. Subruderale Pflanze. Nur 1 Fundstelle in der Umgebung des
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Frauenteichs, hier an einem Straßenrand (7256/2).

MeACuAiaZiA> pe.KZnniA> L. - Ausdauerndes Bingelkraut

In Wäldern an Stellen mit nahezu neutraler Bodenreaktion, besonders in 
Laubwäldern, auch auf den Staudämmen der Teiche. Nicht häufig. - Lud­
wigsthal (Haselberg, 7156/3); Groß-Eibenstein; Ullrichsteich (7256/1).

CALLJTRJCHACEAE (Wassersterngewächse)

Ca.ZZitAA.cke. cophocaApa Sendtn. - Stumpfkantiger Wasserstern

In der Uferzone der Teiche. Nicht häufig. - Teiche bei Neu-Nagelberg 
(7155/4).

CaZZitAiche. hamuXata Kütz. ex Koch - Hakiger Wasserstern

In der Uferzone der Teiche. Nicht häufig. - Hoferteckteich bei Schrems 
und Karfreitagteich bei Hoheneich (7256/1).

CaXZi.tAi.che. AtagnaZiA Scop. - Teich-Wasserstern

Bisher nur 1 Fund: Im Hoheneicher Wald in den nassen Fahrgleisen eines 
Weges (7256/1).

ARJSTOLOCHJACEAE (Osterluzeigewächse)

AiaAum e.uAopae.um L. - Haselwurz

In Laubwäldern, unter Gebüsch (oft bei CoKyZuA), auf den Staudämmen der 
Teiche; selten. - Ludwigsthal (7156/3); Hoheneich (beim Spielberger 
Teich, der Mitterhöll und dem Frauenteich), 7256/1 und 2.

RANUNCULACEAE (Hahnenfußgewächse)

Ane/none. ne.m0K0Aa L. - Buschwindröschen

In sehr lichten Wäldern (besonders in den Randpartien), im Gebüsch, im­
mer an minder versauerten Stellen, mit einiger Regelmäßigkeit auf den 
Staudämmen der Teiche. Nur mäßig häufig (wird nach verläßlichen Angaben 
Einheimischer immer seltener). - Gmünd (Umgebung des Asangteiches), 
7155/2; Pürbach (nahe dem Frauenteich, Spielberger Teich, beim Pürbacher 
Sägewerk, am "Blauen Spitz" beim Ullrichsteich), Hoheneich (7256/1,2 und
4).

CaZtha paZuAtAiA L. - Sumpf-Dotterblume

An Wassergräben, auf sehr nassen Wiesen, an quelligen Stellen im Wald, 
an Bach- und Teichufern. Nur mäßig häufig (wird nach Angaben verläßlj^ 
eher Einheimischer seltener). - Umgebung von Groß-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2), Pürbach (Edlauteich, Frauenteich, Mitterhöll, Brutteich) und 
Hoheneich, 7256/1.

He.pati.ca nobiXiA Schreb. - Leberblümchen

Seltene Art. In einem Laubwald (Stieleiche) am "Blauen Spitz" in der Um­
gebung des Ullrichsteichs (7256/1).

PuXAatiXZa veAnaZiA L. - Frühlings-Kuhschelle

Sie wurde in den letzten 30 Jahren im Gebiet völlig ausgerottet, war
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aber auch vorher selten und auf wenige Vorkommen beschränkt. Diese la­
gen bei Grillenstein (am StraGenhang und auf der Blockheide). Auch der 
Kuhschellenberg bei Gmünd führt den Namen nach dieser Pflanze, die hier 
(7255/2 und angrenzende Teile von 7256/1) an einigen Stellen geblüht 
hat. Mehrere verläßliche Einheimische wuGten darüber zu berichten.

Ranu.ne.uZuA aquatÄJL-U, agg. - Wasser-HahnenfuG

In Teichen, an manchen Stellen (Brutteich, Karfreitagteich) in groGer 
Zahl. Landformen an einigen zeitweise überschwemmten Ufern (Pilzteich, 
Hoferteckteich). Häufig. - Teich bei Neu-Nagelberg (7155/4); Umgebung 
von Gmünd (Pilzteich, Neunteich, Fronteich), Schrems (Hoferteck) und 
Pürbach (Karfreitagteich, Brutteich), 7256/1.

RanuncuZuA ao.onltiioZluA L. - Eisenhutblättriger HahnenfuG 

Seltene Art. An einem Bachufer bei Klein-Eibenstein (7255/2).

RanuncuZuA acAÄA L. - Scharfer Hahnenfuß

In Wiesen, auf Grasflächen (nahezu in allen Wiesen- und Rasengesell­
schaften). Gemein und über das ganze Gebiet verbreitet.

RanuncuZuA auAÄxiomuA L. - Gold-Hahnenfuß

In feuchten, anmoorigen Wiesen und Seggenmooren. Selten. - Umgebung von 
Schrems (bei den Brauhäuseln und nahe dem Hoferteckteich) und von Pür­
bach (Frauenteich), 7256/1 und 2.

RanuncuZuA buZboAuA L. - Knollen-Hahnenfuß

In Magerwiesen, an schütter begrasten Hängen und Straßenrändern. Mäßig 
häufig, aber verbreitet. - Langegg, Forsthartl (7156/3); Groß- und 
Klein-Eibenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1); Ullrichs (7256/3).

RanuncuZuA cÄAcinatuA Sibth. - Spreizender Hahnenfuß 

Untergetaucht im Mitterteich bei Hoheneich (7256/1).

RanuncuXuA iixLOJiia. L. - Feigwurz, Scharbockskraut

Auf wenig versauerten Böden, besonders in Auwiesen, Obstgärten, auf 
Teichdämmen, im Ufergebüsch. Mäßig häufig. - Besonders im südlichen und 
östlichen Gebiet verbreitet: Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen, 7255/2); 
Hoheneich (7256/1).

RanuncuZuA iZammuZa L. - Brennender Hahnenfuß

Auf nassen Wiesen, auch auf Uferwiesen, längs der Wassergräben. Beson­
ders in den Teichgebieten sehr häufig. - Brand (7156/1); Steinbach 
(7156/3); Klein- und Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Hoheneich, 
Umgebung von Pürbach (7256/1); Nondorf, Ullrichs (7256/1 und 3).

RanuncuZuA ZanuglnoAuA L. - Wollhaar-Hahnenfuß

In etwas feuchten Auwäldern, auch auf den Uferdämmen der Teiche. Nicht 
häufig. - Umgebung von Gmünd (z.B. am Neunteich) und Hoheneich (7256/1), 
hier in einem floristisch interessanten Feldgehölz von Eichen.

Ranuno.uX.uA Zinguua L. - Zungen-Hahnenfuß

Sehr seltene Art. Nur 1 Vorkommen am Ufer des Grafenteichs bei Ullrichs 
(7256/3).
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RanuncuZuA AC.zZzn.ataA L. - Gift-Hahnenfuß

An schlammigen, zeitweise überschwemmten Ufer des Hoferteckteichs bei 
Schrems (7256/1), hier an einigen Stellen, z.B. im Ufergebüsch und in 
einem schütteren Phragmitetum.

RanuncuZuA KzpznA L. - Kriechender Hahnenfuß

An Ufern, Wassergräben, auf feuchten Wiesen und Äckern, oft auch an 
zeitweise überschwemmten Stellen. Sehr häufig und über das ganze Gebiet 
verbreitet.

TkaZict>lum aquiZzgiZioZium L. - Akeleiblättrige Wiesenraute

Seltene Art. Nur bei Hoheneich (7256/1), hier an 2 Stellen, in einem 
Eichenwald und in einem Feldgehölz.

WMPHAEACEAE (Seerosengewächse)

UuphaK Zutza (L.) Sm. - Gelbe Teichrose

In den toten Armen der Lainsitz bei Groß-Eibenstein (7255/2), hier noch 
ziemlich viel, nach Angaben Ortsansässiger jedoch bereits stark in Ab­
nahme.

Nymphaza spec. - Weiße Seerose

Nach verläßlichen Angaben Einheimischer noch vor ca.30 Jahren in den 
toten Armen der Lainsitz bei Groß-Eibenstein (7255/2), von mir seit 1972 
nicht mehr beobachtet. Nach JANCHEN (1966-75) sollen die Pflanzen des 
Gebietes um Gmünd zu W. Candida K.Presl gehört haben.

PAPAVERACEAE (Mohngewächse)

ChzZidoniam majuA L. - Schöllkraut

Ruderal und Dorfpflanze, so an Mauern, Zäunen, auf Schutthaufen, auch 
als Unkraut in Gartenbeeten. Häufig. - Unter anderem in Groß- und 
Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich, Schrems (7256/1), Nondorf 
und Ullrichs (7256/3).

FumaKia oüicinaZiA L. - Gebräuchlicher Erdrauch

Ruderal auf frischen Erdanrissen und gehäufter Erde, so am Straßenrand 
zwischen Nondorf und Ullrichs (7256/3). Seltene Art.

PapavZK aKgzmonz L. - Sand-Mohn

Auf stark saurem Sandboden an einem Straßenrand. Nur 1 Fundstelle: Zwi­
schen Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4).

PapavZK KkozaA L. - Klatsch-Mohn

Im Gebiet nur ruderal an Straßenrändern und in Sandgruben. Nicht häufig.
- An einigen Stellen zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4).

BRASS7CACEAE (Kreuzblütler)

AX.Zia.Kia pztioZata (MB.) Cav.& Grande - Lauchhederich

Im Gebüsch; selten (bisher nur 1 Fundstelle). - Umgebung von Gmünd (beim 
Fuchsteich), 7256/1.
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kHabÄdopAÄA thaZlana (L.) Heynh. - Schmalwand

Vor allem Ruderalpflanzen und Ackerunkraut. In Halm- und Hackfruchtfel- 
dern, auf Erdhaufen, im Magerrasen sandiger Wiesen, an Straßen- und Weg­
rändern. Gemein. Im ganzen Gebiet.

kJiahÄJi gZabna (L.) Bernh. - Kahles Turmkraut

Auf vegetationsarmen Sandflächen, an Straßenrändern, in Sandgruben. 
Nicht häufig. - Breitensee (7155/4); Langegg (7156/3); beim Frauenteich 
(7256/2).

EaH.baKQ.Oi AtHldta Andrz. ex Bess. - Steifes Barbarakraut

Fluß- und Teichuferpflanze. Nicht häufig (seltener als die folgende 
Art). - Neu-Nagelberg (7155/4); am Hoferteckteich bei Schrems (7256/1); 
bei Ullrichs (7256/3).

BaHbaHZa viiZgaHAA R.Br. - Gemeines Barbarakraut

An Fluß- und Teichufern, Weg-und Straßenrändern, in Sandgruben. Nicht 
selten. - Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich 
(7256/1).

Bo.HtzH.oa Incana (L.) DC. - Graue Kresse

Im Magerrasen an sonnigen Hängen, an Weg- und Gebüschrändern. Nur an we­
nigen Stellen, immer in sehr warmer Lage, an den Fundstellen jedoch in 
zahlreichen Individuen. - Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2).

BHaAA'i.ca nlgna L. - Schwarzer Senf

In Ruderalgesellschaften, z.B. an Wegrändern, an Uferaufschüttungen. 
Nicht häufig. - Breitensee (7155/4); Nondorf (7256/3).

CamzZina nU.Q-Hoo.aHpa Andrz. - Kleinfrüchtiger Leindotter

Ruderal an Wegrändern und als Unkraut in Getreidefeldern. Selten. Nur 
bei den Haidhäuseln nahe Hoheneich (7256/1).

CapAzZZa buHAa-paAtoH-ci (L.) Med. - Hirtentäschel

Ruderalpflanze und Ackerunkraut. Im ganzen Gebiet allgemein verbreitet 
und überaus häufig.

CaHd.ami.nz amaKa L. - Bitteres Schaumkraut

An quelligen Stellen, in Wald- und Wiesensümpfen, an Wassergräben und 
Teichufern. Sehr häufig, im ganzen Gebiet verbreitet.

CaHdanUnz pHatznA-ci agg. - Wiesenschaumkraut

In etwas feuchten Wiesen, entlang von Wassergräben. Mäßig häufig, aber 
über das ganze Gebiet verbreitet.

EHophiZa VQAYia (L.) Chevall. - Frühlings-Hungerblümchen

In Äckern, an Wegrändern, auf grusig verwitterndem Granit, besonders 
aber auf vegetationsarmem, kalkfreiem Sandheideboden. In den Gebieten 
tertiärer Sande sehr häufig, im Süden und Südosten wesentlich seltener, 
aber allgemein verbreitet.
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EnyAhmum chziAanthohdZA L. - Acker-Schöterich

Ruderal auf gehäuftem Erdreich, an Wegrändern, in Sandgruben. Nicht häu­
fig. - Breitensee (7155/4) und Grillenstein (7255/2).

RaphanuA naphaniA&ium L. - Hederich

Als Unkraut in Äckern und Hackfruchtfeldern, ruderal auf Erdhaufen und 
Straßenböschungen. Häufig. Allgemein verbreitet.

Ronippa amphibia (L.) Bess. - Wasserkresse

Auf regelmäßig überschwemmten Wiesen, an toten Armen der Bäche, beson­
ders in deren Seichtwasser. Wenige Fundstellen, hier aber sehr zahl­
reich. - Groß-Eibenstein, Lainsitzwiesen (7255/2).

Ronippa paZuAtniA (L.) Bess. em. Jons. - Sumpfkresse

Auf sehr nassen Wiesen, in Wassergräben, im Überschwemmungsbereich der 
Teichufer, in vernäßten Sandgruben. Nicht selten. - Breitensee (7155/4); 
Groß-Eibenstein (7255/2); Gmünd (Pilzteich), Schrems (Hoferteckteich), 
Hoheneich (Mitterteich), Nondorf, 7256/1; Ullrichs (7256/3).

Ronippa AylvZAtnÄA (L.) Bess. - Waldkresse

Auf nassen Wiesen, an vernäßten Wegrändern, in Getreidefeldern. Mäßig 
häufig. - Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Ho­
heneich (7256/1).

SZnapiA an.ve.nAi6 L. - Ackersenf

Ruderal an Weg- und Straßenrändern, auf gehäuftem Erdreich (bisher noch 
nicht als Unkraut beobachtet). Nicht häufig. - Hoheneich (7256/1).

Si6ymbnium Z o z a zZü  L. - Loesels Rauke

Bisher nur 1 Fund in einer Ruderalgesellschaft am Rande einer Sandgrube 
bei Breitensee (7155/4).

SiAymbnium o^icinaZz (L.) Scop. - Weg-Rauke

Ruderalpflanze. Auf Dorfplätzen, am Rande von Sandgruben und Äckern. Mä­
ßig häufig. - Breitensee (7155/4); Langegg (7156/3); Groß- und Klein-Ei­
benstein (7255/2); Hoheneich (7256/1) und Nondorf (7256/3).

Te.eJ>daZea nudicaulÄA (L.) Scop. - Bauernsenf

In sandigen Getreidefeldern, im schütteren Magerrasen von Heidewiesen, 
in Sandgruben. In den nördlichen Gebieten über tertiären Sanden, aber 
auch noch über anstehendem Granit; ziemlich häufig. - Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4); Forsthartl (7156/3); Groß- und Klein-Eibenstein, 
Grillenstein (7255/2).

ThZaApi anvznAZ L. - Acker-Täschelkraut

In Hack- und Halmfruchtfeldern, auf gehäuftem Erdreich. Mäßig häufig. - 
Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Gmünd (7255/2); Hoheneich (7256/1); 
Nondorf, Ullrichs (7256/3).

ThZaApi pznioZiatum L. - Stengelumfassendes Täschelkraut

Auf sandigem oder steinigem Boden in Grasheiden, an sonnigen Wegrändern,
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an trockenen Hängen. Zerstreut, auch lokal nicht häufig. - Breitensee 
(7155/4); Grillenstein (7255/2); Hoheneich, beim Ullrichsteich (7256/1).

VROSERACEAE (Sonnentaugewächse)

VKOAUia Aotandl^oZla L. - Rundblättriger Sonnentau

In Hoch- und Waldmooren. Selten. - In den Torfstichen der nunmehr völlig 
zerstörten Hochmoore bei Amaliendorf (7156/4) und bei Schrems (7156/4 
und 7256/2); im stark bodensauren Nadelwald auf dem Herschenberg bei 
Groß-Eibenstein; im Waldmoor "bei der Jagerin" zwischen den Brauhäuseln 
und Ludwigsthal (7256/1).

VJOLACEAE (Veilchengewächse)

lfloZa aK\)ZYU>i,6 Murray - Acker-Stiefmütterchen

In Getreidefeldern und auf Kartoffeläckern, im schütteren Rasen ausgeha- 
gerter Wiesenraine, in Sandgruben. Im Gebiet kalkfreier Sande sehr häu­
fig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Gelsenberg (7155/4); bei Groß- 
und Klein-Eibenstein, in der Umgebung von Gmünd (7255/2).

IHoZa canina L. - Hundsveilchen

Im Magerrasen, an schütteren Wiesenhängen, auf Waldwiesen, an Waldrän­
dern. Als eine Pflanze vorwiegend saurer Böden im Gebiet sehr häufig, 
besonders im Bereich der tertiären Sande: Langegg, Steinbach, Neu-Nagel- 
berg, Breitensee, auch Groß- und Klein-Eibenstein (7156/3, 7155/4,
7255/2); bedeutend seltener in den Teichgebieten, aber auch hier bei Ho­
heneich und Ullrichs (7256/1 und 3).

VloZa odoKata L. - März-Veilchen, Wohlriechendes V.

An Zäunen, Gebüschsäumen, Wegrändern, in Obstgärten; nur im Umkreis der 
Siedlungen, sicherlich nur Gartenflüchtling, lokal nicht selten. - Lang­
egg (7156/3); Groß-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd (7255/2).

IfloZa paZuAÜilA L. - Sumpf-Veilchen

In schwach bis mäßig sauren Flach-, Zwischen-, Ufer- und Waldmooren, auf 
nassen, anmoorigen Wiesen. Im Gebiet der Teiche sehr häufig. - Brand­
teich (7156/1), Neu-Nagelberg (7155/4), Amaliendorf (7156/4), Schrems 
(Neu-Niederschrems, Hoferteckteich), Hoheneich (Mitterteich), Pürbach 
(Holz-, Ullrichs-, Karfreitag-, Frauen-, Sagteich), 7256/1,2 und 4), 
Groß-Eibenstein (7255/2).

ItloZa KZichenbacIrUana Jord. ex Boreau - Waldveilchen

In wenig sauren, kräuterreichen Wäldern. Nicht häufig. - Umgebung von 
Pürbach (7256/1).

VloZa Kivlniana Rchb. - Hain-Veilchen, Rivins V.

In lichten Wäldern (Eichen, Föhren, Mischbestände) und an deren Rändern, 
in Feldgehölzen; erträgt eine sehr hohe Bodenazidität, daher auch in den 
sandigen Föhrenheidewäldern bei Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4). 
Mäßig häufig. - Weitere Vorkommen: Groß-Eibenstein (7255/2), beim Ull­
richsteich ("Blauer Spitz", 7256/1).

HyPERlCACEAE (Hartheugewächse)
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HypZKium mac.ula.tum (Murb.) A. Fröhl. - Geflecktes Johanniskraut

Auf nassen Wiesen, an Wassergräben. Nicht häufig. - Umgebung von Gmünd 
und Pürbach (Edlauteich), 7255/2, 7256/1.

HypQ.Kic.um pQ.Kion.atum L. - Durchlöchertes Johanniskraut

Auf ungedüngten Wiesen (Magerwiesen), in Grasheiden, an etwas buschigen 
Grashängen, in Sandgruben. Gemein. Über das ganze Gebiet verbreitet.

C1STACEAE (Cistrosengewächse)

HQ.liantho.mum nummuZaKium agg. - Gemeines Sonnenröschen

An kurzgrasigen Abhängen, in Heidewiesen, an den Rändern von Feldge­
hölzen. Nicht häufig. - Grillenstein (7255/2); bei Hoheneich, beim Ho­
ferteckteich (7256/1).

ELATINACEAE (Tännelgewächse)

EZatinz hzxandKa (Lapierre) DC. - Sechsmänniger Tännel

Am Grund der Teiche, besonders in Ufernähe, auf dem während der längsten 
Zeit des Jahres überschwemmten Ufersand und Uferschlamm, zumeist zusam­
men mit EZzoc.h.aKiA acicuZaKiA. Ziemlich selten, lokal sehr zahlreich. - 
Brandteich (7156/1) und Pilzteich (7256/1).

EZatinz tKiandKa Schkuhr - Dreimänniger Tännel

Die standörtlichen Ansprüche sind die gleichen wie bei der vorigen Art. 
In den Jahren 1972-78 war sie etwas häufiger als diese. - Brandteich 
(7156/1); Pilzeich und Mitterteich (7256/1).

CRASSULACEAE (Dickblattgewächse)

JovibaKba hiKta agg. - Kurzhaarige Hauswurz

Auf Felsblöcken (Granit) in sonniger, sommerwarmer Lage; immer auf den 
Scheitelflächen bzw. in wenig geneigter Lage. Häufig in der Umgebung von 
Groß- und Klein-Eibenstein (Kaslußer Berg, Henigluß und anderswo, 
7255/2).

Szdum ac.KZ L. - Scharfe Fetthenne

Nur relativ wenige Fundstellen: Auf Sand am Rande von Feldwegen bei
Breitensee (7155/4) und Groß-Eibenstein (7255/2).

Szdum aZbum L. - Weiße Fetthenne

Bisher nur an 1 Stelle an einem felsigen Abhang bei Grillenstein 
(7255/2), hier auf Granit und über dessen Verwitterungsgrus.

SQ.dum AZxangulaKZ L. - Milde Fetthenne

An mehreren Stellen auf Sand am Rande von Wegen und auf Granitfels, auch 
auf bereits stark verwittertem Gestein. - Grillenstein, Groß-Eibenstein 
(7255/2), Breitensee, Neu-Nagelberg (7155/4).

Szdum tzZzphium agg. - Große Fetthenne

Subruderale Art: An Feldrainen (so besonders auf Lesesteinhaufen), in 
Sandgruben. Nicht selten. Breitensee (7155/4); Ludwigsthal (7156/3),
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Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

SzmpznvZvum tzc.toA.um L.- Hauswurz, Hausapfel

Uralte Kulturpflanze, die im Brauchtum und als Heilpflanze eine wichtige 
Rolle gespielt hat. Angepflanzt auf Dächern, in letzter Zeit immer mehr 
auch in Steingärten. So häufig und im ganzen Gebiet.

SAXJFRAGACEAE (Steinbrechgewächse)

Saxi^naga gn.anuZ.ata L. - Knöllchen-Steinbrech

Auf etwas sandigen, trockenen, kurzgrasigen Wiesen, auch noch bei etwas 
höherer Feuchtigkeit, z.B. in schütteren Sumpfwiesen; im steinigen Ma­
gerrasen, an den Rändern von Feldwegen. Nicht selten, im südlichen und 
südöstlichen Teil häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Forst­
hartl (7156/3), Groß-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd (7255/2); Umgebung 
von Hoheneich (7256/1), Pürbach (Frauenteich, 7256/1 bis 2), Nondorf und 
Ullrichs (7256/1 und 3).

ROSACEAE (Rosengewächse)

Atc.hznUZ.Za vuZganZi agg. - Frauenmantel

Die Kleinarten dieser Sammelart wurden bisher nicht unterschieden. Das 
Artenaggregat ist im ganzen Gebiet verbreitet und häufig, anscheinend in
2 oder 3 Kleinarten.

AphanZA aKvZn&iA L. - Gemeiner Ackerfrauenmantel

In sandigen, bodensauren Getreidefeldern. Nicht häufig. - Umgebung von 
Nondorf und Ullrichs (7256/1 und 3).

AphanZA nti.cAoc.aKpa Boiss. & Reut. - Kleinfrüchtiger Frauenmantel

Im Magerrasen auf völlig ausgehagertem, saurem Boden, in sandigen 
Äckern, am Rand von Sandgruben. Nicht häufig. - Forsthartl (7156/3); 
Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2).

CKatazguA Zazvigata DC. - Zweigriffel-Weißdorn

Auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2), hier in Gebüschinseln 
bei den Felsblöcken.

CnatazguA monogyna Jacq. - Eingriffel-Weißdorn

Im Gebüsch an Waldrändern und Teichufern. Nicht häufig, aber wesentlich 
zahlreicher als die vorige Art. - Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein, 
Grillenstein, Gmünd (7255/2); Umgebung von Schrems und Pürbach (7256/1 
und 2).

FiZi.pznduZa uZmaKia (L.) Maxim. - Sumpf-Spierstaude

In Uferbeständen, auf Sumpfwiesen. Gemein. Im ganzen Gebiet, besonders 
im südlichen und östlichen Teil.

FnaganZa moAchata Duch. - Zimt-Erdbeere

In lichten Laubwäldern, besonders an deren grasigen Rändern, seltener im 
Nadelwald unddann wohl Zeuge für ehemalige Eichenbestände. Nicht häufig.
- Hoheneich (7256/1), Pürbach (am Uferdamm des Frauenteichs, 7256/2).
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Fnaga'i'La vzAca L. - Walderdbeere

In lichten Wäldern, auf Waldlichtungen, Schlagflächen, an Waldrändern, 
an Wegböschungen, in Sandgruben. Gemein. Im ganzen Gebiet verbreitet.

Gzum uAbanum L. - Echte Nelkenwurz

Auf Dorfplätzen, an Zäunen, im Gebüsch, an Wegrändern, in lichten Wäl­
dern; vorwiegend Ruderalpflanze, auch im übrigen gern an Stellen mit ge­
störter Vegetation. Häufig. Im ganzen Gebiet.

PhyAocaApuA opuZi-ioZiiui (L.) Maxim. - Blasenspiere

Als Gartenflüchtling im Ufergebüsch des Frauenteichs bei Pürbach 
(7256/2).

PotzntiZZa anAZAina L. - Gänse-Fingerkraut

Auf Wegen und an deren Rändern, meist an begangenen Stellen. Wahrschein­
lich allgemein verbreitet, aber von mir übersehen. - Groß- und 
Klein-Eibenstein (7255/2).

PotzntiZZa aAgzntza L. - Silberweißes Fingerkraut

Wärmeliebende Art trockener Sandböden. Im Magerrasen, auf Sandheiden, an 
steinigen Abhängen; auf entsprechenden Böden auch innerhalb der Ort­
schaften. Ziemlich häufig und allgemein verbreitet.

PotzntiZZa ZAZdta (L.) Räuschel - Blutwurz-Fingerkraut

Auf Mager-, Wald- und Heidewiesen, in nicht allzu nassen Mooren. Sehr 
häufig. Im ganzen Gebiet.

PotzntiZZa nzumanniana Rchb. - Frühlings-Fingerkraut

In Trockenwiesen, an sonnigen Waldrändern. Selten. Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4).

PotzntiZZa noAvzgica L. - Norwegisches Fingerkraut

Auf dem nassen Schlamm von Teichufern, immer an Stellen, die zeitweise 
überschwemmt sind. Nicht selten. - Brandteich (7156/1); Umgebung von 
Schrems (Hoferteckteich); Fronteich bei Gmünd; Sagteich bei Pürbach 
(7256/1).

PotzntiZZa paZuAtAiA (L.) Scop. - Blutauge

In Zwischenmooren, Flachmooren, Sumpfwiesen, an Wassergräben. Nicht häu­
fig, aber in den Teichgebieten weit verbreitet.- Brandteich (7156/1); im 
alten Torfstich bei Amaliendorf und in einem Zwischenmoorkomplex am Ran­
de des völlig zerstörten Hochmoores bei Schrems (7156/4); Hoferteck­
teich, Ullrichsteich, Amtwies, Alte Höll, Edlauteich, Frauenteich und 
Otterteich (7256/1 und 2); Grafenteich bei Ullrichs (7256/3).

PotzntiZZa Aupina L. - Niedriges Fingerkraut

An zeitweise überschwemmten Teichufern, auf etwas sandigem Schlick, auch 
in Schilfbeständen, mehrmals in der weiteren Umgebung der Teiche subru- 
deral an Wegrändern. Nicht häufig, an den meisten Fundstellen unbe­
ständig. - Umgebung von Gmünd (nahe dem Fuchsteich, 7255/2), bei 
Schrems (Hoferteckteich, hier 1977 in großer Menge) und Pürbach ("Amt­
wies", 7256/1).
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PKunuA avium L. - Vogelkirsche

An Waldrändern, in lichten Wäldern und Feldgehölzen, als Feldbaum. Nicht 
häufig. - Im ganzen Gebiet.

PAunuA paduA L. - Traubenkirsche

An Waldrändern, in Feld- und Ufergehölzen. Mäßig häufig, vor allem in 
den südlichen und östlichen Teilen. - Umgebung von Groß-Eibenstein, 
Gmünd (7255/2), Pürbach (am Ufer und am Staudamm der meisten an Wiesen­
gelände grenzenden Teiche, 7256/1). Im Volksmund heißt dieser Baum auch 
hier "Elexe". Der Elexenbach bei Nondorf trägt seinen Namen nach diesem 
Baum.

PAunuA ApinoAa L. - Schlehe

An Waldrändern, Feld- und Ufergebüschen, Hecken u.dgl., besonders in 
sommerwarmer Lage. Mäßig häufig. - Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2), Hoheneich, Pürbach (7256/1) und Ullrichs (7256/3).

ROAa aKvznAiA Huds. - Feldrose

Seltene Art. Bisher nur 1 Fund an einem Waldrand auf dem Gelsenberg zwi­
schen Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4).

RoAa canina L. - Hundsrose

In Feld- und Ufergebüschen, an Waldrändern, in Gebüschinseln der Block­
heiden. Vor allem auf Böden über Granit, aber auch hier nur mäßig häu­
fig. - Langegg (7156/3), Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Ho­
heneich (7256/1).

RubuA caZAiuA L. - Rahmbeere, Au-Brombeere

In den Gebüschrändern der Bäche und Teiche, an Feldrainen. Nicht selten.
- Schrems (7156/1); Groß- und Klein-Eibenstein (unter anderem an der 
Lainsitz und auf der Blockheide, 7255/2), Hoheneich (7256/1); Nondorf 
(7256/1 und 3).

RubuA COKyliioliuA agg. - Hain-Brombeere, Hecken-Brombeere

Auf steinigem oder sandigem Boden, auf den Blockheiden, an buschigen 
Hängen. Nicht häufig. - Breitensee (7155/4); Forsthartl (7156/3);Groß*- 
Eibenstein, Grillenstein (7155/2); Umgebung von Pürbach (7256/1).

RubuA gAZmtiX Focke - Gremli's Brombeere

In Gebüschhecken und am Waldrand. Nicht selten. - Ludwigsthal (7156/3); 
Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Schrems (7156/4); Pürbach 
(7256/1).

RubuA idaZuA L. - Himbeere

Auf Waldlichtungen, Schlagflächen, in lichten Wäldern (jedoch nicht in 
den stark bodensauren Föhrenwäldern), an Gebüschsäumen. Gemein. Im gan­
zen Gebiet.

RubuA macAophylluA Weihe & Nees - Großblättrige Brombeere

An Wald- und Gebüschrändern, auf Waldlichtungen und Schlagflächen. Nicht 
selten. - Ludwigsthal (7156/3), Groß- und Klein-Eibenstein (Herschen­
berg, 7255/2); Hoheneich (7256/1).
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RubuA nZAAZHAiA W.Hall - Halbaufgerichtete Brombeere

An Wald- und Gebüschrändern, im Ufergebüsch der Teiche. Häufig. - Neu- 
Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2); Schrems, Hoheneich (7256/1).

RubiU pZ-icatuA Weihe et Nees - Faltenblättrige Brombeere

Auf stark sauren, sandigen oder anmoorigen Böden; in lichten Föhrenhei­
dewäldern, auf Blockheiden, in Sandgruben, Torfstichen, an Wald- und Ge­
büschrändern. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Schrems 
(7156/4); Groß-Eibenstein (Blockheide), Gmünd (beim Harabruckteich), 
7255/2; Pürbach (Mitterhöll, Spielberger Teich, östlich vom Otterteich), 
7256/1 und 2.

RubuA AuZcatuA \Jest - Furchen-Brombeere

An Wald- und Gebüschrändern. Nicht häufig. - Schrems (gegen den Stein­
bruch Hartberg zu, 7156/4); Ludwigsthal (7156/3); Hoheneich (bei den 
Haidhäuseln, auf dem Lichtenfeld, 7256/1).

Sangu.'LiOAba oUZcinaZiA L. - Großer Wiesenknopf

Auf feuchten bis nassen Wiesen, nach Melioration auch auf ziemlich trok- 
kenen Fettwiesen. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

SonbuA aucupaJiAjCL L. - Eberesche, Vogelbeerbaum

In allen Waldtypen, vor allem in lichteren Beständen, auf Blockheiden. 
Sehr häufig. Im ganzen Gebiet verbreitet.

FABACEAE (Schmetterlingsblütler)

AnthyZZiA vulnznania L. - Wundklee 

Subsp. C-aApatsLCa. (Pant.) Nyman

Auf trockenem, durchlässigem, sommerwarmem Boden; in Magerwiesen, auf 
Sandheiden; subruderal in Sandgruben. Mäßig häufig. - Steinbach, Forst­
hartl (7156/3), Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4).

AAtA.aga.ZaA gi.yc.yphyi.ZoA L. - Süßblättriger Tragant

Auf schwach bis mäßig saurem Boden, in gebüschreichen, lichten Wäldern, 
an gebüschbewachsenen Hängen, an Waldrändern, auf den Staudämmen der 
Teiche. Mäßig häufig. - Zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg (7155/4); 
auf der Blockheide bei Groß-Eibenstein (7255/2, 7256/1), bei Hoheneich, 
am Spielberger Teich (7256/1) und am Frauenteich (7256/2).

ChamazeytiAuA AapinuA (L.) Lk. - Niederer Geißklee

Auf mäßig bis sehr stark saurem Boden an grasigen Waldrändern, in hain- 
artigen lichten Wäldern, auch in Föhrenheidewäldern. Zerstreut, nirgends 
häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Steinberg (7155/4); Klein- 
Eibenstein (7255/2).

CoKoniZZa vaKia L. - Bunte Kronwicke

Auf lockeren, durchlässigen Böden; zumeist an Weg- und Straßenrändern, 
an Bahndämmen. Mäßig häufig. - Breitensee (7155/4); Gmünd, Hoheneich, 
bei den Haidhäuseln (7256/1); Nondorf, Ullrichs (7256/3).
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CytiAuA AC.opaA.ijuA (L.) Lk. - Besenstrauch, Besenginster

In lichten Föhrenwäldern und an ihren Rändern, an sonnigen, buschigen 
Abhängen, an Bahndämmen, in verwachsenen Sandgruben. Lokal sehr häufig.
- Breitensee, auf dem Gelsenberg (hier Massenbestände bildend), 7155/4; 
Hoheneich, unter anderem auf dem Windberg (7256/1).

GeniAta ge.Amani.ca L. - Deutscher Ginster

An trockenen, sonnigen Wald- und Gebüschrändern, an buschigen Abhängen, 
auf Grasheiden. Mäßig häufig. - Alt- und Neu-Nagelberg (7155/4); Groß - 
Eibenstein, Grillenstein (7255/2, 7256/1); am Hoferteckteich, Frauen­
teich und bei Nondorf (7256/1 und 2).

GeniAta tinctonia. L. - Färbe-Ginster

Auf trockenem Boden in sonniger Lage, so besonders in lichten Föhrenwäl­
dern und an deren Rändern, auch auf gebüschreichen Heidewiesen.Verbrei­
tet und nicht selten. - Langegg (7156/3); Alt- und Neu-Nagelberg, Brei­
tensee, Steinbach (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Hohen­
eich, beim Hoferteck- und Frauenteich (7256/1 und 2); bei Waldenstein 
(7256/3).

Lathyn.uA pnatenAiA L. - Wiesen-Platterbse

Auf Wiesen, im lichten Gebüsch. Sehr häufig; im ganzen Gebiet.

LathynuA AyZveAtAiA L. - Wald-Platterbse

In grasigen Wäldern, auf Waldlichtungen, an Waldrändern. In Fichtenfor­
sten wohl Waldzeuge für ehemalige Eichenbestände. Mäßig häufig. - Umge­
bung von Neu-Nagelberg, z.B. bei den Waldhäuseln (7155/4), und von Ho­
heneich, so beim Holz-, Brut-, Ullrichsteich und bei der "Alten Höll" 
(7256/1).

LathynuA vennuA L. - Frühlings-Platterbse

In Eichenwäldern; mehrmals auf den Uferdämmen der Teiche. Zerstreut und 
selten. Umgebung von Hoheneich, bei den Haidhäuseln, beim Ullrichsteich 
(7256/1) und beim Frauenteich (7256/2).

LembotnopiA nignicanA (L.) Griseb. - Schwärzender Geißklee

Wärmeliebende Art. In lichten Wäldern (auch in Föhrenheidewäldern), auf 
Blockheiden, im lichten Gebüsch. Mäßig häufig. - Steinbach, Breitensee, 
auf dem Gelsenberg (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (Kaslußer Berg, 
Blockheide), Hoheneich (7255/2 und 7256/1).

LotuA cannicuZatuA L. - Gemeiner Hornklee

In Wiesen, an grasigen Hängen, an Wegböschungen, in vergrünten Sandgru­
ben. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

LotuA uZiginoAuA Schkuhr - Sumpf-Hornklee

In nassen, oft stark anmoorigen Wiesen, auch in feuchtem Gebüsch. Beson­
ders im südlichen Teil sehr häufig. - Gmünd, Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2), Neu-Niederschrems, beim Hoferteckteich (7256/1); im Torfstich 
bei Schrems (7156/4), besonders aber im Gebiet der Teiche zwischen Ho­
heneich und Kirchberg a.W. (Edlau-, Frauen-, Brutteich, Alte Höll und 
Mitterhöll, 7256/1 und 2).
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Mzdicago ZupuZina L. - Hopfenklee

In Wiesen, Äckern, Sandgruben, an Wegrainen. Sehr häufig; allgemein ver­
breitet.

Me.di.cago x vaK-ia Martyn - Luzerne

In Wiesen, an Weg- und Straßenrändern. Sehr häufig und allgemein ver­
breitet.

MzZiZotuA aZba Med. - Weißer Honigklee

Ruderalpflanze. An Straßenrändern, in verwachsenen Sandgruben. An geeig­
neten Standorten regelmäßig vorhanden und dann auch häufig. - Gmünd 
(7255/2 und 7256/1), Schrems (7256/1), Breitensee (7155/4) und anderswo.

MzZiZotuA oAiicinaZiA (L.) Pall. - Gebräuchlicher Honigklee

Ruderalpflanze. An Weg- und Straßenrändern, auf gehäuftem Erdreich und 
Schotter, in Sandgruben. Häufiger als die vorige Art. Im ganzen Gebiet.

Robinia pAZudacacia L. - Robinie

Angepflanzt und verwildert in Feldgehölzen und Gebüschen, z.B. in der 
Umgebung von Groß-Eibenstein (7255/2) und Hoheneich (7256/1).

TniAotium an.ve.nAe. L. - Hasenklee, Hasenpfotenklee

In stark bodensauren Magerwiesen, in sandigen Äckern, an Weg- und Stra­
ßenrändern, in Sandgruben. Häufige, in den Gebieten tertiärer Sande so­
gar gemeine Art. Allgemein verbreitet.

TniAoZium auAZum Pollich - Goldklee

An Wald-, Feld- und Straßenrändern, in Sandgruben. Mäßig häufig (selte­
ner als die folgende Art). - Breitensee (7155/4); Gmünd, Schrems 
(7256/1); Waldenstein (7256/3).

Tn-LioZiim campZAtAZ Schreb. - Feldklee

An Feld- und Wegrändern, in Sandgruben, oft massenhaft als Unkraut in 
Getreidefeldern. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Schrems 
(7256/1), Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Ullrichs (7256/3).

TniloZium hybnidum L. - Bastard-Klee

An Straßenrändern und auf Wegböschungen, sowohl innerhalb des Waldes als 
auch im freien Gelände. Sehr häufig. Allgemein verbreitet.

TniioZiim mzdium L. - Zickzack-Klee

An Wald- und Gebüschrändern, in sehr lichten Wäldern. Sehr häufige Art.
- Steinbach, Forsthartl (7156/3); Gmünd, Groß-Eibenstein (7255/2); Ho­
heneich (7256/1); Nondorf, Ullrichs (7256/1 und 3).

TniAoZium pKatznAZ L. - Wiesenklee, Rotklee

Auf Wiesen und Waldlichtungen. Gemein und über das ganze Gebiet verbrei­
tet.

TnlioZium KzpznA L. - Weißklee, Kriechender Klee

Auf Wiesen, Grasplätzen, an Wegrändern. Sehr häufig; allgemein verbrei­
tet.
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VicÄM. angu^tlioZZa L. - Schmalblättrige Wicke

In sandigen Äckern, an der Böschung von Weg- und Straßenrändern, in 
Sandgruben. - Groß- und Klein-Eibenstein, Breitensee, Neu-Nagelberg 
(7255/2, 7155/4).

Ific-ia. CAacca L. - Vogelwicke

Als Unkraut in Getreidefeldern, ruderal an Straßenrändern, auf gehäuftem 
Erdreich u.dgl. Nicht selten. - Breitensee (7155/4); Gmünd, Hoheneich 
(7255/2 und 7256/1).

Vi.dia gKandi-iZoKa Scop. - Großblütige Wicke

Auf Sandboden am Straßenrand. Seltene Art; nur 1 Vorkommen: Klein-Eiben­
stein (7255/2).

Vi-Cia hÄAAuta (L.) S.F.Gray - Rauhhaarige Wicke

Als Unkraut in Getreidefeldern, als Wiesenpflanze im Magerrasen und in 
sandigen Grasheiden. Häufig. - Alt- und Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd, Hoheneich (7255/2); Stein­
bach, Forsthartl (7156/3).

VZcia Aativa L. - Saatwicke

In Getreidefeldern. Nicht häufig. - Pürbach (7256/2); Hoheneich, Groß- 
Eibenstein (7256/1, 7255/2).

(Accua AZpZum L. - Zaunwicke

In Wiesen, auf Waldlichtungen, an Gebüschrändern. Sehr häufige Art mit 
allgemeiner Verbreitung.

Vicia 4yZvatica L. - Waldwicke

Auf Waldlichtungen, in lichten Wäldern. Selten. - Am "Blauen Spitz" beim 
Ullrichsteich, 7256/1.

ItZdia tZtA.dipZA.ma (L.) Schreb. - Viersamige Wicke

Auf sandigem, saurem Boden in Grasheiden und in Getreidefeldern. Häufig.
- Alt- und Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein, Gmünd 
(7255/2); Hoheneich, Schrems (7256/1).

(Atc-ta viZloAa Roth - Zottelwicke 

In Getreidefeldern allgemein verbreitet.

THYMELAECEAE (Seidelbastgewächse)

Vaphnz mZzZAZum L. - Gewöhnlicher Seidelbast

Sehr seltene Art. Nur 1 Vorkommen in einem sehr wenig versauerten Laub­
mischwald in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

LYTHRACEAE (Weiderichgewächse)

LythAum AaZicania L. - Blutweiderich

An Wassergräben, Teichufern, z.B. in deren Magnocariceten, auch in wenig 
versauerten Ufermooren. Nicht sehr häufig, etwas reichlicher in den 
Teichgebieten zwischen Gmünd, Hoheneich, Pürbach und Ullrichs (7255/2;
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7256/1 und 3), aber auch bei Langegg und Ludwigsthal (7156/3).

VzpZL6 poAtuZa L. - Sumpfquendel

Auf dem Schlamm zeitweise überschwemmter Teichufer (z.T. auch völlig 
submers), z.B. am Pilzteich bei Gmünd, am Mitterteich bei Hoheneich und 
am Hoferteckteich bei Schrems (7256/1); im Hoheneicher Wald auch in den 
nassen Fahrgleisen eines Waldwegs. Nicht selten, an den Teichufern oft 
in großer Menge.

ONAGRACEAE (Nachtkerzengewächse)

EpÄJtobhm anQUAtÄ-ioZ-ium L. Schmalblättriges Weidenröserl, Unholden- 
kraut

Auf trockenem, sandigem, steinigem oder grusigem, saurem Boden in 
sonniger oder halbschattiger Lage. An ausgehagerten Waldrändern, auf 
Schlagflächen, subruderal in Sandgruben. Sehr zahlreich in den Fels­
blockheiden (Langegg, Groß-Eibenstein), hier besonders rings um die 
Stein- und Felsblöcke. In seiner Blütezeit ist es eine Zierde des Heide­
landes. Selbst die so unschönen Sandgruben erhalten dann einen liebli­
chen Reiz. Im ganzen Gebiet ist es sehr häufig und allgemein verbrei­
tet.

Ep-Ltobium coZZ-inum C.G.Gmel. - Hügel-Weidenröschen

Auf Granitblöcken und -felsen, in steinigen Wäldern, auf Steinmauern. 
Nicht selten. - Umgebung von Schrems (7256/2), Groß- und Klein-Eiben- 
stein (7255/2) sowie von Hoheneich (7256/1).

EpÄJtobium hÄAAutum L. - Zottiges Weidenröschen

In Uferbeständen, auch ruderal an Straßenrändern. Nicht häufig. - Umge­
bung von Gmünd (Großer Harabruckteich, 7255/2) und von Hoheneich (Back­
hausenkolonie und Blauer Spitz am Ullrichsteich, 7256/1).

EpiXobüm montanum L. - Berg-Weidenröschen

In wenig oder mäßig versauerten Wäldern, im Gebüsch. Häufig. - Im ganzen 
Gebiet verbreitet (z.B. Groß-Eibenstein, Hoheneich, Schrems, Pürbach, 
Ullrichs, Nondorf; 7255/2, 7256/1, 2 und 3).

EpÄJ.obium obACuAum Schreb. - Dunkelgrünes Weidenröschen

Auf sehr nassen, kalkfreien Böden; selten. - Am Ufer des Feuerlösch­
teichs in Breitensee (7155/4), hier 1976 sehr zahlreich.

Ep-LZobüm paZuAtAQ. L. - Sumpf-Weidenröschen

In Zwischenmooren, in alten, verwachsenen Torfstichen, an vernäßten 
Teichufern (so z.B. auch auf den CaKdX. Q.Zata-Wovsten). Nicht selten (be­
sonders in den Teichgebieten zwischen Hoheneich, Pürbach, Gmünd und Ull­
richs). - Weit verbreitet: Breitensee (7155/4); Ludwigsthal (7156/3), 
Schrems (7156/4); Gmünd, Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneich, Pürbach 
(7256/1), Ullrichs und Nondorf (7256/1 und 3).

EpiZobium AOAilum Schreb. - Rosenrotes Weidenröschen

In nassen Wiesengräben, an und in nassen Straßengräben. Nicht selten. - 
Bei Brand (7156/1), Breitensee (7155/4), Gmünd, Groß- und Klein-Eiben­
stein (7255/2), Nondorf (7256/1) und anderswo.
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EpiZobium tztsiagonum L. - Vierkantiges Weidenröschen 

Subsp. t2.tA.agon.im L.

An sehr nassen Standorten auf Sand oder Erde mit sehr stark bis ziemlich 
schwach saurem Reaktionszustand; so an Teichufern, an und in Wiesengrä­
ben, in vernäßten Sandgruben. Im Gebiet relativ häufig, an manchen Stel­
len jedoch nur vorübergehend. - Zwischen Breitensee und Neu-Nagelberg 
(7155/4), bei Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2), an einigen Stellen am 
Ufer des Holzteichs (7256/1), hier auch in einem sehr nassen, schwach 
sauren Ufermoor.

Subsp. Zamyi (F.W.Schultz) Nyman

In den Jahren 1975-78 auf einer Waldlichtung zwischen dem Fuchsteich und 
dem Pilzteich bei Gmünd (7256/1), hier an einer Stelle mit gestörter Ve­
getation.

O2.noth2.Ka bi2.nniA L. - Nachtkerze

Im Gebiet nur an Ruderaistellen, z.B. an Straßenrändern, auf Bahndämmen, 
in Sandgruben. Nicht häufig. - Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Ei­
benstein, Gmünd (7255/2).

MALVACEAE (Malvengewächse)

MaZva n2.gZ2.cta Wallr. - Gänse-Malve, Wegmalve

Dorfpflanze. An Wegrändern, Zäunen, in Gemüsegärten. - Groß-Eibenstein 
(7255/2), hier häufig; wahrscheinlich allgemein verbreitet.

TJL1ACEAE (Lindengewächse)

TiZia pZatyphyZZoA Scop. - Sommerlinde

Als Straßenbaum bei Hoheneich (7256/1), sicherlich nur angepflanzt.

TiJLia coKdata Mill. - Winterlinde

Häufiger Straßenbaum, als solcher angepflanzt, aber davon ausgehend 
durch Samenanflug verwildert. - Neu-Nagelberg (7155/4); Groß- und Klein- 
Eibenstein (7255/2); Hoheneich, Pürbach (am Holzteich, Spielberger 
Teich, an der Amtwies), 7256/1; Nondorf, Waldenstein (7256/3).

OXALIVACEAE (Sauerkleegewächse)

OxaZii ac2.to-i2.ZZa L. - Wald-Sauerklee

In schwach bis mäßig stark bodensauren Wäldern, oft in monotonen Fich­
tenforsten. Sehr häufig. - Im ganzen Gebiet.

GERANlACEAE (Storchschnabelgewächse)

Enodium cicataKium (L.) L'Her. - Reiherschnabel

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern, ruderal an Wegrändern, auf 
Erdhaufen, in Sandgruben. Sehr häufig; über das ganze Gebiet verbreitet.

G&Kanium paZnitAZ L. - Sumpf-Storchschnabel

Auf nassen Wiesen, an den Rändern von Ufergebüschen. Selten. - Groß-Ei­
benstein, 7255/2.
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Ge.4ani.um pAatznAZ L. - Wiesen-Storchschnabel

Auf Wiesen, an Wiesenrainen und an Straßenrändern. Nicht häufig. - Neu- 
Nagelberg (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung von Hoheneich 
(bei den Haidhäuseln), 7256/1.

GzAanium puAiZZum Burm. fil. - Kleiner Storchschnabel

Ruderalpflanze: An Straßenrändern, auf Dorfplätzen. Bisher nur wenige 
Fundstellen. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein 
(7255/2).

GzAanium pyAZnaicum Burm. fil. - Pyrenäen-Storchschnabel

In Obstgärten, an Zäunen, zumeist in Pflanzengesellschaften gestörter 
oder anthropogen beeinflußter Standorte. Nicht häufig. - Groß-Eibenstein 
(7255/2), hier an einigen Stellen.

GzKanium AobzAtianum L. - Stinkender Storchschnabel
Auf Schutt, an Zäunen, Mauern, Waldwegen und an ähnlichen anthropogen 
beeinflußten Standorten. Häufig. Im ganzen Gebiet.

POLVGALACEAE (Kreuzblumengewächse)

PoZygaZa amaAzZZa Crantz - Kleine Bitter-Kreuzblume

Im Magerrasen. Im Gebiet bisher nur 1 Fundstelle (somit eine seltene 
Art): Im Halbtrockenrasen auf dem Gelsenberg bei Neu-Nagelberg (7155/4).

PoZygaZa vuZgaA-ci L. - Gemeine Kreuzblume

In kurzgrasigen Magerwiesen, an sonnigen Grashängen. In den Gebietstei­
len mit trockenen Böden verbreitet, aber auch hier nicht häufig. - Auf 
dem Gelsenberg bei Neu-Nagelberg (7155/4); bei Steinbach und Forsthartl 
(7156/3); an einigen Stellen bei Hoheneich (7256/1).

ACERACEAE (Ahorngewächse)

Aclza pAZudopZatanuA L. - Bergahorn

Die Umgebung von Gmünd liegt wohl außerhalb des natürlichen Verbrei- 
tunasaebietes dieser montanen Art, die noch am Nebelstein (7354/2)und 
am Mandelstein (7254/4) vorkommt. Die wenigen Bäume bei Ludwigsthal, den 
Waldhäuseln (7156/3), Groß-Eibenstein, Hoheneich (7256/1) und Walden­
stein (7256/3) beruhen wohl auf ursprünglicher Anpflanzung und nachträg­
licher Samenverbreitung.

Ac.ZA pZatanoidzA L. - Spitzahorn

Als Straßenbaum angepflanzt bei Albrechts (7256/3) und Grillenstein 
(7255/2).

Ac z a nzgundo L. - Eschen-Ahorn

Angepflanzt auf dem Staudamm des Ullrichsteichs (7256/1).

CELASTRACEAE (Spindelbaumgewächse)

EuonymuA ZuAopaza L. - Spindelbaum, Pfaffenkappel

Im Gebüsch der Waldränder. Selten. Blockheide bei Groß-Eibenstein
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RHAMNACEAE (Kreuzdorngewächse)

FAanguZa aZnuA Mill. - Faulbaum

In Gebüschen und austrocknenden Mooren. Sehr häufig, im ganzen Gebiet. 

RhamnuA CathaAticuA L. - Gemeiner Kreuzdorn

In Feldgehölzen, an Waldrändern, im Ufergebüsch. Nicht häufig.- Klein- 
und Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung von Pürbach (am Staudamm des 
Frauenteichs), 7256/2.

ARAL1ACEAE (Araliengewächse)

He.de.Aa heJtix L. - Efeu

Wildwachsend wurde diese Pflanze nirgends angetroffen. Ein angepflanztes 
Exemplar in einem Obstgarten in Hoheneich (7256/1).

APIACEAE (Doldenblütler)

Azgopodium podagAaAia L. - Ziegenfuß, Giersch

In Uferwäldern, Gebüschen, auf Gartenland und Ruderalplätzen. Gemein. Im 
ganzen Gebiet.

Ae.thuAa cynapium L. - Hundspetersilie

Ruderal-(Dorf-)pflanze. An Weg-, Straßenrändern, auf Dorfplätzen, ent­
lang den Zäunen und Mauern, auf gehäuftem Sand. Mäßig häufig. - Brei­
tensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

AngeZica AyZve^&tAiA L. - Wald-Brustwurz

Auf nassem Gelände (Wiesen, Waldlichtungen, Teichufer, Bachränder). Sehr 
häufig. Allgemein verbreitet.

AnthAiiCUA nitida (Wahlenb.) Hazsl. - Glänzender Kerbel

An Ufern und Gebüschrändern. Selten. - Groß-Eibenstein (7255/2); Hohen­
eich, Ufer des Mitterteichs (7256/1).

Anthn.'LbO.uA AylveAtAiA (L.) Hoffm. - Wiesenkerbel

In Wiesen und Gebüschen. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

CaAum caAvi L. - Kümmel

Auf nicht zu nassen Wiesen, besonders längs der Wege. Nicht häufig. 
Breitensee (7155/4); Ludwigsthal (7156/3); Umgebung von Hoheneich (Ho­
ferteck, 7256/1); bei Ullrichs, Nondorf und Pürbach (7256/1 und 3).

ChaeAophyZZum hiAAutum L. - Rauhhaariger Kälberkopf

An einer quellig feuchten Stelle im Wald beim Ullrichsteich (7256/1).

Cicuta viAoAa L. - Wasserschierling

An Teich- und Grabenufern, oft halb im Wasser stehend, auch in sehr tie­
fen Morasten. Seltene Art, lokal in manchen Jahren sehr zahlreich. - Am

(7255/2); Hoheneich (7256/1).
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Ufer der Teiche Amtwies und Alte Höll sowie am Holzteich (7256/1).

Vauc.uA caAota L. - Wilde Möhre

Auf Wiesen, besonders in etwas trockenerem, kurzgrasigem Rasen. Mäßig 
häufig. Im ganzen Gebiet.

He.Aade.um mantegazzianum Somm. & Lev. - Riesen-Bärenklau 

Als Gartenflüchtling bei Grillenstein (7255/2).

HeAacZeum AphondyZium L. - Wiesen-Bärenklau

In Wiesen, an Waldrändern, auf grasigen Waldlichtungen. Mäßig häufig. Im 
ganzen Gebiet.

LaACApitium pA.uteni.cum L. - Preußisches Laserkraut

In nassen, auch stärker anmoorigen Wiesen, an versumpften Teichufern. 
Nicht häufig. - Bei Gmünd in der Umgebung des Asang-, Harabruck- 
(7255/2) und Fuchsteichs (7256/1), beim Grafenteich und Brutteich nahe 
Ullrichs bzw. Pürbach (7256/1 und 3).

Oenanthe aquatica (L.) Poir. - Roßkümmel

An schlammigen, sehr nassen Teichufern, gern an zeitweise überschwemmten 
Stellen, mäßig häufig, in den Teichgebieten ziemlich reichlich.- Neu-Na­
gelberg, Breitensee (7155/4); Umgebung von Gmünd (Pilzteich, Neunteich), 
Neu-Niederschrems (Hoferteck), Hoheneich (Ullrichsteich) und Pürbach 
(Sagteich), 7256/1.

PaAtinaca Aativa L. - Pastinak

Auf Wiesen, besonders längs der Straßen, Wege und Bahngleise. Subrudera- 
le Art. Im Gebiet nicht häufig. - Gmünd (7255/2), Hoheneich und Schrems 
(7256/1).

Peucedanum paZuAtAe (L.) Moench - Sumpf-Haarstrang

In nassen Uferbeständen, Flach- und Zwischenmooren, auf alten Torfsti­
chen. Häufig. - Ludwigsthal (7156/3), Umgebung von Gmünd (Harabruck-, 
Asang-, Neun-, Fron-, Pilzteich, 7255/2, 7256/1), Schrems (Hoferteck­
teich, auch im alten Torfstich des Hochmoores), Hoheneich, Pürbach und 
Ullrichs (Mitterteich, Karfreitagteich, Sagteich, Spielberger Teich, 
Brutteich, Edlauteich, Frauenteich), 7256/1, 3 und 4.

PimpineZZa majOA (L.) Huds. - Großer Bibernell
In etwas feuchten Wiesen. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

PimpineZZa AaxiiAaga L. - Kleiner Bibernell

In Trockenwiesen, Grasheiden, an sonnseitigen Wegböschungen, in verwach­
senen Sandgruben. Besonders in den nördlichen Teilen sehr häufig 
(7155/4, 7156/3, 7255/2, 7256/1), aber auch in den übrigen Gebieten vor­
handen, somit allgemein verbreitet.

SanicuZa eunopaea L. - Sanikel

In Laubwäldern. Sehr selten. Nur 1 Fundstelle beim Ullrichsteich (Blauer 
Spitz, 7256/1).
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SeZinum caKvi-ioliji (L.) L. - Kümmelblättrige Silge

An Teichufern, auf nassen, bisweilen anmoorigen Wiesen, aber auch auf 
relativ trockenem Boden. Nicht häufig. - Breitensee (Gelsenberg, 
7155/4); Umgebung von Gmünd (Asang-, Pilzteich, 7255/2), Hoheneich (Mit­
terteich) und Pürbach (Edlauteich, Frauenteich, 7256/1 und 2).

ToKiZiA japonica (Houtt.) DC. - Klettenkerbel

Subruderale Art; an Straßen- und Wegrändern, an der Böschung von Sand­
gruben, auf Dorfplätzen. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4); Gmünd (7255/2).

APOCYNACEAE (Hundsgiftgewächse)

lfinca mino4 L. - Immergrün

In Laubwäldern, auch in Nadelholzbeständen, dann aber wohl Waldzeuge für 
ehemalige Laubgehölze. Nicht häufig. - Ludwigsthal, Haselberg (7156/3), 
Schrems, Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2), Hoheneich (Umgebung des 
Mitterteichs und des Ullrichsteichs, 7256/1).

PR1MULACEAE (Schlüsselblumengewächse)

AnagaZZiA a4ve.nA-i& L. - Acker-Gauchheil

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern, ruderal an Feldrainen. Mäßig 
häufig. - Groß- und Klein-Eibenstein, Hoheneich (7255/2, 7256/1); Ull­
richs (7256/3).

Ly-iimachia nmoKum L. - Hain-Gilbweiderich

Auf nicht oder wenig versauerten Böden in Laubwäldern. Gemein. - Über 
das ganze Gebiet verbreitet.

Ly^i/nachia nummulaAia. L. - Pfennigkraut

In Wiesen, oft an etwas feuchten Stellen, am Rand von Wiesenwegen und 
nassen Gräben. Nicht häufig. - Im Südosten verbreitet, z.B. beim Spiel­
berger Teich, Sagteich, Frauenteich, am Rande des Hoheneicher Waldes, 
7256/1 und 2.

LyAimachia tkyKAiiZofia L. - Straußblütiger Gilbweiderich

An sehr nassen Ufern, in Ufermooren und stark sauren Zwischenmooren, an 
Wassergräben, oft in Beständen von JuncuA iiXA.ioH.m-ii>, aber auch in an­
moorigen Phragmiteten. In den Teichgebieten recht häufig. - Teiche bei 
Neu-Nagelberg (7155/4); Brandteich (7156/1); in den peripheren Teilen 
der Torfstiche bei Amaliendorf und Schrems (7156/4); Hoferteckteich 
(7256/1); Asangteich bei Gmünd (7255/2); Edlauteich, Amtwies, Frauen­
teich (7256/1,2 und 4); Grafenteich bei Ullrichs, Umgebung von Albrechts 
(7256/3).

LyAimachijCL vulgaiiA L. - Gemeiner Gilbweiderich

In Uferbeständen, Ufermooren, Zwischenmooren, Erlenbruchwäldern, auf 
feuchten Waldlichtungen. Häufig und allgemein verbreitet.

PKimuZa eJta.ti.04. (L.) Hill - Hohe Schlüsselblume

Im Gebiet nicht einheimisch, aber in Gärten als Zierpflanze kultiviert,
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z.B. in Langegg (7156/3), Breitensee (7155/4), Groß-Eibenstein, Grillen­
stein, Gmünd (7255/2), Hoheneich (7256/1) und Ullrichs (7256/3).

PAimuZa vuZgatiA Huds. - Stengellose Schlüsselblume

Das Gebiet liegt weit außerhalb des natürlichen Verbreitungsbereichs 
dieser wärmeliebenden Pflanze. Kultiviert findet man sie dort und da in 
Gärten, z.B. in Grillenstein und Gmünd (7255/2).

SoZda.ne.tZa montana Willd. - Bergglöckchen

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Bei Ludwigsthal (7156/3) in einem 
mäßig bodensauren Nadelwald.

PyROLACEAE (Wintergrüngewächse)

ChimaphiZa umbeZZata (L.) Burton - Winterlieb

Sehr seltene Art. Nur 1 Fundstelle: In einem bodensauren Fichten-Tan- 
nen-Mischwald in der Nähe des Hoferteckteichs (7256/1). Infolge zuneh­
mender Beschattung des Standortes haben die Pflanzen in den letzten 2 
Jahren nicht mehr geblüht.

On.thiZ.ia AZCunda (L.) House - Nickendes Wintergrün

Sehr seltene Art. An einigen Stellen in einem bodensauren Fichten-Tan- 
nen-Mischwald beim Hoferteckteich (7256/1).

PynoZa chZonantha Sw. - Grünliches Wintergrün

Sehr seltene Art. Nur 1 Fundstelle: In einem botanisch interessanten 
Kleinbiotop in der Nähe des Hoferteckteichs (7256/1), hier in einem 
Fichten-Tannen-Mischwald zusammen mit anderen Pyrolaceen.

PyKoZa minon. L. - Kleines Wintergrün

Seltene Art. An einigen Stellen in den Wäldern bei Groß-Eibenstein 
(Kirchenwald, Blockheidewald), weiters in der Nähe des Hoferteckteichs 
(7256/1).

MONOTROPACEAE (Fichtenspargelgewächse)

Monotsiopa hypopityA L. - Gemeiner Fichtenspargel

In bodensauren Nadelwäldern [Picza, PinuA AyZveAtAiA), zumeist an vege­
tationsarmen Stellen auf Nadelstreu. Nicht häufig. - Ludwigsthal, Lang­
egg (7156/3); Groß-Eibenstein (7256/1); Umgebung von Hoheneich und Non­
dorf (7256/1).

ER1CACEAE (Heidegewächse)

CaZZuna vuZganiA (L.) Hull - Besenheide

Nur auf sehr staik sauren Böden: In Heidewäldern (besonders Föhrenwäl- 
dern), auf Blockheiden, in Heidewiesen und stark sauren Heidemooren. Ge­
mein. Im ganzen Gebiet. (Abb.21.)

Vacc-iniam myntiZZuA L. - Heidelbeere

Nur auf mäßig bis stark sauren Böden: In Wäldern, besonders in Heidewäl­
dern, in Heidewiesen, an Wald- und Gebüschrändern. Überaus häufig. All­
gemein verbreitet. (Abb.21.)
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Abb.21: Vegetationsbild aus einem Föhrenheidewald. 1 = Calluna vulgaris; 
2 = Vaccinium myrtillus; 3 = Avenella flexuosa; 4 = Cladonia rangiferi- 
na; 5 = Ptilidium ciliare; 6 = Pleurozium schreberi; 7 = Dicranum rugo-

sum; 8 = Cladonia fimbriata

Vaccinium oxycoccoA L. - Moosbeere

Auf stark saurem Moorboden. Derzeit nur wenige Vorkommen: In den noch 
erhaltenen Randpartien des Torfmoores bei Schrems, weiters in einem sehr 
nassen Waldmoor zwischen den Brauhäuseln und Grillenstein sowie in einem 
gleichartigen Biotop zwischen den Brauhäuseln und Ludwigsthal ("bei der 
Jagerin"), 7256/1.

Vaccinium uJtiginoAum L. - Sumpf-Heidelbeere

Auf stark saurem Moorboden. Sehr seltene Art. - In den noch erhaltenen 
Randpartien und im Torfstich des Hochmoores bei Schrems (7256/2).

Vaccinium vitii-idaca L. - Preiselbeere

Nur auf stark saurem Boden (besonders auf Rohhumus). In Nadel-, beson­
ders in flechtenreichen Heidewäldern, in verheideteten Hochmooren und in 
älteren Torfstichen. Gemein. Im ganzen Gebiet allgemein verbreitet.

CONVOLVULACEAE (Windengewächse)

CaX.yAt2.gia A2.pium (L.) R.Br. - Zaunwinde

Sehr selten. In einem Feldgebüsch bei Groß-Eibenstein (7255/2). 

ConvoJtvuluA aA\j<LYU>U> L. - Ackerwinde

An Straßen- und Ackerrändern, in Hackfruchtfeldern und am Rand von Halm­
fruchtfeldern, in Sandgruben. Nicht selten. - Neu-Nagelberg, Breitensee
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(7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2).

B0RAG1NACEAE (Rauhblättrige Gewächse)

AnckuAa oll-LcÄ.nal'La L. - Gebräuchliche Ochsenzunge

Ruderalpflanze (an Straßenrändern, auf Sand- und Erdhaufen, vereinzelt 
auch als Ackerunkraut in Maisfeldern. Nicht häufig. - Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4)/, Gmünd (7255/2) und Nondorf (7256/3).

ZagZoAAoidQA CLKvanAiA (L.) I.M.Johnst. - Acker-Steinsame

Unkraut in sandigen Äckern, auch an Feldrainen, subruderal an Wegrän­
dern. Nicht häufig. - Breitensee (7155/4).

EchÄ-um vulgate. L. - Natternkopf

Subruderale Art. An Bahndämmen, Straßenrändern, in Sandgruben. Mäßig 
häufig. - Alt- und Neu-Nagelberg (7155/4), Breitensee, Groß-Eibenstein 
(7255/2), bei den Haidhäuseln (7256/1), bei Nondorf und Ullrichs 
(7256/3).

MyoAotci (WJ<LYU>'Li> (L.) Hill - Acker-Vergißmeinnicht

Auf trockenem, sandigem Boden in Magerwiesen, Äckern, Sandgruben u.dgl. 
Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2); Forsthartl, Steinbach (7156/3).

MyoAotiA paZiU&i-U> agg. - Sumpf-Vergißmeinnicht

In Wiesen und Wäldern an sehr nassen, oft auch quelligen Stellen, an und 
in Wassergräben, an den Ufern der Teiche. Häufig. - Am Brandteich 
(7156/1); bei Neu-Nagelberg (7155/4); Umgebung von Schrems (Hoferteck­
teich, Neu-Niederschrems), Hoheneich (Teich "Amtwies") und Pürbach 
(Teich "Alte Höll", Spielberger Teich, Frauenteich), 7256/1 und 2.

Die in Niederösterreich seltene M. Zaxa Lehm, subsp. ca&6pito-6a 
(K.F.Schultz) Hyl. ex Nordh. wächst am Fronteich bei Gmünd und am Sag- 
teich bei Pürbach (7256/1).

VuJtmonaKia oiilc.inaZiJ> L. - Lungenblümchen

In Laubwäldern und Laubgebüschen, immer auf Böden, die nur wenig versau­
ert sind; öfters auf den Staudämmen der Teiche. Selten. - Frauen-, Ull­
richs-, Sagteich (7256/1 und 2).

Symphytuni oii-icÄ.naZ<L L. - Gewöhnlicher Beinwell

Auf feuchten Wiesen, an Wassergräben. Selten. - Nondorf (7256/3).

Symphytum tubZKOAum L. - Knolliger Beinwell

Bisher nur 1 Fundstelle in einem nur sehr wenig versauerten Eichenwald 
bei Hoheneich (7256/1).

SOLANACEAE (Nachtschattengewächse)

VatuAa AtAasnonÄim L. - Stechapfel

Dorfpflanze. Auf gehäuftem Erdreich, in Gartenbeeten. Selten und unbe­
ständig. Groß-Eibenstein (7255/2).
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Solanum duZcamaKa L. - Bittersüß

Im Ufergebüsch, in Hochstaudengesellschaften der Teichufer, in gebüsch- 
reichen Erlensumpfwäldern. Nicht häufig. - Gmünd (Großer Harabruckteich, 
Neunteich, Fronteich), 7255/2 und 7256/1; Pürbach (Frauenteich, Brut­
teich), 7256/2.

SCR0PHULAR1ACEAE (Braunwurzgewächse)

VigitaiiA puApuKZa L. - Roter Fingerhut

Nur 1 Fundstelle auf der Straßenböschung bei Forsthartl (7156/3), hier 
sicherlich Gartenflüchtling.

EuphKaAia KüAtkoviana Hayne - Wiesen-Augentrost

In verschiedenen Wiesentypen, besonders in kurzgrasigen Mager- und Wald­
wiesen, aber auch in schütteren Feuchtwiesen. Gemein. Im ganzen Gebiet.

EuphKaAia AtKicta Wolff - Steifer Augentrost

In Trocken- und Heidewiesen, auf begrasten Sandflächen, in lichten Föh­
renpflanzungen, an Waldrändern, in Sandgruben. Im nördlichen Teil häu­
fig. - Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Gelsenberg (7155/4); Groß-Ei­
benstein (7255/2).

La.thAa.Qja. AquamaKia L. - Schuppenwurz
Bisher nur 1 Fundstelle: in einem Bestand von Tilia COKdata beim Ull­
richsteich, 7256/1.

LinaKia gzniAtiAoZia (L.) Mill. - Ginsterblättriges Leinkraut 

Ruderalpflanze. Nur 1 Vorkommen am Straßenrand bei Breitensee (7155/4).

LinaKia vuZgaKiA Mill. - Gemeines Leinkraut

In Heidewiesen, an ausgehagerten Waldrändern, an sonnseitigen Wegrainen, 
in vergrünten Sandgruben, seltener an feuchten Standorten, z.B. in Moli­
nieten. Besonders im nördlichen Teil häufig. - Neu-Nagelberg, Brei­
tensee, auf dem Gelsenberg (7155/4); Schrems (7156/4); Groß- und KLein- 
Eibenstein, Grillenstein (7255/2); Hoheneich (bei den Haidhäuseln, 
7256/1).

Li.ndo.Knia pKoc.umbo.nA (Krock.) Philcox - Gemeines Büchsenkraut

Auf zeitweise überschwemmtem Sand. Sehr unbeständig. Im Jahr 197B auf 
dem trocken liegenden Ufersand des Hoferteckteichs (7256/1); 1979 in ei­
nem künstlich geschaffenen Teichbecken auf der Blockheide bei Groß-Ei­
benstein (7255/2).

MeJLampyKum nomoKOAum L. - Hain-Wachtelweizen
In Eichenwäldern und Mischbeständen von Eichen und Föhren, in Uferbe­
ständen, an Waldrändern. Im südlichen Teil nicht selten. - Groß-Eiben­
stein (Blockheide, 7255/2); Hoheneich (7256/1); Umgebung von Pürbach 
(Mitterhöll, Spielberger Teich, Frauenteich), 7256/1, 2 und 4; Walden­
stein (7256/3).

MzZampyKum pKato.nAZ L. - Wiesen-Wachtelweizen

In lichten, bodensauren Eichen- und Mischwäldern; in Nadelwäldern wohl 
Waldzeuge für ehemalige Laubbäume. Stellenweise häufig. - Groß-Eibenstein
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(7255/2); Schrems (7156/3); Hoheneich (7256/1).

OdontltzA HubHa agg. - Roter Zahntrost

In Getreidefeldern und an Feldrainen. Im nördlichen Teil, auch hier 
nicht häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein 
(7255/2).

Pzdic.uZaHiA AyZva.t4.ca L. - Wald-Läusekraut

Auf Sumpfwiesen, feuchten Waldwiesen, an Grabenrändern, in Heidemooren, 
auch an etwas trockeneren Stellen, z.B. in Nardeten. Ziemlich selten. - 
Groß- und Klein-Eibenstein (hier unter anderem auf der Blockheide), 
7255/2; beim Hoferteckteich nahe Schrems (7256/1).
Ich finde diese Art immer (auch anderswo) in baumfreiem Gelände. Der 
deutsche Name, der ja keinen Nomenklaturregeln unterliegt, könnte abge­
ändert werden. "Kurzstengeliges L." würde besser entsprechen.

RhinanthuA aZzctoHoZophuA Pollich - Rauhhaariger Klappertopf

In Wiesen, an Wegrändern. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee 
(7155/4); Gmünd (7255/2).

RhinanthuA minoH L. - Kleiner Klappertopf

In schütteren, kurzgrasigen Wiesen, sowohl auf trockenem wie auf nassem 
Boden. Mäßig häufig, jedoch weiter v/erbreitet als die vorige Art. - 
Forsthartl, bei den Waldhäuseln, 7156/3; Gmünd, Hoheneich, Schrems (z.B. 
beim Hoferteckteich), 7256/1; Nondorf, Ullrichs, 7256/1 und 3.

RhinantkuA ACAotinuA (Schönh.) Oborny - Großer Klappertopf

Auf feuchten Wiesen, an Ackerrainen. Nicht häufig. - Groß-Eibenstein (in 
den feuchten Lainsitzwiesen, 7255/2); Hoheneich, Kleedorf (7256/1).

ScAophuZaHia umbHOAa Dum. - Geflügelte Braunwurz

Sehr selten. Bisher nur 1 Fundstelle an einem nassen Graben beim Teich 
in der "Amtwies", 7256/1.

ScHopkuZaHla nodoAa L. - Knotige Braunwurz

Auf Waldlichtungen, an Waldrändern, im Ufergebüsch. Häufig und im ganzen 
Gebiet verbreitet.

VZAbaACum dznAihZoHum Bertol. - Großblütiges Wollkraut

Ruderalpflanze. In vergrünten Sandgruben, an Weg- und Straßenrändern. 
Nicht selten. - In den Sandgruben entlang der Staatsgrenze zwischen Neu- 
Nagelberg und Breitensee (7155/4); bei Gmünd (7255/2), Hoheneich, Pür­
bach (7256/1).

VZHbaACum n-igHum L. - Schwarzes Wollkraut

Im Magerrasen, an Straßenrändern, in alten, vergrünten Sandgruben. Sehr 
häufig und weit verbreitet. - Steinbach (7156/3); Neu-Nagelberg, Brei­
tensee (7155/4); Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Hoheneich, Pürbach 
(7256/1 und 2).

Ve.HbaAC.um thapAuA L. - Kleinblütiges Wollkraut

Ruderalpflanze. An Straßen-, Wegrändern, in Sandgruben. Mäßig häufig. - 
Breitensee (7155/4); Klein-Eibenstein (7255/2).
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Ve.Koni.CLa anagaZlis!>-aquati.ca L. - Gauchheil-Ehrenpreis

Seltene Art. Bisher nur 2 benachbarte Fundorte bei Groß-Eibenstein und 
Grillenstein (7255/2); in beiden Fällen im nassen Straßengraben.

Ve.Koni.ca aKvenAiA L. - Feld-Ehrenpreis

Als Unkraut in Getreidefeldern, als Ruderalpflanze in Sandgruben. In den 
Gebieten mit Quarzsanden und grusig verwitterndem Granit häufig. - Neu- 
Nagelberg, Breitensee (7155/4); Steinbach, Forsthartl (7156/3); Groß- 
Eibenstein, Grillenstein (7255/2).

VzKonica be.ccabu.nga L. - Bachbungen-Ehrenpreis

Bisher nur 1 Fundstelle bei Wielands nahe Gmünd (7255/4), hier sehr 
zahlreich in einem Wassergraben. Anscheinend selten.

VeAonica chamazdKyA L. - Gamander-Ehrenpreis

In Wiesen, an Gebüschrändern, auf Waldlichtungen. Sehr häufig. Im ganzen 
Gebiet.

VeAonica hede-Ki^otia L. - Efeublättriger Ehrenpreis

In Äckern, auf Gartenland, an Wegrändern. Häufig. - Gmünd, Grillenstein, 
Groß-Eibenstein (7255/2).

Ve.KOnica o^iicinaXiA L. - Gebräuchlicher Ehrenpreis, Wald-Ehrenpreis

Auf kalkarmen oder kalkfreien Sandböden, in lichten Wäldern, an Waldrän­
dern, auf Waldlichtungen und Schlagflächen; auch außerhalb des Waldes, 
z.B. an sauren Wegrainen und in Sandgruben. Als streng azidophile Art 
sehr häufig und im ganzen Gebiet verbreitet.

VZKonica peAAica Poir. - Persischer Ehrenpreis

In Äckern, Gemüsebeeten, an Wegrändern. In meinen Aufzeichnungen nur 1 
Fundort: Nondorf (7256/1 bis 3). Wahrscheinlich öfter übersehen.

VeAonica Acute.ZZata L. - Schild-Ehrenpreis

An zeitweise überschwemmten, schlammigen Teichufern, auch in deren 
Schilfbeständen, in sehr nassen Sumpfwiesen, an und in Wassergräben. 
Eine an sich ziemlich seltene Art, die jedoch in den Teichgebieten ziem­
lich häufig auftritt, besonders an jenen Teichen, die sich nach dem Ab­
lassen des Wassers nur langsam auffüllen. - Schrems (beim Torfstich, 
7156/4 und 7256/2, und am Hoferteckteich, 7256/1, hier 1977 sehr zahl­
reich), Hoheneich (am Mitterteich) und bei Gmünd (Neunteich, Pilzteich, 
hier 1972 sehr zahlreich), 7256/1.

Ve.Koni.ca AeApyZZi^oZia L. - Quendelblättriger Ehrenpreis

In Wiesen, an Feldrainen, auf Waldlichtungen, Rasen- und Sandflächen. 
Mäßig häufig. - Breitensee (7155/4); Pürbach (z.B. im Hoheneicher Wald, 
beim Ullrichsteich und anderswo, 7256/1).

V&Konica AubZobata M.Fischer - Blasser Ehrenpreis

An Acker- und Gebüschrändern, unter einzelnen Feldbäumen. - Groß-Eiben­
stein, 7255/2.
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Ve.Jion4.ca VZAna L. - Frühlings-Ehrenpreis
In kalkarmen, sandigen Äckern, in ausgehagerten Trockenwiesen, auf Gras­
heiden, in vergrünten Sandgruben; hier zusammen mit ScZzAanihuA pZKZn- 
niA, in Getreidefeldern mit S. annuuA. Häufig. - Neu-Nagelberg, Brei­
tensee, auf dem Gelsenberg (7155/4); Steinbach, Forsthartl (7156/3); 
Groß- und Klein-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd (7255/2); Hoheneich 
(7256/1).

LENTIBULARIACEAE (Wasserschlauchgewächse)

UtA.icuZa4.ia auAtAaZiA R.Br. - Übersehener Wasserschlauch

Sehr seltene Art. Bisher nur wenige benachbarte Fundstellen in Blänken 
und Tümpeln des Ufermoores beim Ullrichsteich nahe Hoheneich (7256/1).

Ut4.icuZa4.ia mino4 L. - Kleiner Wasserschlauch

In Blänken und Moortümpeln des Ufermoores am Holzteich bei Hoheneich 
(7256/1); sehr selten.

LAMIACEAE (Lippenblütler)

Ajuga gznZvznAi,6 L. - Genfer Heidegünsel

An sonnseitigen Grashängen, Wald- und Straßenrändern. Selten. - Neu-Na­
gelberg (7155/4); Hoheneich (7256/1).

Ajuga 4ZptanA L. - Gemeiner Günsel

In sehr verschiedenen Biotopen (Wiesen, Feldraine, Laub- und Mischwäl­
der). Gemein. Im ganzen Gebiet.

BaZZota nig4a L. - Schwarznessel

Ruderalpflanze: Auf Dorfplätzen, an Zäunen, Hausmauern, Wegrändern, in 
Sandgruben; als Unkraut in Getreidefeldern. Nicht selten. - Breitensee 
(7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein, Grillenstein (7255/2).

Bztonica o^iicinaZiA L. - Heilziest

Nur 1 Fundstelle am Uferdamm des Frauenteichs bei Pürbach (7256/2). 

CZinopodium vuZga4Z L. - Wirbeldost

Nur 1 Fundstelle am Rande eines bodensauren Eichenwaldes bei Hoheneich 
(7256/1).

GaZzopAiA bifida Boenn. - Kleinblütiger Hohlzahn
In Getreide- und Kartoffelfeldern, an Ackerrändern, auf Erdhaufen, im 
Ufergebüsch von Bächen und Teichen. Subruderale Art. Nicht häufig. - 
Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Umgebung von Hoheneich 
(7256/1) und Nondorf (7256/1 und 3).

GaZzopAiA Zadanum (Ehrh.) Hoffm. - Breitblättriger Hohlzahn

In sandigen Halm- und Hackfruchtfeldern, in vergrünten Sandgruben. Be­
sonders in den nördlichen Teilen des Gebietes häufig. - Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4); Klein- und Groß-Eibenstein, Grillenstein, Gmünd 
(7255/2).
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Ga.Ze.opA'La pu.beAce.nA Bess. - Flaumhaariger Hohlzahn

In Halm- und Hackfruchtfeldern, in Sandgruben. Mäßig häufig. - Neu-Na- 
gelberg (7155/4), Breitensee, Groß- und Klein-Eibenstein, Grillenstein, 
Gmünd (7255/2).

GaZzopAiA tztAahi.t L. - Stechender Hohlzahn

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern; ruderal auf Erdhaufen und an 
Wegrändern. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

GZz.ch.oma hzdeAacza L. - Gundelrebe
Subruderale Art. In und nahe bei menschlichen Siedlungen, z.B. am Rand 
von Gartenbeeten, an Zäunen und Mauern. Nicht selten. - Allgemein ver­
breitet.

LamiaAtAum gaZzobdoZon agg. - Goldnessel

In Laubwäldern auf sehr wenig versauertem Boden, mehrmals auf den Stau­
dämmen der Teiche. Nicht häufig. - Umgebung von Hoheneich (unter anderem 
beim Ullrichs- und Karfreitagteich, 7256/1).

Lamium macuZatum L. - Gefleckte Taubnessel

Ruderale bis subruderale Art. - Jahrelang habe ich diese in vielen Ge­
genden so überaus häufige Art im Gebiet nicht aufgefunden. Erst 1979 
habe ich sie an 2 Stellen beobachtet: Im Gebüsch am Straßenrand bei 
Groß-Eibenstein (7255/2) und am Rand einer Sandgrube bei Breitensee 
(7155/4). Ob es sich um Neueinschleppung handelt, kann ich nicht sicher 
entscheiden. Auf alle Fälle ist sie selten und wird in den entsprechen­
den Biotopen zumeist durch die häufige B&ZZota. nigAa vertreten.

Lamium puApuAZum L. - Purpurrote Taubnessel
Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern, ruderal an Zäunen, am Rande 
von Straßen u.dgl. Häufig. Im ganzen Gebiet.

Le.onuA.uA caAdiaca L. - Herzgespan

Als Ruderalpflanze an Wegrändern, in der Umgebung von Häusern, auf Erd­
haufen; als Unkraut in Getreide- und Kartoffelfeldern. Nicht häufig. - 
Neu-Nagelberg (7155/4); Groß-Eibenstein (mehrfach, 7255/2).

LycopuA ZuAopae.uA L. - Wolfstrapp
In bruchwaldähnlichen Teichufergesellschaften, auch in Phragmiteten und 
Magnocariceten, weiters an feuchten Gräben und nassen Stellen in Wäl­
dern. Häufig. - Im ganzen Gebiet allgemein verbreitet.

Mzntha aAvzvuiA L. - Ackerminze
In feuchten Äckern und nassen Wiesen. Nicht selten. - Schrems (hier an 
einem Torfgraben im Torfstich des völlig vernichteten Hochmoores, 
7156/4); Gmünd (7255/2); Umgebung von Pürbach (Sagteich, Holzteich, 
7256/1).

Mentha Zongi^oZia (L.) Huds. emend. Harley - Graue Roßminze

Auf nährstoffreichem Boden in nassen Wiesen. Nicht häufig. - Groß-Ei­
benstein, in den Wiesen und Wiesengräben an der Lainsitz (7255/2).
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PnuneZZa vuZganiA L. - Gemeine Prunelle

In Wiesen, an Wegrändern, auch im Wald an freien Stellen. Mäßig häufig.
- Umgebung von Groß-Eibenstein (7255/2) und Hoheneich (7256/1).

ScuteZZanixi ga.ZeAic.uZa.ta L. - Schildkraut

In Bruchwäldern (Erlenbrüche), in nassen Ufergesellschaften (Phragmite- 
ten, Magnocariceten) und an Wassergräben. Sehr häufig im Gebiet der Tei­
che zwischen Gmünd, Hoheneich und Kirchberg a.W. (7255/2; 7256/1 und 3).

StachyA paZuAtniA L. - Sumpf-Ziest

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern (Roggen, Hafer, Kartoffeln), 
auch ruderal in Sandgruben und an Straßenrändern. Nicht selten. - Brei­
tensee (7155/4); Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Umgebung von Hohen­
eich, Pürbach (7256/1) und Ullrichs (7256/3).

StachyA AyZvatica L. - Wald-Ziest

In minder versauerten Wäldern, z.B. in Uferwäldern und hochstaudenrei­
chen Beständen. Häufig. Im ganzen Gebiet.

ThymuA pulzgioideA L. Thymian

Im bodensauren Halbtrockenrasen von Grasheiden, Magerwiesen; an sonnigen 
Grashängen, Weg- und Waldrändern; an den vergrasten Böschungen der Sand­
gruben. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

PLANTAGJNACEAE (Wegerichgewächse)

PZantago ZanczoZata L. - Spitzwegerich

In Wiesen, auf Grasflächen, auch an Ruderaistellen (Wegränder, Erdhau­
fen). Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

PZantago majon L.- Breitwegerich

Auf Dorfplätzen, Wegen, immer im Trittrasen, oft zusammen mit PoZygonum 
avicuZaAZ, LoZium pznznne u.a. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

MENyANTHACEAE (Bitterkleegewächse)

MenyantheA üii^oZiata L. - Bitterklee, Fieberklee

In nährstoffreichen Blänken von Flach- und Ufermooren, in Erlenbruchwäl- 
dern, in und an Wassergräben. Selten. - Frauenteich bei Pürbach (7256/2 
und 4); Grafenteich bei Ullrichs (7256/3).

OLEACEAE (Ölbaumgewächse)

Fn.ax.inuA exceZAion L. - Esche

Nur mäßig häufig, z.B. in Ufergehölzen (Alt-Nagelberg, 7155/4; Fuchs­
teich bei Gmünd, 7255/2) und als Feldbaum (Groß-Eibenstein, 7255/2).

RUBJACEAE (Rötegewächse, Labkrautgewächse)

GaZium aZbum Mill. - Weißes Labkraut

An Feldrainen, Weg- und Straßenrändern, auf gehäuftem Erdreich. Nicht 
selten. - Allgemein verbreitet.
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GaZium apaninz L. - Klebkraut, Kletten-Labkraut

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtäckern, als Ruderalpflanze auf Erd­
haufen, an aufgeschütteten Ufern, an Gebüschrändern. Sehr häufig. Im 
ganzen Gebiet.

GaZium moZZugo L. - Wiesen-Labkraut

In Fettwiesen, an Wald- und Gebüschrändern, immer auf wenig versauerten 
Böden. Häufig. Im ganzen Gebiet.

GaZium odoKatwm (L.) Scop. - Waldmeister

Seltene Art. Im Gebiet nur 1 Fundstelle: In einem Eichenwald am "Blauen 
Spitz" (Ullrichsteich, 7256/1).

GaZium paZuA&iz L. - Sumpf-Labkraut

Auf nassen oder feuchten, nährstoffreichen, nicht stark versauerten Bö­
den: an Teichufern, in Flachmooren und nassen Wiesen. Häufig. - Beim 
Brandteich (7156/1); bei Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen), Gmünd (Asang­
teich, Pilzteich, Neunteich, Fronteich), 7255/2 und 7256/1; in der Umge­
bung von Schrems (Neu-Niederschrems), Hoheneich (Mitterteich), Pürbach 
(Edlauteich, Karfreitagteich, Spielberger Teich, Otterteich, Frauen­
teich), 7256/1, 2 und 4.

GaZium pumiZum Murray - Heide-Labkraut

Im Magerrasen, an sonnseitigen Waldrändern, an trockenen Wegrainen. Im 
ganzen Gebiet häufig, besonders über sauren Quarzsanden.

GaZium notundiioZium L. - Rundblättriges Labkraut

Seltene Art. Nur 1 Fundstelle in einem Fichten-Eichen-Mischwald bei Wal­
denstein (7256/3).

GaZium uZiginoAum L. - Moor-Labkraut

Auf nassen, sauren Böden, z.B. in stärker versauerten Sumpfwiesen, in 
Zwischenmooren, im Schwingrasen. Nicht selten. - Schrems (im Torfstich 
gegen Hartberg zu, 7156/4); bei Neu-Niederschrems (beim Hoferteckteich, 
7256/1); Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2); Pürbach (Edlauteich, Frauen­
teich), 7256/1, 2 und 4.

CAPRIFÖLIACEAE (Geißblattgewächse)

Loniczüa nigna L. - Schwarze Heckenkirsche

Nur 1 Fundstelle: Im Gebüsch auf dem Uferdamm des Frauenteichs (7256/2). 

LoniczKa xyZoAtzum L. - Gemeine Heckenkirsche

Nur 1 Fundstelle: Im Ufergebüsch des Spielberger Teichs (7256/1). 

Sambuc.uA nigKa L. - Schwarzer Holunder

In Siedlungen, zumindest in der Nähe menschlicher Behausungen, in orts­
nahen Feldgehölzen. Mäßig häufig; im ganzen Gebiet.

SambucuA AaczmoAa L. - Trauben-Holunder

Auf wenig versauerten Böden, in unterholzreichen Wäldern, in Feldgehöl-
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zen. Mäßig häufig, im ganzen Gebiet.

VibuAnum opuZuA L. - Gemeiner Schneeball

In Waldrändern, im Ufergebüsch der Teiche. Ausgesprochen selten. - Brei­
tensee, Neu-Nagelberg (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Spielberger 
Teich bei Pürbach (7256/1).

VALERIANACEAE (Baldriangewächse)

VaZzniana dioica L. - Zweihäusiger Baldrian

In nassen, auch etwas anmoorigen Wiesen, an Wassergräben, auf quelligen 
Waldlichtungen. Nicht eigentlich häufig. - Forsthartl (7156/3); Groß- 
Eibenstein (7255/2); Schrems (unter anderem bei Neu-Niederschrems, beim 
Hoferteckteich, 7256/2), Pürbach (beim Frauenteich), 7256/2.

VaZzAiana oA6ic.inaZiA L. - Gebräuchlicher Baldrian

Am Rand von Auwäldern und Ufergebüschen. Nicht häufig. - Umgebung von 
Hoheneich (bei den Haidhäuseln, 7256/1).

VaZzniana AambuC-i^oZia Mikan fil. - Hclunderblättriger Baldrian

An Bach- und Flußufern, an gebüschbewachsenen Abhängen; an schattigeren 
und feuchteren Standorten als die vorige Art. Nicht häufig. - An der 
Lainsitz bei Groß-Eibenstein und Grillenstein (7255/2).

VaZznianzZZa dzntata (L.) Poll. - Gezähnter Feldsalat

In Getreidefeldern und an deren Rainen, auf Sandflächen. Mäßig häufig. 
Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneich, Schrems 
(7256/1).

VJPSACACEAE (Kardengewächse)

VipACLC.uA ^uZZonum L. - Wilde Karde

Seltene Art. Nur 1 Fundstelle in einer Sandgrube bei Breitensee 
(7155/4).

Knautia aAvznAiA (L.) Coult. - Wiesen-Knopfblume

In Wiesen, an Feldrainen, auch im Magerrasen. Häufig. Im ganzen Gebiet. 

Knautia. dipAaci^oZia Kreutz. - Wald-Knopfblume

In minder versauerten, hochstaudenreichen Wäldern. Selten. - Bei Klee­
dorf und in der Umgebung des Ullrichsteichs (7256/1).

SucciAa pAatznAiA Moench - Wiesen-Abbißkraut

In nassen Wiesen und in feuchten Uferbeständen. Mäßig häufig. - Groß- 
und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2); beim Hoferteckteich nahe Schrems, 
in der Umgebung von Hoheneich, beim Edlau- und Frauenteich, bei Nondorf 
(7256/1 und 2); bei Ullrichs (7256/3).

CAMPANULACEAE (Glockenblumengewächse)

CampanuZa patuZa L. - Wiesen-Glockenblume

In Wiesen, an Feldrainen, auch auf gehäuftem Erdreich, oft zusammen mit
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der Margarite. Gemein und allgemein verbreitet.

CampanuZa peAAiciioZia L. - Pfirsichblättrige Glockenblume

In Eichenwäldern, auf den Uferdämmen der Teiche, in Feldgehölzen. Nicht 
häufig. - Groß-Eibenstein (7255/2); Hoheneich (Holzteich, Amtwies), Pür­
bach (Spielberger Teich, Frauenteich), 7256/1 und 2.

CampanuZa 4apuncuZoidZA L. - Rapunzel-Glockenblume

An Feld-, Straßen- und Ackerrändern, in Sandgruben. Nicht häufig. 
Breitensee, Neu-Nagelberg (7155/4).

CampanuZa 4otundi.ioZia L. - Rundblättrige Glockenblume

In trockenen Magerwiesen und Grasheiden, an sonnigen Wegrainen und Wald­
rändern, in vergrasten Sandgruben, oft zusammen mit VianthuA deZtoideA 
und JaAione. montana. Im ganzen Gebiet sehr häufig und allgemein verbrei­
tet.

CampanuZa tA.ac.keJU.um L. - Nesselblättrige Glockenblume

In Feldgehölzen, besonders an deren Rändern, im Gebüsch; auch innerhalb 
der Siedlungen an Zäunen und Mauern. Mäßig häufig, aber allgemein ver­
breitet.

JaAione. montana L. - Sandrapunzel

In trockenen Magerwiesen und Grasheiden, an sonnigen Wegrainen und Wald­
rändern, in vergrasten Sandgruben, über grusig verwitterndem Granit. Im 
nördlichen Teil mit tertiären Sanden äußerst häufig, auch noch über a n ­
stehendem Granit (7155/4, 7156/3, 7255/2, 7256/1); wird nach S hin merk­
lich seltener, ist aber auch noch bei Nondorf und Ullrichs (7256/3) 
vorhanden, wenn auch nicht mehr so häufig.

ASTERACEAE (Astergewächse)

AckiZZea miZZz^oZium L. - Gemeine Schafgarbe

Auf Wiesen, Waldlichtungen, an Rainen. Gemein, im ganzen Gebiet. 

hite.nna4ia dioiza (L.) Gaertn. - Katzenpfötchen

In bodensauren Grasheiden, in sehr lichten Heidewäldern. Selten. - 
Forsthartl (7156/3); Umgebung von Groß-Eibenstein (7255/2, 7256/1).

Anthem-U aA.ve.YUiA L. - Acker-Hundskamille

Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern, auch ruderal auf gehäufter Erde. 
Gemein. Im ganzen Gebiet.

Antkzmci tinc.to4.ia L. - Färbe-Hundskamille

Im Rasen sonnseitiger Hänge, an Straßenböschungen. Im engeren Gebiet 
sehr selten. - Zwischen Gmünd und Hoheneich (7256/1). Außerhalb des Ge­
bietes bei der Rosenburg im Kamptal (7359/4).

AAdt um  minuA Bernh. - Kleine Klette

In Feldgehölzen, an Waldrändern, auch subruderal auf angeschüttetem Erd­
reich. Mäßig häufig. - Alt-Nagelberg (7155/4); Groß- und Klein-Eiben­
stein, Grillenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1); Ullrichs (7256/3).
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Mctium tomzntoAum Mill. - Filzige Klette

Ruderal an Straßenrändern. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg (7155/4); Gril­
lenstein (7255/2); Hoheneich, Nondorf (7256/1).

Annica montana L. - Berg-Wohlverleih

In lichten Heidewäldern, auf Waldlichtungen, an Waldrändern, in Narde- 
ten. Nicht häufig, anscheinend stark im Rückgang. - Alt- und Neu-Nagel­
berg (7155/4); Groß-Eibenstein, Neu-Niederschrems (nahe dem Hoferteck­
teich), Hoheneich, bei den Haidhäuseln, beim Sag- und Ullrichsteich 
(7256/1).

AntzmiAia. vuZganiA L. - Gemeiner Bei fuß

Ruderalpflanze. An Straßenrändern, auf Dorfplätzen, in Sandgruben, auf 
gehäuftem, sandigem Erdreich. Häufig. Im ganzen Gebiet.

kAtZK novi-bzJLgii agg. - Herbstaster

Als Gartenflüchtling im Ufergebüsch des Braunaubaches (7256/1).

BzZZ-ö4 pznznniA L. - Gänseblümchen

Auf Grasflächen aller Art, gemein und im ganzen Gebiet.

BidznA cZAnua L. - Nickender Zweizahn
In einem Torfstich auf sehr nassem Kahltorf und in den Torfgräben. Lokal 
sehr zahlreich. Nur 1 Vorkommen: Schrems (7256/2).

Bi.dz.nA nadiata Thuill. - Strahliger Zweizahn

An Teichufern, immer an Stellen, die zeitweise überschwemmt sind. Lokal
sehr zahlreich, aber nicht beständig. - Hoferteckteich bei Schrems; 
Pilzteich bei Gmünd (7256/1).

Bi.dz.nA tA.ipa4ti.ta L. - Dreischnittiger Zweizahn

In feuchten Hackfruchtfeldern (Kartoffeln, Rüben), an Wassergräben, an 
feuchten Ufern. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß- und 
Klein-Eibenstein (7255/2); Schrems, Hoheneich, Gmünd (7256/1).

CaKlina acauZiA L. - Silberdistel, Wetterdistel

Auf kurzgrasigen Wald- und Heidewiesen, an Waldrändern, auch auf sehr 
stark saurem Boden. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Gelsenberg, Breiten­
see (7155/4); Forsthartl, bei den Waldhäuseln (7156/3); Groß-Eibenstein 
(7255/2) und Hoheneich (7256/1).

CzntauAZa jacza L. - Gemeine Flockenblume
Subsp. jacza L.: In Wiesen, auch in Fettwiesen; gemein; im ganzen Ge­
biet.

Subsp. anguAtifioZia Gremli: In trockenen Wiesen, besonders in Magerwie­
sen; vor allem im nördlichen Gebiet (Neu-Nagelberg, Breitensee, 7155/4; 
Groß- und Klein-Eibenstein, Grillenstein, 7255/2; bei den Haidhäuseln, 
7256/1).

CzntauAZa cyanuA L. - Kornblume
An Ruderalstellen, auf gehäuftem Erdreich, an Weg- und Straßenrändern;
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in diesen Biotopen ziemlich häufig. Wesentlich seltener in Halm- und 
Hackfruchtfeldern. Im ganzen Gebiet.

Czntaujiza Atoe.be. L. - Rispen-Flockenblume

In Grasheiden, sehr trockenen Magerwiesen, an dürren Feldrainen, sonni­
gen Bahndämmen, in Sandgruben. Im nördlichen Teil nicht selten. - Forst­
hartl (7156/3); Breitensee, Gelsenberg (7155/4); Groß- und Klein-Eiben­
stein (7255/2) und Hoheneich (7256/1).

CiAAium aAvznAZ (L.) Scop. - Acker-Kratzdistel

Auf Äckern, Schlagflächen, in Ufergebüschen; ruderal an Straßenböschun­
gen, auf Erdhaufen und in Sandgruben. Gemein. Im ganzen Gebiet.

CiAAium paZuAtne. (L.) Scop. - Sumpf-Kratzdistel

Auf Sumpfwiesen, Schlagflächen, auch in alten Torfstichen. Gemein. Im 
ganzen Gebiet.

CiAAium AivuZaXZ (Jacq.) All. - Bachdistel

In nassen Wiesen. Selten. - Umgebung des Hoferteckteichs (7256/1). 

CiAAium vuZgaKZ (Savi) Ten. - Speer-Distel

Auf Waldlichtungen, Schlagflächen, an Weg- und Straßenrändern. Gemein. 
Im ganzen Gebiet.

Conyza canadzvuiA (L.) Cronq. - Kanadisches Berufkraut

Ruderalpflanze. An Bahndämmen, Straßenrändern, in alten Sandgruben, auch 
als Unkraut in Äckern und Gärten. - Nicht selten. Im ganzen Gebiet.

EnigeAon acAii L. - Rauhes Berufkraut

An Wald-, Weg- und Straßenrändern, in Sandgruben. Im nördlichen Teil des 
Gebietes, aber auch hier nicht häufig. - Breitensee, Neu-Nagelberg 
(7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2).

Eni.geAon anuuA (L.) Pers. - Einjähriges Berufkraut

In einer Unkrautgesellschaft am Ufer des Braunaubaches bei Gmünd
(7255/2).

FiZago an.ve.yuLi L. - Acker-Filzkraut

Auf Sandboden, z.B. in Sandgruben, an Wegrändern (im Gebiet bisher noch 
nicht als Ackerunkraut festgestellt). Im nördlichen Teil, besonders im 
Bereich der tertiären Sande, ziemlich häufig. - Neu-Nagelberg, Breiten­
see (7155/4).

FiZago minima (Sm.) Pers. - Kleines Filzkraut

Auf dürren Sandheiden, in Sandgruben; im Gebiet bisher noch nicht als 
Ackerunkraut festgestellt. Im nördlichen Teil, besonders im Bereich der 
tertiären Sande, sehr häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4),
Groß-Eibenstein (7255/2).

GaZinAoga ciZiata (Rafin.)Blake - Behaartes Knopfkraut

In Hackfruchtfeldern (Kartoffeln, Runkelrüben). Nicht häufig. - Groß-
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GaZinAoga panvi^Zo^ta Cav. - Kleinblütiges Knopfkraut

An Wegrändern, in Gemüse- und Blumengärten, in Mais- und Kartoffelfel­
dern. Sehr häufig, im ganzen Gebiet verbreitet.

GnaphaZium AyZvaticum L. - Wald-Ruhrkraut

An den Rändern und Böschungen der Waldstraßen, auf Schlagflächen, in 
Sandgruben. Nicht selten. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Ludwigs­
thal, Forsthartl, Steinbach (7156/3); Groß-Eibenstein (7256/1).

GnaphaZium uZiginoAum L. - Sumpf-Ruhrkraut

In feuchten Äckern, vernäßten Sandgruben, in Torfstichen, auf nassen We­
gen, auf dem Schlamm von zeitweise überschwemmten Teichufern. Nicht sel­
ten. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (7255/2); 
Schrems (Hoferteckteich), Hoheneich, Pürbach, Nondorf (7256/1).

Leuaanthzmum vuZgaA.2 agg. - Margarite

In Wiesen, an Rainen, auf Ruderalflächen. Gemein. Im ganzen Gebiet. 

MatAicaAia. di^coidca DC. - Strahlenlose Kamille

Auf Dorfplätzen, an Wegrändern, in Kartoffelfeldern. Häufig. Allgemein 
verbreitet.

P2.taAitCA aZbuA (L.) Gaertn. - Weiße Pestwurz

An feuchten Stellen in Wäldern. Selten. Nur wenige Fundstellen. - Wälder 
in der Umgebung des Spielberger Teichs und des Ullrichsteichs (7256/1).

Rudbzckia Zaciniata L. - Schlitzblättriger Sonnenhut

Als Gartenflüchtling verwildert in Ufergebüschen und an Waldrändern.- 
Groß-Eibenstein (7255/2), Gmünd (am Braunaubach), Hoheneich, Nondorf 
(7256/1).

S2.ne.cio aquaticuA Hill - Wasser-Greiskraut

Auf nassen oder feuchten, sehr selten auch auf ziemlich trockenen Wie­
sen. Mit Ausnahme der Gebiete über tertiären Sanden allgemein verbreitet 
und geradezu gemein. - Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich, 
Schrems, Pürbach, Nondorf und Ullrichs (7256/1 und 3), weiters bei St. 
Martin (südwestlich von Weitra, 7355/1) und anderswo.

S2.n2.cio ^ueA-6ii C.C.Gmel.- Fuchs' Greiskraut

In lichten Wäldern, auf Waldlichtungen und Schlagfächen. - Umgebung des 
Holzteichs (7256/1).

S2.n2.cio h2.Z2.YiitiA (L.) Schinz & Thell. - Spatelblättriges Greiskraut

Auf nassen, anmoorigen Wiesen. Selten.- Neu-Niederschrems (bei den Brau­
häuseln), Schrems (Hoferteckteich), 7256/1. Neu für Niederösterreich.

S2.n2.cio KivuZaKiA (W.& K.) DC. - Bach-Greiskraut

Auf nassen, oft anmoorigen Wiesen, an Torf- und Wassergräben, in Erlen- 
bruchwäldern. Mit Ausnahme der Teile über tertiären Sanden, in denen er

und Klein-Eibenstein (7255/2).
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bisher nicht beobachtet wurde, ist er nicht selten. - Umgebung v/on 
Groß-Eibenstein, Gmünd (7255/2), Hoheneich, Pürbach und Nondorf 
(7256/1).

SQ.n2.do AylvaticuA L. - Wald-Greiskraut

Auf Schlagflächen, nach der Schlägerung zumeist einer der ersten Besied- 
ler. Nicht häufig. - Groß-Eibenstein (7255/2); Waldenstein (7256/3).

Szne.cJ.0 viACOAuA L. - Klebriges Greiskraut

Auf Schlagflächen, in Sandgruben. Nicht häufig. - Breitensee (7155/4); 
bei den Waldhäuseln (7156/1); Schrems (7256/1).

Sznzcio vulgaAiA L. - Gemeines Greiskraut

Ruderal; in Sandgruben, an Wegrändern. Mäßig häufig. - Breitensee 
(7155/4); Groß-Eibenstein, Hoheneich (7256/1).

Solidago v-iA.gauA.ea L. - Gemeine Goldrute

Auf Waldlichtungen, Schlagflächen, an Waldrändern, in vergrünten Sand­
gruben. Nicht häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); beim Ull­
richsteich (7256/1).

Tanacztum vulgaAC L. - Gemeiner Rainfarn

An Weg-, Straßen- und Gebüschrändern, auf Bahndämmen, in verwachsenen 
Sandgruben. Ruderale Art; besonders im Gebiet tertiärer Sande sehr häu­
fig. - Alt- und Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein, 
Gmünd (7255/2); Hoheneich, Pürbach (7256/1).

TniplzuAOApzAmum inodoAum (L.) C.H.Schultz - Geruchlose Kamille

Ruderalpflanze. Auf Erd- und Sandhaufen, an Straßenrändern und Feldrai­
nen. Gemein. Im ganzen Gebiet.

TuAAilago {\aAlaAa L. - Huflattich

An Acker- und Straßenrändern, auf gehäuftem Erdreich, in Sandgruben. Ge­
mein. Im ganzen Gebiet.

C1CH0RJACEAE (Wegwartengewächse)

AAnoAZAi4 minima (L.) Schweigg. 4 Koerte - Lämmersalat

Auf kalkfreien, sauren Sandböden; in sandigen Äckern, in Grasheiden und 
Sandgruben, an Wegrändern. In den nordwestlichen Teilen des Gebietes 
verbreitet und häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4), Klein- und 
Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2 und 7256/1).

CatycocoAAuA AtipitatuA (Jacq.) Rauschert - Kronenlattich

Nur 1 Fundstelle auf einer nassen Wiese am Hoferteckteich bei Schrems 
(7256/1).

Cic.hoA.iim intybuA L. - Wegwarte

Subruderale Art: An Weg- und Straßenrändern, an Bahndämmen. Nicht häu­
fig. - Gmünd (7255/2); Hoheneich (7256/1).
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Cnzpi,6 capiZZani,6 (L.) Wallr. - Kleinköpfiger Pippau

In Wiesen, besonders an Wiesenrainen, Weg- und Straßenrändern. Vor allem 
im nördlichen und mittleren Teil des Gebietes verbreitet und häufig. - 
Breitensee (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein, Grillenstein (7255/2); 
Gmünd (7255/2); Schrems, Hoheneich (7256/1).

CnzpiA paZudoAa (L.) Moench - Sumpf-Pippau

In hochstaudenreichen Pflanzengesellschaften auf nassem, wenig versauer­
tem Boden, z.B. in sumpfigen Waldwiesen und Gebüschen. Nicht häufig. - 
Umgebung von Schrems (bei Neu-Niederschrems und beim Hoferteckteich, 
7256/1).

Hitn.ac.iwm ZachznaZU C.C.Gmel. - Gemeines Habichtskraut

Auf nährstoffarmem Boden in Magerwiesen, an etwas ausgehagerten Waldrän­
dern, auf Sandflächen. Mäßig häufig. - Forsthartl (7156/3); Breitensee 
(7155/4); Grillenstein (7255/2).

HiZKacium Zazvigatum Willd. - Glattes Habichtskraut

In etwas versauerten Wäldern, oft in gebüschreichen Eichenwäldern und an 
deren Rändern. Nicht selten. - Ludwigsthal (7156/3), Hoheneich (Wind­
berg, 7256/1).

Hiznacium piZoAzZZa L. - Mausöhrchen, Dukatenröschen

Auf trockenem, sandigem Boden, z.B. in Magerrasen von Sandheiden, an 
ausgehagerten Waldrändern, in Waldwiesen und Sandgruben. Besonders im 
nördlichen Teil des Gebietes gemein. Allgemein verbreitet.

Hie.Kac.imn nacz.moAum W. & K. ex Willd. - Traubiges Habichtskraut

An steinigen, buschigen Hängen, in lichten, bodensauren Laubwäldern. 
Nicht häufig. - Forsthartl (7156/3); Groß-Eibenstein (7255/2); beim Ull­
richsteich (7256/1).

Hie.Kac.ijum Aabaudum L. - Savoyer Habichtskraut

In etwas versauerten Wäldern, besonders in gebüschreichen Laubhalzbestän- 
den, auch an deren Rändern und Gebüschsäumen. Nicht häufig. - Umgebung 
von Hoheneich (Blockheide, Windberg, bei den Haidhäuseln, 7256/1).

Hiznacium AyZvaticum (L.) L. - Wald-Habichtskraut

In Laub- und Nadelwäldern, auf deren Lichtungen und an ihren Rändern. 
Gemein. Im ganzen Gebiet.

Hiznacium umbcZZatum L. - Doldiges Habichtskraut

In nassen, oft auch etwas anmoorigen Wiesen, Uferbeständen, im Gebüsch. 
Im Südosten (Teichgebiet) ziemlich häufig. - Breitensee (7155/4); Groß- 
und Klein-Eibenstein, Harabruckteich bei Gmünd (7255/2); Lichtenfeld, 
Hoheneich, Spielberger Teich, Frauenteich, Nondorf (7256/1 und 2); Ull­
richs, Grafenteich (7256/3).

HypochozKiA nadicata L. - Wurzelndes Ferkelkraut

In bodensauren Magerwiesen, an den Rändern von Wäldern, Wegen und Sand­
gruben. Im nördlichen Teil nicht selten. Neu-Nagelberg, Breitensee

169

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



(7155/4), Forsthartl, Steinbach (7156/3); Groß-Eibenstein, Grillenstein 
(7255/2).

LapAana conmuniA L. - Rainkohl

In sehr verschiedenen Biotopen (Äcker, Gemüsegärten, Sandgruben, Gebü­
sche, Wälder, Wegränder, Ruderaistellen). Gemein; über das ganze Gebiet 
verbreitet.

Lo.ontod.on autumnaZiA L. - Herbst-Löwenzahn

In Wiesen, besonders in den Trittgesellschaften der Wegrändern. Gemein; 
im ganzen Gebiet.

Lzontodon kiApiduA L. - Sommer-Löwenzahn

In Wiesen, an Rainen, auf Sandflächen. Gemein; im ganzen Gebiet.

MyctZiA wuAaZiA (L.) Dum. - Mauerlattich

In Wäldern; in den Fichtenforsten wohl nur Zeuge für ehemalige Laubholz­
bestände. Sehr selten. - Umgebung des Teiches "Amtwies", 7256/1.

?AQ.nanthoA> puApuAea L. - Hasenlattich

In minder versauerten Laub- und Mischwäldern. Nicht häufig. - Ludwigs­
thal (7155/4); Kleedorf, Umgebung des Ullrichsteichs (Blauer Spitz), 
7256/1.

ScoA.zone.Aa humitiA L. - Niedrige Schwarzwurzel

In anmoorigen Wiesen, an Waldrändern; nach Aufforstung ertragsarmer Wie­
sen noch eine zeitlang in den Fichtenbeständen. Nicht häufig. - Forst- 
hartl (7156/3); beim Hoferteckteich, im Hoheneicher Wald, zwischen Al- 
brechts und Nondorf, am Holzteich (7256/1 und 3).

SonchuA aAvznAiA L. - Acker-Gänsedistel

Als Unkraut in Halm- und Hackfruchtfeldern; ruderal an den Rändern von 
Feldwegen und auf gehäuftem Erdreich. Nicht häufig. - Neu-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4); Gmünd (7255/2); Hoheneich (7256/1); Nondorf (7256/1 
und 3).

SonchuA OLApOA (L.) Hill - Rauhe Gänsedistel

Als Unkraut in Hackfruchtfeldern, ruderal an Wegrändern, Zäunen, Mauern, 
auf Erdhaufen. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

SonchuA oZeAace.uA L. - Gemeine Gänsedistel

Als Unkraut in Gemüse- und Blumengärten sowie in Hackfruchtfeldern; ru­
deral an Straßenrändern und auf gehäuftem Erdreich. Sehr häufig. Im 
ganzen Gebiet.

TaA.axac.um oai.di.nato. agg. - Gemeine Kuhblume

In Wiesen, an Rainen, auf Rasenplätzen. Gemein. Im ganzen Gebiet. 

TaAaxacum paJtuAtAQ. agg. - Sumpf-Kuhblume

In einer nassen, anmoorigen Wiese beim Hoferteckteich (7256/1).
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Tnagopogon dubiuA Scop. - Großer Bocksbart

In Wiesen, an Wegrändern. Nicht häufig. - Bei Breitensee (7155/4); an 
der Straße zwischen Gmünd und Schrems, bei Hoheneich, beim Hoferteck­
teich (7256/1).

Tnagopogon onizntaZiA L. - Wiesen-Bocksbart

In Wiesen und an Feldrainen. Häufig. Im ganzen Gebiet.

M onocotyledoneae

ALISMATACEAE (Froschlöffelgewächse)

AZiAma plantago-a.quatic.CL L. - Gemeiner Froschlöffel

An Teichufern, zumeist am äußeren Saum der Ufervegetation, oft direkt im 
Wasser stehend; auch in kleineren Tümpeln und Gräben. Nicht selten. - 
Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Gmünd (Neunteich), Hoheneich (Mit­
terteich), Pürbach (Sagteich, Amtwies), 7256/1.

HWR0CHAR1TACEAE (Froschbißgewächse)

EZodza canadznAiA Michx. - Kanadische Wasserpest

Bisher nur 1 Fundstelle, hier aber in größeren Beständen: Groß-Eiben- 
stein, 7255/2.

POTAMOGETONACEAE (Laichkrautgewächse)

Potamogdton CAiApuA L. - Krauses Laichkraut

Seltene Art. Nur 2 Fundstellen: Im Mitterteich bei Hoheneich und im
Neunteich bei Gmünd (7256/1).

Potamogzton gn.amine.uA L. - Grasartiges Laichkraut

Seltene Art. Nur 1 Fundstelle: Im Neunteich bei Gmünd (7256/1).

Potamogzton natanA L. - Schwimmendes Laichkraut

In Teichen, hier oft die einzige Art der Schwimmblattgesellschaften. Mä­
ßig häufig. - Gmünd (Fronteich), Hoheneich (Mitterteich, Holzteich), 
7256/1; Pürbach (Brutteich, Otterteich), 7256/2.

Potamogzton puAiJtZuA agg. - Kleines Laichkraut

Seltene Art. Nur 1 Fundstelle: Im Mitterteich bei Hoheneich, 7256/1. 

L1LIACEAE (Liliengewächse)

AZZium caninatum L. - Gekielter Lauch

In einem Magerrasen an der Sonnseite eines Eichenwaldes. Seltene Art. - 
Hoheneich (7256/1).

Colc.kic.um autumnaZe. L. - Herbstzeitlose

Auf etwas feuchten, nur sehr schwach sauren Wiesen. Derzeit noch in 
wenigen Exemplaren bei Klein-Eibenstein (7255/2). Nach Angaben verläßli-
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eher Einheimischer vor wenigen Jahrzehnten bei Groß-Eibenstein und Gril­
lenstein (7255/2), wahrscheinlich auch anderswo.

ConvaZZa4la majaZl6 L. - Maiglöckchen

Anscheinend indifferent gegenüber dem pH-Wert. Ihren Standort hat sie in 
Eichenwäldern, Feldgehölzen, auch noch zusammen mit CaZZuna in Föhren­
heidewäldern. Mäßig häufig, aber weit verbreitet. Langegg (7156/3); 
Neu-Nagelberg (7155/4); Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2); Gmünd 
(Umgebung des Fronteichs), Schrems, Hoheneich, Pürbach (am "Blauen 
Spitz", beim Ullrichsteich, in der "Amtwies"), 7256/1.

Majanthemum b-LioZ-um (L.) F.W.Schmidt - Schattenblümchen

In schwach, mäßig bis stärker sauren Laub-, Misch- und Nadelwäldern. 
Mäßig häufig. - Besonders im mittleren und südlichen Teil des Gebietes, 
z.B. bei Ludwigsthal (7156/3), Groß-Eibenstein (7255/2), Hoheneich, 
Schrems und Pürbach (7256/1 und 2).

Po kL 6 quadn-LloZia L. - Vierblättrige Einbeere

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Umgebung des Ullrichsteichs
(7256/1), hier als Laubholzzeuge in einem Nadelforst.

PoZygonatum muZtliZonum (L.) All. - Vielblütige Weißwurz

In Eichenwäldern, Feldgehölzen, im Gebüsch. Vor allem in den Teilen mit 
minder versauerten Laubmischwäldern. Ziemlich selten. - Groß-Eibenstein 
(7255/2); Hoheneich (7256/1).

PoZygonatum odoKatum (Mill.) Druce - Salomonssiegel

An den Rändern von Laubmischwäldern und im Gebüsch. Nicht häufig. - 
Groß-Eibenstein (7255/2) und Hoheneich (7256/1).

PoZygonatum ve.4ticlZZatum (L.) All. - Quirlblättrige Weißwurz

In etwas vergrasten, kräuterreichen Laubwäldern, auch in Nadelholzbe­
ständen, dann jedoch als Baumzeuge füi ehemalige Laubwälder. Nicht häu­
fig. - Vor allem im mittleren und südlichen Teil: Umgebung von Hoheneich 
(Mitterteich) und Pürbach (nahe beim Holzteich, Karfreitagteich, Ull­
richsteich, z.B. am "Blauen Spitz"), 7256/1.

AMARYLLIDACE AE (Narzissengewächse)

Lzucojum VQAnum L. - Frühlings-Knotenblume

Im Gebiet kultiviert in Blumengärten und verwildert, so in Obst- und 
Hausgärten: Langegg (7156/3); Gmünd (7255/2).

1R1VACEAE (Schwertliliengewächse)

14.-16 p6e.udaco4.u6 L. - Wasserschwertlilie

Im Gebiet auffallenderweise selten. Bisher nur 1 Vorkommen: An einigen 
sehr nassen, auch kurzzeitig überschwemmten, von Röhrichten bestandenen 
Stellen der Lainsitzwiesen bei Groß-Eibenstein (7255/2). (Abb.22.)

JUNCACEAE (Binsengewächse)

Juncu6 aZplnoa4tU.cuZatu6 Chaix - Alpine Binse
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Im Gebiet selten (bisher nur 1 Fundstelle): In einer anmoorigen Wiese 
bei Groß-Eibenstein (7255/2).

JuncuA aKticuZatuA L. - Glanzfrüchtige Binse

In feuchten Wiesen, an Teichufern, nicht selten an Stellen mit gestörter 
Vegetation, z.B. an Straßengräben u.dgl. Mäßig häufig. Breitensee 
(7155/4); Gmünd (am Kleinen Harabruckteich, 7255/2); Hoheneich (am Ufer 
des Mitterteichs), Pürbach (Edlauteich, Frauenteich), 7256/1 und 2.

Juncus bufioniaA agg. - Krötenbinse

In nassen Wiesen und Äckern, an zeitweise überschwemmten Ufern, in ver- 
näßten Sandgruben, in nassen Fahrrinnen der Feldwege. Häufig. Im ganzen 
Gebiet.

JuncuA buZboAUA L. - Zwiebel-Binse

Auf nassem Sand (Wegränder, Sandgruben), Torf (Torfstiche), Schlick und 
Schlamm (Teichufer). Mäßig häufig. - Breitensee (7155/4); Brandteich 
(7156/1); Schrems (Torfstich, 7256/2); Hoheneich (Mitterteich, 7256/1).

JuncuA congZomZKataA L. - Knäuel-Binse

In Sumpfwiesen und Ufermooren. Häufig. - Steinbach (7156/3); Groß-Eiben­
stein, Gmünd (7255/2); Schrems (Hoferteckteich), Hoheneich (Holzteich), 
Pürbach (Sagteich, Amtwies, Edlauteich, Spielberger Teich, Otterteich, 
Brutteich)»7256/1 und 2; Ullrichs (Grafenteich), 7256/3.

JuncuA Z^uAuA L. - Flatterbinse

In Sumpfwiesen, Ufermooren, an nassen Wegen, in vernäßten Sandgruben. 
Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg, Breitensee (7155/4); Brandteich (7156/1); 
Groß-Eibenstein (Blockheide), 7255/2; Schrems (Hoferteckteich), Pürbach 
(Sagteich, Spielberger Teich, Edlauteich), 7256/1,2 und 3.

JuncuA iütiioKmiA L. - Fadenbinse

In Zwischen-, Ufer- und Flachmooren, gern in Sphagnum -Rasen, auch in 
lichten Waldmooren und Sumpfwiesen. Häufig. - Brandteich (7156/1); Groß- 
Eibenstein (Lainsitzwiesen, Kirchenwald), Gmünd (Asangteich, Neunteich, 
Fronteich), 7255/2 und 7256/1; Schrems (Hoferteckteich); zwischen 
Hoheneich, Pürbach und Ullrichs (Mitterteich, Amtwies, Edlauteich), 
7256/1; Frauenteich und Otterteich (7256/2); Grafenteich (7256/3).

Junc.uA tznuÄA Willd. - Zarte Binse

An Wegrändern, in feuchten Sandgruben. Häufig. - Neu-Nagelberg, Breiten­
see (7155/4); Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen), Gmünd (Kleiner Hara­
bruckteich), 7255/2; Pürbach (Mitterhöll), 7256/1.

LuzuZa campZAtAiA (L.) DC. - Feldsimse, Hasenbrot

In Magerwiesen, Waldwiesen, an Feldrainen, gerne an ausgehagerten Stel­
len. Meidet Fettwiesen und stark gedüngtes Grasland. Sehr häufig. Im 
ganzen Gebiet.

LuzuZa ZuzuZoidZA (Lam.) Dandy & Wilm. - Weiße Hainsimse

In bodensauren Eichen- und Buchenwäldern (Haselberg), besonders in Feld­
gehölzen. In Fichtenforsten Zeiger für ehemalige Eichenbestände. Mäßig
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häufig. Groß- und Klein-Eibenstein, Ludwigsthal (7255/2), Hoheneich 
(7256/1).

LuzuZa muZtiiZona (Ehrh. ex Retz.) Lej. - Vielblütige Simse

In stark ausgehagerten Magerwiesen, Nardeten, auch auf etwas feuchten 
Böden, so in den peripheren Teilen der Ufermoore. Bedeutend stärker azi­
dophil als L. campZAtsiiA. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg (7155/4); 
Schrems (Neu-Niederschrems, bei den Brauhäuseln, beim Hoferteckteich), 
Pürbach (Sagteich) und Ullrichs (Edlauteich), 7256/1.

LuzuZa piloAa (L.) Willd. - Frühlings-Hainsimse

In lichten Wäldern, an Waldrändern, auf Waldwiesen, auch auf stark ver­
sauerten Böden. Ziemlich häufig. - Langegg, Steinbach (7156/3); Groß-Ei­
benstein, Hoheneich (Lichtenfeld, Windberg), Nondorf, 7256/1; Ullrichs 
(7256/3).

LuzuZa AyZvatcca (Huds.) Gaud. - Große Hainsimse

Nicht häufig. Nur 1 Fundstelle im Kirchenwald bei Groß-Eibenstein 
(7255/2), einem Fichten-Tannen-Mischwald.

CyPERACEAE (Riedgräser)

CaAZX acutiionmiA Ehrh. - Sumpf-Segge
Auf schwach saurem bis neutralem Sumpfboden, an Wassergräben und Teich­
ufern. Mäßig häufig. - Umgebung von Groß-Eibenstein (Kirchenwald, 
7256/1), Schrems (7156/4), Hoheneich (Mitterteich), Pürbach (Edlau-, 
Brut-, Sagteich, Spielberger Teich, Amtwies), 7256/1, und Nondorf 
(7256/3), hier in einem Straßengraben.

Canzx appKopinquata Schum. - Wundersegge

Sehr selten. Bisher nur 1 Fundstelle: In den Uferbeständen des Hofer­
teckteichs (7256/1).

CaAZX bohzmica Schreb. - Cypergras-Segge
Auf dem nassen Uferschlamm zeitweise überschwemmter Teichufer, landein­
wärts auch noch in den Sauergrasbeständen des Uferbereichs. Sie verlangt 
Böden mit einem hohen Nährstoffgehalt, die zeitweise unter Wasser ge­
setzt sind. So wächst sie besonders an den Ufern jener Teiche, die sich 
nach dem Ablassen nur langsam mit Wasser füllen, oft nur vorübergehend, 
aber in jedem Jahr an einigen von ihnen. An sich eine seltene Art, lokal 
jedoch in manchen Jahren sehr zahlreich. - Brandteich (7156/1), Pilz­
teich und Neunteich bei Gmünd (7255/2), Mitterteich und Ullrichsteich 
bei Hoheneich, Hoferteckteich bei Schrems (7256/1).

CaMlx bnizoidZA L. - Zittergrassegge, Seegras

In Niederungen mit stagnierender Nässe, so in staunassen Wiesen (beson­
ders Waldwiesen), auf vernäßten Waldlichtungen. Oft bildet sie Massenve­
getation. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

Canzx czApitoAa L. - Rasige Segge

In Flach-, Zwischen- und Ufermooren der Teiche, oft an sehr nassen Stel­
len. Nicht häufig, nur stellenweise, dann oft in größeren Beständen. - 
Nördlich des Torfstichs bei Schrems (7156/4); Umgebung von Hoheneich
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CaKZX canzAcznA L. - Graue Segge

In Wiesenmooren, Zwischenmooren, Ufermooren, Waldmooren, an und in Moor­
gräben. Nicht nur, wie in vielen anderen Gegenden, in gestörten Bioto­
pen. Nicht selten. - Amaliendorf (7156/4); Neu-Nagelberg (7155/4); zwi­
schen Groß-Eibenstein und Neu-Niederschrems; beim Hoferteckteich nahe 
Schrems, in der Umgebung von Gmünd (Neunteich) und Pürbach (Holzteich, 
Ullrichsteich), 7256/1.

CaAZX canyophyZZza Latourr. - Frühlingssegge

In Magerwiesen, an kurzgrasigen Böschungen und Wegrändern, oft zusammen 
mit RanuncuZu* bulboAuA. Nicht häufig. - Klein-Eibenstein (7255/2), Ho­
heneich (7256/1).

CaKZX digitata L. - Finger-Segge

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle in einem Eichenmischwald beim 
"Blauen Spitz" am Ullrichsteich (7256/1).

Canzx zZata All. - Horstsegge

In Ufer- und Verlandungsbeständen der Teiche. Ihre Horste stehen zur
Zeit des Wasserhochstandes bis 80 cm tief im Wasser. Eine Form, die kei­
ne Horste bildet (Solitärform), beansprucht oder erträgt eine höhere 
Azidität des Bodens. Sie wächst im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich 
und Kleedorf, weiters in der Umgebung des Hoferteckteichs (7256/1), ist 
somit ziemlich selten. Die Normalform ist sehr häufig. Ihre Vorkommen: 
am Brandteich (7156/1) und im Torfstich bei Schrems (7256/2); an den
Teichen zwischen Alt- und Neu-Nagelberg (7155/4); bei Gmünd (Asangteich, 
7255/2), Hoheneich, Pürbach und Ullrichs (Mitterteich, Amtwiea, Spiel­
berger Teich, Alte Höll, Otterteich, Brutteich und Edlauteich, 7256/lund 
2) .
Canzx zZongata L. - Langährige Segge

In Bruchwäldern, aber nicht in allen Biotopen dieser Art, daher ziemlich 
selten. - Umgebung des Hoferteck- und des Ullrichsteichs (7256/1).

CaKZX gKac.iZi& Curt. - Zierliche Segge

In den Uferbeständen der Teiche, zumeist innerhalb der Röhrichte mit Ty­
pha ZatÄ^oZia und GZyc.zn.-ia. maxima, jedoch an Stellen mit geringer Azidi­
tät; auch in nassen Uferwiesen. Häufig. - Umgebung von Schrems (Hofer­
teckteich), Hoheneich, Pürbach und Ullrichs (Holzteich, Edlauteich, 
Frauenteich, Grafenteich), 7256/1, 2, 3 und 4 .

CaKZX hiKta L. - Rauhe Segge

An Weg-, Straßen- und Grabenrändern, auf feuchten, von den Überschwem­
mungen mit Schlammflecken durchsetzten Uferwiesen. Häufig. - Zwischen 
Alt- und Neu-Nagelberg (7155/4); bei Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2); Gmünd (Fronteich), bei Schrems (7256/1) und Nondorf (7256/1 
und 3).

CaKZX ZzpoKina L. - Hasenfuß-Segge

An Wegrändern, auf Waldlichtungen und Schlagflächen, oft an Stellen 
mit etwas gestörter Vegetation. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

(Mitterteich) und Ullrichs (Edlauteich), 7256/1.
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Canzx nigKa (L.) Reichard - Braune Segge

Auf anmoorigen, mäßig sauren Wiesen, an Grabenrändern. Nicht selten. 
Breitensee, Neu-Nagelberg (7155/4); Groß-Eibenstein (Blockheide und Kir­
chenwald, 7255/2 und 7256/1); Umgebung von Schrems (Hoferteckteich), 
Pürbach (Holzteich) und Nondorf (7256/1 und 3).

CaKZX pa-t-tZACZnA L. - Bleiche Segge

Auf feuchten Wiesen, Waldwiesen, Wald- und Wegrändern; oft in Nardeten. 
Häufig. Im ganzen Gebiet.

Canzx panicza L. - Hirse-Segge

Auf feuchten Wiesen. Nicht häufig. - Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2), Ullrichs (7256/1 und 3).

CaAZX pituZi^eAa L. - Pillen-Segge

Nur auf saurem Boden. In Wäldern, auf Waldlichtungen, Schlagflächen und 
Waldwiesen. Mäßig häufig. - Forsthartl (7156/3); beim Steinbruch Hart­
berg nahe Schrems (7156/4); im Wald westlich des Hoferteckteichs, bei 
Hoheneich und Pürbach (Hofstätten), 7256/1.

CaKZX KOAViata. Stokes & With. - Schnabel-Segge

Im Schwingrasen der Teichufer, in sehr nassen Zwischenmooren. Mäßig häu­
fig. - Schrems (im Torfstich, 7256/2, im Schwingrasen des Hoferteck­
teichs und bei Neu-Niederschrems, 7256/1), in den Ufermooren des Mit- 
ter-, Edlau-, Karfreitag- und Ullrichsteichs und der Amtwies (7256/1).

CclAZX Apicata Huds. - Stachelsegge

An Gebüschrändern, auf Schlagflächen. Nicht häufig. - Neu-Nagelberg 
(Uferwiese am Gamsbach ), 7155/4; Kirchenwald bei Groß-Eibenstein
(7256/1).

CaAZX 4tzZZuZata Good. - Sternsegge

In stärker sauren Ufer- und Zwischenmooren. Nicht häufig. - Umgebung von 
Schrems (Neu-Niederschrems, Hoferteckteich) und Pürbach (Holzteich, Ed­
lauteich), 7256/1.

Canzx vz^icani/i L. - Blasenfrucht-Segge

In sehr schwach sauren Sümpfen, auf Sumpfwiesen, an und in Wasserlacken, 
besonders aber in den Uferbeständen der Teiche. Häufig. - Brandteich 
(7156/1); Breitensee (7155/4); Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen), 7255/2; 
Umgebung von Gmünd (Fronteich, Pilzteich, Neunteich) sowie bei Pürbach 
(Holzteich, Amtwies, Karfreitagteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Ot­
terteich), 7256/1 und 2, und Ullrichs (Grafenteich), 7256/3.

Caizx \}uJt.pi.na L. - Fuchs-Segge

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: auf den nassen Lainsitzwiesen bei 
Groß-Eibenstein (7255/2).

CypZAuA L. - Braunes Cypergras

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Auf Schlick am Ufer des Ho- 
ferteckteichs bei Schrems (7256/1), an einer zeitweise überschwemmten 
Stelle.
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E-tzoc.kaK.-Li acJcaZaK-Li (L.) Roem. & Schult. - Nadelbinse

Auf dem Schlick zeitweise überschwemmter Teichufer. Wo sie während des 
ganzen Sommers unter Wasser steht, bildet sie zwar ausgedehnte Bestände, 
bleibt aber steril. Oft ist sie so assoziiert mit RanuncuZuA aquatÄ.Z-Li. 
Ansonsten blüht sie reichlich. In lockeren Beständen von GZycZK-La max-ima 
und zwischen den Horsten von CaKZX zZata führt sie oft ein verstecktes 
Dasein. - Pilzteich und Neunteich bei Gmünd (7255/2); Holzteich, Kar­
freitagteich und Amtwies bei Pürbach (7256/1).

EZzoc.kaK-U, ovata (Roth) Roem. & Schult. - Eiköpfiges Sumpf riet

An langzeitig und periodisch überschwemmten Teichufern, vor allem auf 
den Schlick- und Schlammboden solcher Teiche, die sich nach dem Ablassen 
des Wassers nur langsam auffüllen. Seltene, nur in manchen Jahren lokal 
etwas häufigere Art. - Teiche bei Neu-Nagelberg (7155/4), Hoferteckteich 
bei Schrems (7256/1), Pilzteich bei Gmünd (7255/2).

EZz.ockaK-U> paluitK-U (L.) Roem. & Schult. - Spitzköpfiges Sumpfriet

Auf Sumpf- und Torfboden; an Teichufern, auf Sumpfwiesen, an und in 
Torfgräben. Mäßig häufig. - Schrems (im alten Torfstich), 7256/2; beim 
Fuchsteich und Harabruckteich nahe Gmünd (7255/2).

EK-LopkoKum anguAtiloZ-ium Honck. - Schmalblättriges Wollgras

In Flach-, Zwischen- und Ufermooren, auch in stark sauren, lichten Wald­
mooren. Mäßig häufig. - In den Torfstichen bei Amaliendorf und Schrems 
(7156/4); beim Hoferteckteich, in der Umgebung von Pürbach (Edlauteich, 
Ullrichsteich, Alte Höll, Frauenteich), im Waldmoor zwischen Ullrichs­
teich und Kleedorf, in einem gleichartigen Biotop zwischen den Brauhäu­
seln und Ludwigsthal ("bei der Jagerin"), 7256/1, 2 und 4; am Grafen­
teich bei Ullrichs (7256/3).

EK-iophoKum Zati^oZiim Hoppe - Breitblättriges Wollgras

Im Gebiet die seltenste Wollgras-Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Umgebung 
des Hoferteckteichs bei Schrems, 7256/1.

EK-iopkoKum vaginatum L. - Hochmoor-Wollgras, Scheidenblättriges W.

In stark sauren Mooren (Hochmoore, stark saure Zwischenmoore, lichte 
Waldmoore). - In den Torfstichen bei Amaliendorf und Schrems (7156/4); 
im Waldmoor zwischen dem Ullrichsteich und Kleedorf; in der anmoorigen 
Niederung zwischen den Brauhäuseln und Grillenstein sowie in einem Wald­
moor zwischen den Brauhäuseln und Ludwigsthal ("bei der Jagerin11), 
7256/1.

SchoznopZzctui ZacuAtK-ii (L.) Palla - Seebinse

In den Teichen, am äußersten Rand der Röhrichte, zumeist aber diesen 
weit vorgelagert. Mäßig häufig. - Umgebung von Hoheneich (Mitterteich), 
Pürbach (Frauenteich, Spielberger Teich) und Ullrichs (Grafenteich), 
7256/1, 2, 3 und 4).

Sc.-iApuA Kad-icanA Schkuhr - Wurzelnde Flechtbinse

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle: Auf dem zeitweise im Trocke­
nen liegenden schlammigen Teichuferboden des Brandteichs (7156/1).
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ScÄApuU, AyZvaticuA L. - Wald-Flechtbinse

Auf nassem Boden, so auf Sumpfwiesen, in lichten Sumpfwäldern, an Wald­
rändern. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

POACEAE (Süßgräser)

Agn.opyA.on can-inum (L.) PB. - Hunds-Quecke

Am Rand von Feldgehölzen und Augebüschen. Nicht häufig. - Umgebung von 
Hoheneich (bei den Haidhäuseln, 7256/1) sowie bei Nondorf und Ullrichs 
(7256/1 und 3).

AgAopyAon A&pznA (L.) PB. - Kriechende Quecke

In Getreidefeldern, Gärten, an Weg- und Straßenrändern. Sehr häufig. Im 
ganzen Gebiet.

AgAOAtLb canina L. - Sumpf-Straußgras

In Flach-, Zwischen- und Ufermooren, an nassen Gräben, auch in Torfsti­
chen, oft zusammen mit Sphagnum laZZax oder JuncuA lili.loAmlt>. Häufig. - 
Brandteich (7156/1); Gmünd (beim Neunteich und Asangteich), 7255/2; 
Schrems (im Torfstich); Pürbach (Holzteich, Ullrichsteich, Edlauteich, 
Frauenteich), 7256/1, 2 und 4.

AgAOAtÄA AtoZonilCAa L. - Ausläufertreibendes Straußgras

An feuchten, lichten Stellen in Wiesen, auf Waldlichtungen und an Gra­
benrändern; an Teichufern, jedoch kaum an deren Flachmoorgesellschaften, 
da sie auf torfigem Untergrund durch A. canina vertreten wird. Mäßig 
häufig. - Umgebung von Hoheneich, Pürbach (7256/1) und Ullrichs 
(7256/3).

AgAOAtlb tznuÄA Sibth. - Rotes Straußgras

Auf etwas feuchten Wiesen, sehr oft auch an trockenen Standorten, z.B. 
an Waldrändern, auf Waldlichtungen, längs der Straßen, in der Umgebung 
der Sandgruben. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

AlopzcuAuA azquaZ-Li Sobol. _ Roter Fuchsschwanz

Auf schlammigen, zeitweise überschwemmten Teichufern, an Wassergräben. 
Häufig. - Umgebung von Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen), 7255/2; Gmünd 
(Pilzteich, Neunteich), Hoheneich (Mitterteich), Pürbach (Spielberger 
Teich), 7256/1, und Nondorf (an nassen Gräben), 7256/1 und 3.

AlopZCuAtU gznicuZatwA L. - Knick-Fuchsschwanz

Auf nassen, zeitweise überschwemmten Wiesen, auf nassen Wiesenwegen, in 
Straßengräben. Mäßig häufig. - Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen, 7255/2), 
am Edlauteich (7256/1), bei Nondorf (7256/1).

Alope.cuAu6 pAatzyuiA L. - Wiesenfuchsschwanz

In etwas feuchten Wiesen. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

Anthox.anth.um odoAatum L. - Wiesen-Ruchgras

Auf Wiesen (auch an stark ausgehagerten Stellen), Flachmooren, Waldlich­
tungen. Sehr häufig. - Allgemein verbreitet.
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Apo.na Apica-vznti (L.) PB. - Windhalm 

In Getreidefeldern. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

AfLAke.nathQ.siiM e.ZatiuA (L.) J. & K. Presl - Glatthafer

In Mäh- (Fett-)wiesen, an Feldrainen, auf Waldlichtungen. Sehr häufig. 
Im ganzen Gebiet.

Ave.no.Ha 6Ze.xu.oAa (L.) Pari. - Drahtschmiele

In bodensauren, oft auch etwas trockenen Wäldern, in der Vegetation oft 
alleinherrschend. In sehr heller Lage blüht dieses Gras, das als ein
Forstunkraut bezeichnet werden muß, äußerst reichlich. Die Waldlichtun­
gen und Schlagränder erscheinen dann aus einiger Entfernung wie in ein 
trübes Rosa getaucht - für den Naturfreund ein bezaubernd schöner An­
blick. Wie in vielen Silikatgebieten des Berglandes ist sie das häu­
figste Waldgras. Sie ist allgemein verbreitet. (Abb.21.)

AVQ.noc.hZoa pu.bcAce.YiA (Huds.) Holub - Flaumhafer
In trockenen, kurzgrasigen Magerwiesen, an Weg- und Straßenrändern. Mä­
ßig häufig (besonders im nördlichen Teil des Gebietes). - Alt-Nagelberg, 
Breitensee (7155/4); Forsthartl, Steinbach, Langegg (7156/3); Groß-Ei-
benstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

Bniza media L. - Zittergras

In Magerwiesen, Waldwiesen, an Wegrändern, in lichten Eichenwäldern. In 
solchen Biotopen verbreitet, an sich nur mäßig häufig. - Groß- und 
Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2).

BnomaA anve.YiAiA L. - Ackertrespe

Bisher nur 1 Fund am Straßenrand bei Groß-Eibenstein (7255/2).

BnomuA hon.de.ace.UA L. - Weiche Trespe

Subruderal an Weg- und Straßenrändern, aber auch in Wiesen. Mäßig häu­
fig. - Neu-Nagelberg (7155/4), Breitensee (7255/2), Schrems (Umgebung 
des Hoferteckteichs, 7256/1).

BnomuA incnmU> Leys. - Unbewehrte Trespe

An Weg- und Gebüschrändern, oft in etwas gestörten Biotopen. Nicht häu­
fig. - An einigen Stellen zwischen Neu-Nagelberg und Breitensee (7155/4 
und 7255/2).

BnomuA Ate.nU.iA L. - Taube Trespe

An Straßenrändern, auf grasigen Böschungen. Nicht häufig. Zwischen 
Gmünd und Hoheneich (7255/2).

CaZamagnoAtiA anundinacza (L.) Roth - Wald-Reitgras

In bodensauren Misch- und Nadelwäldern, oft auf Lichtungen und längs der 
Waldstraßen. Mäßig häufig. - Neu-Nagelberg; Gipfel des Gelsenbergs 
(7155/4); Amaliendorf (7156/4); Hoheneich (Windberg, Hoheneicher Wald); 
Pürbach (beim Holzteich, am "Blauen Spitz" nahe dem Ullrichsteich, Kar­
freitagteich, beim Pürbacher Sägewerk), 7256/1.
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CaZamagAOAtiA caneAce.ru (Web.) Roth - Sumpf-Reitgras

An Teichufern, zumeist im seichten Wasser stehend, aber auch im Schwing­
rasen und auf etwas anmoorigem Ufergrund, in Erlen- und Birkenbruchwäl- 
dern. Sehr häufig, an den Teichufern in ausgedehnten Massenbeständen. 
Brandteich (7156/1); Asang- und Harabruckteich bei Gmünd (7255/2); Ho­
ferteckteich bei Schrems; Umgebung von Pürbach (z.B. Edlauteich, Spiel­
berger Teich, Otterteich, Brutteich, Frauenteich),7256/1, 2 und 4.

CaZamagAOAtÄA (LpigZjOA (L.) Roth - Land-Reitgras

Auf Waldlichtungen, Schlagflächen, in alten Sandgruben, auch subruderal 
an Straßenrändern und auf gehäufter Erde. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

CaZamagAoAtci vilZoAa (Chaix) J.F.Gmel. - Wolliges Reitgras

In bodensauren, zuweilen etwas anmoorigen Fichtenwäldern, viel seltener 
an etwas feuchten Stellen der Föhrenwälder und in Buchenbeständen (Ha­
selberg). Sehr häufig. Oft bildet dieses schöne Waldgras auf weite 
Strecken hin Massenbestände. - Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Gel­
senberg (7155/4); Schrems (in der weiteren Umgebung des Torfstichs, 
7156/4, bei Neu-Niederschrems, beim Hoferteckteich, 7256/1); Hoheneich 
(Hoheneicher Wald); Pürbach (beim Frauenteich, um den Spielberger Teich, 
in den Hofstätten), 7256/1 und 2; bei Groß- und Klein-Eibensteiri 
(7255/2), Ludwigsthal (7156/3).

CynoAuAuA CA-iAtatuA L. - Wiesen-Kammgras 

In Wiesen. Sehr häufig und allgemein verbreitet.

VactyZiA gZome.Aa.ta L. - Knaulgras

In Fettwiesen, an Wegrändern, auf Waldlichtungen. Sehr häufig. Im ganzen 
Gebiet.

Vanthorua de.cumbe.n4 (L.) DC. - Dreizahngras

In bodensauren Magerwiesen, in Nardeten, Grasheiden, auf grasigen Wald­
lichtungen. Mäßig häufig. - An der Staatsgrenze zwischen Neu-Nagelberg 
und Breitensee, auf dem Gelsenberg (7155/4); bei Forsthartl und Stein­
bach (7156/3); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

VeAchampAia ceApZto-ia (L.) PB. - Rasenschmiele

In feuchten Wiesen, auf Waldlichtungen, in Sumpfwäldern (Erlenbrüche). 
Grundwasserzeiger, oft auch an Stellen mit Bodenverdichtung. Auch in 
wenig prägnanten Ufergesellschaften. Im ganzen Gebiet sehr häufig.

V-LgitaAia iAchaemim (Schreb.) Mühlenb. - Faden-Fingergras

In Kartoffel-, Mais- und Getreidefeldern, auf Gehwegen. Nur einige, ein­
ander nahe liegende Fundstellen bei Breitensee (7155/4).

FeAtuca aZtÄA&ima All. - Wald-Schwingel

Ein größerer Bestand dieser im Gebiet seltenen Art auf dem Haselberg 
(7256/1), hier in einem Rotbuchenwald.

FeAtuca hzteAophyZZa Lam. - Verschiedenblättriger Schwingel

In lichten Wäldern, an Waldrändern, immer auf etwas versauertem Boden. 
Nicht häufig.- Schrems (in der näheren und weiteren Umgebung des Hofer-

180

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



teckteichs, 7256/1).

FCAtuca ov-ina agg. - Schaf-Schwingel

Auf dem ausgehagerten Boden lichter Eichenwälder oder Eichen-Kiefer- 
Mischwälder, in Feldgehölzen, an Wald- und Wegrändern, in Sandgruben, im 
Magerrasen der Grasheiden. Häufig. - Langegg, Steinbach, Forsthartl, bei 
den Waldhäuseln (7156/3); Neu-Nagelberg, Breitensee, auf dem Gelsenberg 
(7155/4); Groß-Eibenstein, Grillenstein (7255/2); Hoheneich (7256/1).

Eine Form mit bläulich bereiften Laubblättern und höherem Blütenstand 
wächst auf sehr trockenem Boden in sehr lichten Föhren-Eichen-Mischwäl- 
dern und auf Blockheiden. - Groß- und Klein-Eibenstein, Gmünd (7255/2), 
Breitensee (7155/4).

F&6tuca pAatZft6'C& Huds. - Wiesen-Schwingel

In Mähwiesen (Fett-, seltener Trockenwiesen), auch auf etwas feuchten 
Böden, an Waldrändern, auf größeren grasigen Waldlichtungen. Sehr häu­
fig. Im ganzen Gebiet.

F&6tuca AubAa L. - Rot-Schwingel

In Mähwiesen (Trocken-, seltener Fettwiesen), auf grasigen Waldlichtun­
gen. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

Glycosiia 6ZuÄ.£avU (L.) R.Br. - Flutender Schwaden

Auf nassen Wiesen, an Ufern, auch noch einige Dezimeter im Wasser ste­
hend. Mäßig häufig. - Groß-Eibenstein (Lainsitzwiesen, 7255/2); Gmünd 
(Pilzteich, Neunteich, Fronteich) und Hoheneich (Mitterteich) (7256/1).

GZycZA-La pZicata (Fries) Fries - Gefalteter Schwaden

An und in Wassergräben, an Bachufern. Mäßig häufig. - Umgebung von 
Schrems (Hoferteckteich), Pürbach (7256/1, 2) und Ullrichs (7256/3).

GZyczKjji maxima. (Hartm.) Holmb. - Wasserschwaden

An nassen, zeitweise überschwemmten Teichufern, oft in sehr ausgedehnten 
Beständen, auch in nassen Wiesen, hier oft an Stellen, an denen sich das 
Regenwasser sammelt. Sehr häufig, für das Gebiet geradezu charakte­
ristisch. Sie trägt wesentlich zur Prägung des Vegetationsbildes bei, 
besonders in den Teichgebieten. - Klein-Eibenstein (nasse Wiesen), Groß- 
Eibenstein (Lainsitzwiesen, feuchte Niederungen der Blockheide), Gmünd 
(Kleiner Harabruckteich, 7255/2; Gmünd (Neunteich), Hoheneich - Pürbach
- Ullrichs (Holzteich, Sagteich, Alte Höll, Mitterhöll, Amtwies, Kar­
freitagteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Otterteich, Brutteich, 
Frauenteich, Grafenteich), 7256/1, 2, 3 und 4.

HoZc.uA ZanatiU L. - Wolliges Honiggras

In nicht zu trockenen Wiesen, an Waldrändern, auf grasigen Waldlichtun­
gen. Im ganzen Gebiet sehr häufig.

HoZcuA moZZiA L. - Weiches Honiggras

In sehr verschiedenen Biotopen (Waldlichtungen, lichte Laub- und Misch­
wälder, Waldränder, Heidewiesen, Blockheiden, auch auf kahlem Torf, an 
Moorrändern, in sandigen Äckern), aber immer auf sauren, nährstoffarmen, 
ausgehagerten Böden. Als Pflanze mit höheren Ansprüchen an die Lichtin­
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tensität meidet sie das Innere dichter Nadelwälder. Häufig. Im ganzen 
Gebiet.

LoZium muitilZoAum Lam. - Italienisches Raygras

An Wiesen- und Straßenrändern, in Kleefeldern, oft angebaut in Kultur­
wiesen. Häufig* Im ganzen Gebiet.

LoZium pe.Ae.nne. L. - Englisches Raygras
In Fettwiesen, besonders an und auf Wegen, Dorfplätzen, in Gärten und an 
ähnlichen Stellen mit gestörter Vegetation bzw. im Trittrasen. Sehr 
häufig. Im ganzen Gebiet verbreitet.

Me.Z4.ca nutanA L. - Nickendes Perlgras

In sehr wenig versauerten, artenreichen Laubwäldern (Eiche, Rotbuche), 
auf den Staudämmen der Teiche. Nicht häufig. - Haselberg bei Ludwigsthal 
(in einem Buchenwald), Hoheneich (in einem Eichenwald), 7256/1; Frauen­
teich bei Pürbach (auf dem Uferdamm), 7256/2.

ULZium e.üuAum L. - Ausgebreitetes Flattergras

In Laubwäldern (Eichen, Rotbuchen) mit wenig versauertem Boden. In Na­
delwäldern als Baumzeuge für Laubgehölze, zumeist wohl für die Stiel­
eiche. Nicht häufig. - An der Lainsitz bei Groß-Eibenstein, 7255/2; auf 
dem Haselberg bei Ludwigsthal; am "Blauen Spitz" nahe dem Ullrichsteich, 
7256/1.

MoZinia aAundinace.a Schrank - Rohr-Pfeifengras

In nassen Wiesen, auf Waldlichtungen, an Teichufern. Häufig. Allgemein 
verbreitet.

MoZinia cae.AuZe.a (L.) Moench - Blaues Pfeifengras

In feuchten und nassen Wiesen, Ufer- und Flachmooren, auf Torfstichen. 
Häufig. Allgemein verbreitet.

NaAduA AtAicta L. - Borstgras
Im Magerrasen auf stark sauren, ausgehagerten Böden, auf Grasheiden, 
sauren Waldwiesen, Waldlichtungen, in lichten Föhrenwäldern, auf ausge­
trockneten Kahltorfflächen. Häufig, besonders im Gebiet der Quarzsande. 
Allgemein verbreitet.

PhaZaAiA aAundinacza L. - Rohr-Glanzgras

An den Ufern von Bächen und Flüssen, auch an kleinen Wasserläufen. Fluß­
talpflanze. An den Teichen nur im unmittelbaren Bereich der Zu- und Ab­
flüsse. - Groß-Eibenstein (an der Lainsitz und auf der Blockheide), 
Gmünd (7255/2); Hoheneich (beim Mitterteich); Schrems (Hoferteck); Pür­
bach (Sagteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Brutteich, Frauenteich), 
7256/1, 2 und 4.

PkZzum pAate.yue, L. - Wiesen-Lieschgras

In Fettwiesen, besonders an Wegen und Rainen. Mäßig häufig. - Hoheneich 
(7256/1); Ullrichs (beim Grafenteich, 7256/3).
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PhKagmiteA auAtKaZiA (Cav.) Trin. & Steud. - Schilf

Auf nassen Wiesen, an Bachufern, in Erlen- und Birkenbruchwäldern, be­
sonders aber an den Teichufern, hier oft weit ausgedehnte Bestände (Röh­
richte) bildend. Sehr häufig. Im ganzen Gebiet.

Poa annua L. - Einjähriges Rispengras

An Wegen, auf Dorfplätzen, auf geschotterten Flächen, in Gemüse- und 
Blumengärten , in Hackfruchtfeldern. Gemein. Im ganzen Gebiet.

Poa CompKZAAa L. - Flachhalmiges Rispengras

An Straßen- und Wegrändern, auch im Magerrasen, immer auf sandigem Bo­
den. Mäßig häufig. - Forsthartl (7156/3), Groß- und Klein-Eibenstein 
(7255/2); Hoheneich (7256/1).

Poa nzmoKaZi*4 L. - Hain-Rispengras

Auf wenig versauertem Boden in Laubwäldern und Gebüschen, dort und da 
auch in lichten Föhrenwäldern, an Waldrändern; mit einer gewissen Regel­
mäßigkeit auf den Staudämmen der Teiche. Nicht selten. - Brand (7156/1); 
Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2); Haselberg bei Ludwigsthal, Hohen­
eich, Pürbach (Ullrichsteich, Spielberger Teich, Frauenteich), 7256/1 
und 2; zwischen Ullrichs und Waldenstein (7256/3).

Poa paZuAtAiA L. - Sumpf-Rispengras

In Uferbeständen der Teiche, sehr oft eingestreut in Röhrichte lPhKagmi- 
tQJ>) oder Großseggenbestände [CaKtK vZAicaKia). Häufig. - Neu-Nagelberg 
(7155/4); Brandteich (7156/1); Gmünd (Fronteich, Pilzteich, Neunteich, 
Asangteich, 7255/2 und 7256/1); Schrems (Hoferteckteich), Pürbach (Holz­
teich, Sagteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Brutteich), 7256/1 und 
2; Ullrichs (Grafenteich, 7256/3).

Poa pKatzruiA L. - Wiesenrispengras

In Wiesen, an Straßen- und Feldrainen. Häufig. Im ganzen Gebiet.

Poa tKiviaZiA L. - Gemeines Rispengras

In Fettwiesen, an Feldrainen, auf grasigen Waldlichtungen. Sehr häufig. 
Im ganzen Gebiet.

SztaKia gZauca (L.) PB. - Graugrüne Borstenhirse
Im Jahr 1977 am Straßenrand und in einigen Kartoffeläckern bei Breiten­
see (7155/4 und 7255/2).

SztaKia. viAidti (L.) PB. - Grüne Borstenhirse

In Hackfrucht- und Maisfeldern, in Sandgruben. Mäßig häufig. - Breiten­
see (7155/4); Groß- und Klein-Eibenstein (7255/2).

TKtsztum AlavZACZYl4 (L.) PB. - Gemeiner Goldhafer

In Fettwiesen, an Feldrainen, manchmal auch auf nährstoffarmen Böden. 
Häufig. Im ganzen Gebiet.
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Czph.aZantho.Aa Zong-ifioZia (Huds.) Fritsch - Schwertblättriges Waldvöglein

Sehr seltene Art. Bisher nur 1 Vorkommen, das durch den Standort bemer­
kenswert erscheint: In den Jahren 1975-77 einige blühende Pflanzen in 
einem stark bodensauren Heidewald über tertiären Quarzsanden bei Neu-Na­
gelberg (7155/4).

Vac.tyZoA.kiza majaZLt» (Rchb.) Hunt. & Summerh. Breitblättriges Knaben­
kraut

In nassen, oft etwas anmoorigen Wiesen, in Flachmooren, nicht selten zu­
sammen mit VaZOA-iana dio-ica. - Umgebung von GroG-Eibenstein (Blockhei­
de), 7255/2; Hoheneich (Lichtenfeld, bei den Haidhäuseln), Pürbach 
(Uferwiesen des Edlauteichs), 7256/1; Ullrichs (7256/3).

EpÄjpadtiit hzZZzboninz (L.) Cr. - Breitblättrige Stendelwurz

In Laub-, Misch- und artenreichen Nadelwäldern. Mäßig häufig (die häu­
figste Orchidacee des Gebietes). - Neu-Nagelberg und Breitensee 
(7155/4), hier in stark sauren Föhrenheidewäldern; Groß-Eibenstein 
(Blockheide), Gmünd (beim Asangteich), 7255/2; Schrems (Umgebung des Ho­
ferteckteichs), Pürbach ("Blauer Spitz" beim Ullrichsteich), 7256/1; 
Waldenstein (7256/3).

EpipactiA paZüAtA'U) (L.) Cr. - Sumpfwurz

Auf anmoorigen Wiesen, in Flachmooren. Seltene Art. - Uferwiesen des Ho­
ferteckteichs (7256/1).

L-ü>tZAa ovata (L.) R.Br. - Eiförmiges Zweiblatt

Seltene Art. Bisher nur 1 Fundstelle in einem artenreichen Nadelwald in 
der Umgebung des Hoferteckteichs (7256/1).

Nzottia niduA-aviA (L.) Rieh. - Nestwurz

Seltene Art. Nur 1 Fundstelle am "Blauen Spitz" beim Ullrichsteich 
(7256/1) in einem Eichenmischwald (nur wenige Exemplare).

VZatantkzAa bi^oZ-ia (L.) Rieh. - Waldhyazinthe

Seltene Art. Bisher nur 2 Fundstellen: beim Hoferteckteich, hier in ei­
ner etwas anmoorigen Waldwiese, und bei Hoheneich (Lichtenfeld), an ähn­
lichem Standort; beide 7256/1.

ARACEAE (Arongewächse)

AcoAcui caZamuA L. - Kalmus

In Röhrichten an Teichufern, z.B. in schütteren Beständen von GZyzzAia 
maxima. Selten. - Edlauteich bei Pürbach, Hoferteckteich bei Schrems 
(7256/1). (Abb.22.)

LEUNACEAE (Wasserlinsengewächse)

Lzmna m-inoA L. - Kleine Wasserlinse

Zusammen mit den beiden anderen Lemnaceen und dem Lebermoos Riccia ZvU- 
t&YUi in einer hier gut ausgebildeten Schwimmpflanzengesellschaft der Tei-

ORCHJVACEAE (Knabenkrautgewächse)
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Abb.22: Blätter von Röhrichtpflanzen der Teichufer. A (= obere Reihe):

Blattquerschnitt. B (= mittlere Reihe): Schrägansicht eines herausge­
schnittenen Blattstücks. C (= untere Reihe): Medianer Längsschnitt durch 
ein Blattstück. 1 = Acorus calamus. Blätter oft etwas wellig; Mittel­

nerv etwas einer Blattseite genähert, Blattmitte beiderseits dreieckig 
vorspringend, innen ungekammert. 2 Iris pseudacorus. Blattmitte etwas 
kantig vorspringend, innen auch etwas dem Rande zu markig gekammert. 
3 = Typha latifolia. Blatt auf der Außenseite konvex, auf der Innenseite 
mehr oder minder plan, innen bis zum Seitenrand markig gekammert. 4 

Typha angustifolia. Blätter auf der Außenseite konvex, auf der Innensei­
te konkav, innen bis zum Seitenrand markig gekammert.

che, besonders in den Buchten, auch zwischen den Horsten von CaKZX. zZata 
sowie in den Röhrichten von GZycZKia maxima und Typha Zati^oZia. - In 
allen Teichen (damit im ganzen Gebiet), auch in den kleinsten von ihnen 
(Mondteiche, 7256/1; tote Arme der Lainsitz, 7255/2). (Abb.15.)

Lzmna gibba L. - Buckelige Wasserlinse

Massenhaft im Hoferteckteich bei Schrems (7256/1), spärlicher im Edlau­
teich (7256/1).

Spi.Kod.ZJta poZyKKhiza (L.) Schleid. - Teichlinse

In Tümpeln und Teichen, hier besonders in Buchten, die an Ufermoore 
grenzen. Mäßig häufig (häufiger als die vorige Art, seltener als Lzmna 
m-inoK). - Sagteich, Alte Höll, Amtwies, Karfreitagteich (7256/1).

SPARGAWIACEAE (Igelkolbengewächse)

SpaKganium Z.mZKAum Rehm. - Einfacher Igelkolben
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An sehr nassen Teichufern, oft im seichten Wasser stehend. Sehr selten.
- Hoheneich, am Mitterteich (7256/1).

SpaAganium e.Aectum L. - Ästiger Igelkolben

An sehr nassen Teichufern, oft im seichten Wasser stehend, auch in tie­
fen Sümpfen, immer nahe dem Wasser. Nicht häufig. - Umgebung von Pürbach 
(Spielberger Teich, Holzteich, Sagteich), 7256/1.

SpaAganium minimum Wallr. - Kleiner Igelkolben

An sehr nassen Teichufern, oft größtenteils im Wasser stehend, auch ganz 
untergetaucht und dann steril, bisweilen in größeren Beständen. Nicht 
häufig. - Umgebung von Hoheneich (Mitterteich) und Pürbach (Holzteich), 
7256/1.

TYPHACEAE (Rohrkolbengewächse)

Typha anguAtiloZia L. - Schmalblättriger Rohrkolben

In Teichen, oft weit vom Uferrand entfernt, iri den Ansprüchen an die 
Wassertiefe ähnlich wie Sc.hoe.nopZe.ctuA Za.cuAtA.4A. Nicht selten. - Umge­
bung von Gmünd (Großer Harabruckteich, Fronteich, vereinzelt im Neun­
teich), 7255/2 und 7256/1; Schrems (Hoferteckteich); Pürbach (Holzteich, 
Sagteich, Frauenteich), 7256/1, 2, 4. (Abb.22.)

Typha Zati-^oZia L. - Breitblättriger Rohrkolben

An Teichufern, sowohl im seichten Wasser wie auf dem Land, allerdings 
auch hier im Nassen, oft in ausgedehnten Beständen (Röhrichten). Auch in 
Torfstichen und Torfgräben. Häufig. - Brandteich (7156/1); Schrems (im 
Torfstich, beim Moorbad, 7256/2 und 7156/4, sowie am Hoferteckteich, 
7256/1), Pürbach (Ullrichsteich, Edlauteich, Spielberger Teich, Brut­
teich, Otterteich, Karfreitagteich, Mitterhöll), 7256/1 und 2. (Abb.22.)
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Register

der w i s s e n s chaftlichen Pflanzennamen

Die fett gedruckte Seitenzahl verweist auf den Platz der Art (Unterart, 
Varietät) im Speziellen Teil. Namen von Arten, die dem Gebiet von Gmünd 
fehlen, die aber im Text erwähnt werden, sind eingeklammert.

Pilze

Agaricus abruptibulbus 61
- haemorrhoidarius 61
- silvaticus 61
Agrocybe semiorbicularis 41 

Albatrellus confluens 41

- ovinus 41 
Amanita citrina 11,59

- crocea 60
- fulva 11,18,60
- gemmata 59
- muscaria 46,59
- phalloides 59 

porphyria 60

- spissa 60
- umbrinolutea 60

- vaginata 60

- virosa 60 
Antrodia mollis 41 
Armillariella mellea 49 
Auriscalpium vulgare 18,38 

Baeospora myosura 49 
Bankera fuligineoalba 17,38

- violascens 38 
Bjerkandera adusta 37,41 
Bolbitius vitellinus 62 
Boletopsis subsquamosa 39 
Boletus appendiculatus 45
- edulis subsp. aestivalis 46

subsp. edulis 45 
subsp. pinicola 18,46

- erythropus 46 
Bovista nigrescens 13,81 

Calocera viscosa 40 
Calvatia caelata — * utriformis
- excipuliformis 13,81
- utriformis 13,81 
Cantharellula umbonata 18,49 

Cantharellus cibarius 39

- - var. amethysteus 39

- lutescens 39

Cantharellus tubaeformis 11,39
- - var. lutescens 39 
Chalciporus piperatus 46 
Chondrostereum purpureum 36 
Chroogomphus rutilus 19,48 
Clavaria argillacea 18,40
- fumosa 40
Clavariadelphus ligula 40 
Clavulina cristata 40
- rugosa 40 
Clitocybe candicans 49
- clavipes 49
- dicolor 50
- ditopa 50

- litua 50
- odora 50
- vibecina 50 
Clitopilus prunulus 58 
Collybia asema 50
- butyracea 50
- cirrhata 50
- confluens 50
- dryophila 50
- fodiens 50
- maculata 50 
peronata 51

- putilla 51
- tuberosa 51
Coltricia perennis 18,36,43
- tomentosa 44
Cordyceps ophioglossoides 35 
Coprinus atramentarius 62
- comatus 62
- haemerobius 62
- micaceus 62
- plicatilis 62
- romagnesianus 62 
Cortinarius acutus 68

- adalberti 68

- allutus 66
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Cortinarius alnetorum 20,68
- anomalus 67
- armeniacus 68
- armillatus 20,67,68,69(Abb.12)
- aureofulvus 66, azureus 67
- betuletorum 65

- bibulus 20,69
- bicolor 69
- bulbosus 69
- camphoratus 66

- caninus 68
- collinitus 18,66
- cypriacus 69
- decipiens 70
- delibutus 65
- duracinus 70
- eburneus 66
- elatior 66
- fasciatus 70
- glandicolor 70
- gentilis 65
- glaucopus 67
- hercynicus 65
- hinnuleus 70
- junghuhnii 70
- laetissimus 70
- laniger 70
- largus 67 

limoneus 65
- malachioides 68
- melleopallens 70
- mucosus 18,65
- multiformis 67
- nothosaniosus 65
- obtusus 70
- paleiferus 70
- papulosus 67

- paragaudis 20,70

- pholideus 20,67,68,69(Abb.12)
- privignoides 71
- privignus 71
- pseudocandelaris 71

- pseudosalor 66
- purpurascens 67
- rigens 71
- saniosus 65
- saturatus 71
- scandens 71
- sebaceus 67
- sericeofulvus 20,71
- sphagnophilus 67
- traganus 68
- triformis 20,71
- trivialis 66
- turmalis 67
- uraceus 71
- varius 67

Cortinarius vibratilis 66
- vilior 71 
Coryne sarcoides 35
- urnalis 35 
Crepidotus variabilis 65 
Cystoderma amiantinum 13,61

- carcharias 61
- granulosum 61
Dermocybe cinnamomea 11,18,71
- cinnamomeolutea 18,72

- malicoria 72
- phoenicea 72
- semisanguinea 11,18,72
- uliginosa 72 
Elaphomyces granulatus 35 
Entoloma — * Rhodophyllus 
Fomitopsis annosa 41,44

- pinicola 41
Galerina calyptrata 32,72
- hypnorum 13,72
- pumila 13,17,19,72

- sideroides 73
- sphagnorum 73
- uncialis 32,73 
Ganoderma applanatum 43
- europaeum 43 
Gaestrum quadrifidum 82 
Gloeophyllum abietinum 42
- sepiarium 42 
Gomphidius glutinosus 48 
Gymnopilus hybridus 73
- sapineus 73 
Gyromitra esculenta 36 
Hebeloma circinans 73
- claviceps 73
- crustuliniforme 17,73
- fastibile 73
- hiemale 73
- longicaudum 73
- mesophaeum 74
- pusillum 74
- radicosum 74 
Helvella sulcata 17,36 

Hirschioporus abietinus 42 
Hydnellum aurantiacum 37
- ferrugineum 17,37
- peckii 37 
Hydnum rufescens 39 
Hygrocybe cantharellus 20,48 
Hygrophoropsis aurantiaca 48 
Hygrophorus agathosmus 48
- eburneus 48
- gliocyclus 48
- hypothejus 17,19,49
- olivaceoalbus 49
- pustulatus 49 
Hymenochaete rubiginosa 44
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Hypholoma capnoides 62
- elongatipes 20,63
- fasciculare 32,63
- marginatum 63 

subericaeum 63
- sublateritium 63
- udum 63
Hypoxylon fragiforme 35 

Inocybe cookei 18,74
- dulcamara 74
- geophylla 74
- - var. violacea 74
- gausapata 74
- lacera 17,18,19,74
- lanuginella 74
- leptocystis 74
- napipes 74
- posterula 74
- umbrina 75 
Inonotus radiatus 20,44 
Kuehneromyces mutabilis 63 
Laccaria amethystina 51

laccata 20,51 
proxima 51 

Lactarius blennius 78
- camphoratus 78
- cyathula 20,79
- decipiens 18,78
- deterrimus 79
- glyciosmus 79
- helvus 79
- lignyotus 79
- lilacinus 20,79
- mammosus 18,79
- mitissimus 79
- musteus 18,79
- necator 11,79
- omphaliformis 20,79
- quietus 80
- rufus 11,80
- sphagneti 80
- subdulcis 80
- tabidus — > omphaliformis 

thejogalus 20,71,80 
torminosus 80

- vellereus 80
- vietus 20,67,68,69(A bb.12),80
- volemus 80
Laetiporus sulphureus 42 
Leccinium oxydabile 46,68
- testaceoscabrum 46 
Lentinus lepideus 45 
Lepiota cristata 61 
Lepista gilva 51

inversa 51
- nebularis 51
- nuda 51

Lycoperdon perlatum 82
- umbrinum 82 
Lyophyllum decastes 51
- semitale 52 
Macrolepiota procera 61
- puellaris 61
- rhacodes 62 
Marasmius androsaceus 52
- bulliardii 52
- limosus 52
- oreades 13,52
- scorodonius 52 
Melanoleuca luteolosperma 52
- strictipes 52
- stridula 52 
Merulius tremellosus 37 
Micromphale perforans 52 
Monilinia urnula 36 
Mycena avenacea 13,52
- aurantiomarginata 52
- cinerella 53
- dissimulabilis 53
- epipterygia 53
- fagetorum 53
- galericulata 20,53
- galopoda 53
- phyllogena 53
- polygramma 53
- pseudopicta 53 

rosella 54
- swartzii — > Rickenelia setipes
- viscosa 54
- vitilis 54
- zephirus 54 
Mycoleptodon dichrous 44 
Naucoria alnetorum 20,75
- escharoides 20,75
- scolecina 20,75
- striatula 20,75 
Omphalina grossula 54
- obscurata 54
- rustica 54 
Osmoporus odoratus 42 
Oudemansiella platyphylla 54 
Panellus stypticus 54
Panus conchatus 45 
Paxillus atrotomentosus 47
- filamentosus 47
- involutus 32,47
- panuoides 48 
Peziza badia 18,36 
Phaeolus schweinitzii 44 
Phallus impudicus 82 
Phellinus igniarius 44
- pini 44

- pomaceus 45
- trivialis 45
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Phellodon niger 17,38
- tomentosum 17,38 
Phlebia radiata 37 
Pholiota alnicola 20,64
- amara 20,64
- flammuloides 64
- heteroclita 64
- lenta 64

- lubrica 64
- squarrosa 64 
Piptoporus betulinus 20,42 
Pluteus atricapillus 59 
Polyporus arcularius 45
- lepideus 45
- squamosus 45 
Porphyreilus pseudoscaber 46 
Psathyrella velutina 62 
Pseudohydnum gelatinosum 36 
Psilocybe montana 13,17,18,19,55

(Abb.11),64,72

- muscorum 18,64 
Ramaria gracilis 17,40 
Rhodocybe obscura 12,15,58 
Rhodophyllus cetratus 58
- nidorosus 58
- olorinus 59
- saundersii 59
- sericeus 59
- sphagneti 59

- staurosporus 59
- vernus 59
Rickenella fibula 13,19,54,55 

(Abb.11),72

- setipes 55 
Rozites caperata 18,75 
Russula adusta 75
- aeruginea 75
- alutacea 75
- atropurpurea 75
- azurea 75
- badia 76
- caerulea 20,76
- cyanoxantha 76
- decolorans 11,18,76
- emetica 18,76
- fellea 76
- foetens 76
- fragilis 18,76
- lepida — > rosacea
- mustelina 76
- nigricans 77
- ochroleuca 77
- paludosa 18,20,77

- palumbina 77
- pectinata 77
- puellaris 77
- rosacea 77

Russula sanguinea 77
- sardonia 18,20,77
- schiffneri 77
- turci 78
- vesca 78
- veternosa — > schiffneri
- violacea 78
- virescens 78

- xerampelina var. elaeodes 78
var. erythropus 78

- - var. faginea 78 
Sarcodon scabrosus 17,37 
Schizophyllum commune 45 
Scleroderma aurantium — > citrinum
- citrinum 47,81,81(A b b .13)
- verrucosum 81 
Scutiger pes-caprae 41 
Serpula himantioides 36 
Sistotrema confluens 39 
Stereum hirsutum 37
- rugosum 37
- sanguinolentum 37 
Strobilurus esculentus 55
- stephanocystis 55
- tenacellus 55 
Stropharia aeruginosa 65 
Suillus bovinus 18,46
- granulatus 46
- luteus 11,17,18,19,46,49

- variegatus 18,47 
Tephrocybe implexa 55
- mephitica 55
- ozes 56
- palustris 56
- putida 56
Thelephora terrestris 17,38 
Trametes betulina 36,42
- confragosa 20,42
- hirsuta 36,42,45
- quercina 42
- unicolor 43
- versicolor 37,43,45
- zonata 43 
Tricholoma aestuans 56
- albatum 56
- albobrunneum 17,56
- apium 17,56
- bresadolianum 56
- colossus 17,56
- equestre — ► flavovirens
- flavobrunneum 56
- flavovirens 17,57

- focale 17,57
- imbricatum 17,57
- pessundatum 17,57
- portentosum 17,57
- robustum 57
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Tricholoma saponaceum 57
- scalpturatum 57
- sudum 57
- sulphureum 58
- terreum 58
- virgatum 58
Tricholomopsis rutilans 58 

Tylopilus felleus 11,47 
Tyromyces caesius 43
- fragilis 43

Tyromyces ptychogaster 43
- stipticus 43 
Ustulina deusta 35 
Xerocomus badius 11,47
- chrysenteron 47
- parasiticus 47
- subtomentosus 47
- truncatus 47 
Xeromphalina campanella 58 
Xylosphaera hypoxylon 35

Flechten

Aspicilia cinerea 30,83 
Baeomyces roseus 15,18,83,88

- rufus 15,18,31,83 
ßiatora geophana 83

- uliginosa 18,83
Candelariella coralliza 31,32,83,88
- vitellina 31,83 
Cetraria chlorophylla 32,83
- islandica 15,17,18,31,84 

Cladonia arbuscula 17,18,31,84
- bacillaris 17,84
- botrytes 84
- cariosa 16,19,55(A bb.11),84
- chlorophaea 17,84
- coccifera 17,84
- coniocraea 17,26,30,31,84

- cornutoradiata 17,19,26,28
(Abb.8),31,55(Abb.11),84

- deformis 15,17,84
- degenerans 15,17,18,19,85
- digitata 17,28(Abb.8),29(Abb.9),

31,85

fimbriata 15,17,19,28(Abb.8),30, 
85,154(A b b .21)

- floerkeana 17,85
- furcata 15,17,18,85
- gracilis 15,17,18,19,31,85
- lepidota 15,17,19,85 

macilenta 17,30,85 
pityrea 17,85 
pleurota 17,18,84,85 
rangiferina 15,17,18,31,84,85,

154(Abb.21) 

rangiformis 19,85 
squamosa 15,17,29(Abb.9),31,86 
uncialis 16,17,18,81(Abb.13),86

Cladonia verticillata 15,17,19, 
31,55(Abb.11),86 

Cornicularia aculeata 16,17,18,86 
Diploschistes scruposus 28(Abb.8), 

30,31,86

Evernia prunastri 28(A bb.8),32,86 
Icmadopbila ericetorum 86 
Lepraria aeruginosa 2 8 (Abb.8),29 

(Abb.9),86
- membranacea 30,86
Parmelia conspersa 2 8 (Abb.8),30, 

31,87

- disjuncta 30,87
- furfuracea 87
- glomellifera 28(A b b .8),30,31,87 
physodes 19,32,87,88
prolixa 30,87

- saxatilis 28(A bb.8),30,31,87 
sorediata — > disjuncta

Peltigera erumpens 19,26,87 
rufescens 17,19,87

- spuria 19,26,87 
Pertusaria pseudocorallina 28

(Abb.8),31,88 
Physcia caesia 31,88
- orbicularis 31,88 
Placodium saxicolum 31,88 
Platysma glauca 30,31,88 
Psora ostreata — > scalaris
- scalaris 88
Pycnothelia papillaria 16,18,88 
Ramalina capitata 28(Abb.8),31,32, 

88
Stereocaulon tomentosum 19,88 
Umbilicaria pustulata 28(Abb.8),30, 

89

Moose

Abietinelia abietina 112 Acrocladium cuspidatum 13,20,21,

22,23,113
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Amblystegium kochii 12,21,22,110 
(Abb.18),111,113,117

- ripari um 113
- serpens 113
- varium 113
Anisothecium crispum 102
- rufescens 102 
Anthoceros crispulus 91 
Atrichum tenellum 96
- undulatum 26,96
Aulacomnium androgynum 12,32,110, 

111(Abb.19)
- palustre 111,115,117
-  var. polycephalum 22,110 

(Abb.18),111
Barbilophozia barbata 16,17,18,94 
Barbula convoluta 105
- unguiculata 105 
Bazzania trilobata 17,18,

29(Abb.9),30,93 
Blasia pusilla 93 
Blepharostoma tiichophyllum 29 

(Abb.9),30,31,93 
Brachythecium albicans 13,17,18, 

19,31,115
- populeum 115
- rutabulum 115
- salebrosum 26,115
- velutinum 115
Bryum argenteum 21,25,26,92 

(Abb.14),108
- badium 108
- caespiticeum 108
- capillare var. flaccidum 21,108
- cirrhatum 108
- erythrocarpum 25,108
- funkii 108
- klinggraefii 108
- pseudotriquetrum 109 
(Buxbaumia aphylla) 11 
Calliergon cordifolium 12,19,22,

110(Abb.18),111,113,117
- giganteum 114
- Stramineum 20,22,114,115 
Calypogeia neesiana 20,96
- sphagnicola 96
- trichomanis 96 
Camptothecium lutescens 116 
Campylium protensum 114
- stellatum 114 
Campylopus flexuosus 17,18,102 
Cephalozia bicuspidata 96
- connivens 96 
Cephaloziella divaricata 96 
Ceratodon purpureus 13,17,19,25,

26,3 0, 31,104 
Chiloscyphus pallescens 94

Cirriphyllum piliferum 116 
Climacium dendroides 20,23,112 

Cynodontium polycarpum 29(Abb.9),30, 
31,102

Dicranella cerviculata 102
- crispa 25,102
- heteromalla 102 
Dicranodontium denudatum 20,102 
Dicranoweisia cirrata 102 
Dicranum bonjeanii 102

- rugosum 15,18,30,31,103,154 (A b b . 21)
- scoparium 15,18,29(Abb.9),30,31,103
- spurium 16,17,18,81(Abb.13),103,105 
Ditrichum heteromallum 11,104 

Dolichotheca seligeri 116 
Drepanocladus aduncus 20,22,114,118
- exannulatus 114
- fluitans 27,114
- sendtneri 115 

Encalypta streptocarpa 105 
Ephemerum serratum 25,108 
Eurhynchium striatum 20,116
- swartzii 116 
Fontinalis hypnoides 20,112 
Fossombronia wondraczekii 25,119 
Funaria hygrometrica 107 
Grimmia apocarpa 106
- commutata 11,30,106

- decipiens 11,28(Abb.8),30,106
- hartmanii 30,106

- pulvinata 31,106
- trichophylla 106
Hedwigia albicans 11,30,31,106,112 
Somalia trichomanoides 112 
Homomall um incurvatum 117 
Hygrohypnum dilatatum 115 
Hylocomium splendens 16,18,119 
Hypnum arcuatum 118 
Hypnum cupressiforme 2 8 (Abb.8),29 

(Abb.9),30,31,106,118
- - var. ericetorum 118
- - var. filiforme 30,118
- - var. lacunosum 118
- imponene 118 
Hypnum pratense 118 
Isopaches bicrenatus 94 
Isothecium myurum 112 
Lepidozia reptans 20,29(Abb.9),30,

31,94,96 
Leucobryum glaucum 17,18,30,104 

104(Abb.16)
(Leucodon sciuroides) 11 

Lophocolea bidentata 94
- cuspidata 20,94
- heterophylla 94 
Lophozia longidens 30,31,94
- ventricosa 29(Abb.9),30,31,95
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Marchantia polymorpha 21,91 
Mnium affine 109

- cuspidatum 109
- hoinum 20,109
- longirostre 20,109
- marginatum 109 
punctatum 20,109,110

- spinosum 110
- undulatum,109 
Nardia geoscypha 95
- scalaris 11,95 
Nowellia curvifolia 96 
(Oligotrichum hercynicum) 12 
Orthodicranum flagellare 103
- montanum 30,31,103 
Orthotrichum anomalum 112 
Paraleucobryum longifolium 29

(Abb.9),30,103 

Pellia epiphylla 93 
Phascum cuspidatum 105,108 

Philonotis fontana 111 
Physcomitrella patens 24,107 

(Abb.17),107 

Physcomitrium piriforme 107
- sphaericum 24,107(Abb.17),108 

Plagiochila asplenioides 95
- - var. minor 95 
Plagiothecium curvifolium 30,117

- denticulatum 20,117
- laetum 29(Abb.9),30,31,117

- roeseanum 117
- ruthei 12,20,22,110(Abb.18),111,

117

- silvaticum 20,117
- undulatum 117 
Pleuridium acuminatum 104 
Pleurozium schreberi 13,15,16,17,

18,29(Abb.9),30,31,116,154, 
(Abb.21)

Pogonatum aloides 97
- nanum 18,97
- urnigerum 13,18,26,97, 104 
Pohlia nutans 15,17,18,29(Abb.9),

30,31,81(Abb.l3),94,109 
Polytrichum commune 97
- formosum 16,29(Abb.9),30,97,109

- gracile 27,97
- juniperinum 13,15,17,18,26,28

(Abb.8),31,97
- piliferum 13,15,16,17,18,26,28

(Abb.8),30,31,55(Abb.ll);94,97
- strictum 27,98 

Pottia truncata 25,105 
Pseudoephemerum nitidum 24,104,107

(Abb.17)
Ptilidium ciliare 15,16,17,18,93, 

103,154(Abb.21)

Ptilidium pulcherrimum 31,93 

Racomitrium canescens 31,106
- heterostichum 11,30,31,107 

Rhynchostegiella curviseta 116 
Rhynchostegium confertum 116 
Rhytidiadelphus sguarrosus 13,118 
(- triguetrus) 118
Riccardia palmata 20,91 
Riccia fluitans 12,24,91,92(Abb.15),

184

- glauca 25,91,92(Abb.14)

- sorocarpa 25,92,92(Abb.14) 

Ricciocarpus natans 24,92,92(Abb.15) 
Scapania curta 95
- nemorea 30,31,95

- paludicola 27,95

(Schistostega pennata) 11 
Scleropodium purum 116 
Scorpidium scorpioides 115 

Solenostoma sphaerocarpum 95 
Sphagnum auriculatum 23,98,110 

(Abb.18),111

- centrale — > subbicolor
- compactum 98
- contortum 98
- cuspidatum 24,27,98
- fallax s.str. 23,24,27,99

var. angustifolium 99
- - var. flexuosum 20,23,27,99
- fimbriatum 12,20,23,24,98,99

- girgensohnii 15,16,18,23,30,69
(Abb.12),99

- magellanicum 24,27,96,99

- nemoreum 15,18,21(Abb.4),24,27,99
- obtusum 100

- palustre 19(Abb.2),23,27,96,100
- papillosum 100
- platyphyllum 100
- plumulosum 100
- recurvum — > fallax
- robustum 12,100

- rubellum 24,27,100
- rufescens 20,100
- quinquefarium 100
- squarrosum 20,23,100
- subbicolor 101
- subsecundum 23,24,101,118
- teres 20,22,23,98,101
- warnstorfianum 23,101 
Sphenolobus minutus 30,95 
Syntrichia ruralis 31,105 
Tetraphis pellucida 20,98,111

(Abb.19)

Thuidium tamariscinum 20,113 
Tortula muralis 31,105
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Farn- und Samenpflanzen

Abies alba 14,15,123 Artemisia vulgaris 26,165
Acer negundo (gepflanzt) 149 Asarum europaeum 16,133
- pla tanoides (gepflanzt) 14,149 Asplenium ruta-muraria 121
- pseudoplatanus 14,149 
Achillea millefolium 25,164 
Acorus calamus 184,185(Abb.22) 
Aegopodium podagraria 150 
Aethusa cynapium 150 
Agropyron caninum 25,178
- repens 25,178
Agrostis canina 20(Abb.3),21 

(Abb.4),22,23,(Abb.7),178
- stolonifera 178
- tenuis 13,178 
Ajuga genevensis 159
- reptans 159
Alchemilla vulgaris agg. 140 
Alisma plantago-aquatica 23 

(Abb.7),171 
Alliaria petiolata 135 
Allium carinatum 171 
(- ursinum) 12
Ainus glutinosa 14,19,19(Abb.2), 

20,124,125(Abb.20)
- incana 124
- viridis 124
Alopecurus aequalis 11,13,178
- geniculatus 13,178
- pratensis 13,178 
Anagallis arvensis 25,152 
Anchusa officinalis 155 
Anemone nemorosa 12,133 
Angelica sylvestris 150 
Antennaria dioica 164 
Anthemis arvensis 25,164
- tinctoria 164 
Anthoxanthum odoratum 14,178 
Anthriscus nitida 150
- sylvestris 150
Anthyllis vulneraria subsp.car- 

patica 143 
Apera spica-venti 25,179 
Aphanes arvensis 25,140
- microcarpa 25,140 
Ärabidopsis thaliana 26,136 
Arabis glabra 26,136 
Arctium minus 164
- tomentosum 165 
Arenaria serpyllifolia 129 
Arnica montana 165 
Arnoseris minima 25,168 
Arrhenatherum elatius 179

Aster novi-belgii agg. (verwildert)

165
Astragalus glycyphyllos 15,143 

Athyrium filix-femina 121 
Atriplex patula 129 
Avenella flexuosa 11,15,16,17,21,

(Abb.4),30,31,154(Abb.21),179 
Avenochloa pubescens 13,179 
Ballota nigra 159 
Barbarea stricta 136
- vulgaris 136 
Bellis perennis 14,165 
(Berberis vulgaris} 11 

Berteroa incana 136 
Betonica officinalis 159
Betula pendula 14,19,21(Abb.4),26,124
- pubescens 14,19,19(Abb.2),20,23,27,

124
Bidens cernua 165
- radiata 11,24,165
- tripartita 25,165
(Brassica rapa subsp. campestris) 25

- nigra 136 
Briza media 179 
Bromus arvensis 179
- hordeaceus 179
- inermis 179
- sterilis 179 
Buglossoides arvensis 155 
Calamagrostis arundinacea 16,179
- canescens 19,19(Abb.2),21,22(A b b .5),

22,23,23(Abb.7),24,110(Abb.18),

180
- epigejos 16,26,180
- villosa 11,15,16,30,180 
Callitriche cophocarpa 133

- hamulata 20,133
- stagnalis 133
Calluna vulgaris 15,16,17,18,31,153, 

154(Abb.21),172 
Caltha palustris 12,19,133 
Calycocorsus stipitatus 168 
Calystegia sepium 154 
Camelina microcarpa 136 
Campanula patula 14,163
- persicifolia 15,164
- rapunculoides 164
- rotundifolia 13,26,164
- trachelium 164
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Capsella bursa-pastoris 25,136 

Cardamine amara 19,136
- pratensis agg. 136 
Carex acutiformis 27,174

- appropinquata 174
- bohemica 11,12,24,174

- brizoides 174
- cespitosa 22,132,174
- canescens 27,175
- caryophyllea 175
- digitata 14,175
- elata 20(Abb.3),21,22(Abb.5),23,

27,147,175,177,185
- elongata 175 

gracilis 23(A b b .6),175
- hirta 175
- leporina 175
- nigra 176

- pallescens176
- panicea 176
- pilulifera 176
- rostrata 22,27,176

- spicata 176
- stellulata 176
- vesicaria 21,22,23,176,183

- vulpina 176 
Carlina acaulis 13,165 
Carum carvi 150 

Centaurea cyanus 25,165
- jacea subsp. angustifolia 13,165

- - subsp. jacea 165
- stoebe 13,26,166 
Cephalanthera longifolia 184 
Cerastium arvense 13,26,129
- hol osteoides 25,130
- semidecandrum 130 
Chaerophyllum hirsutum 150 
Chamaecytisus supinus 143 
Chelidonium majus 135 
Chenopodium album 25,129
- bonus-henricus 127,129
- polyspermum 25,129 
Chimaphila umbellata 153
(Chrysosplenium alternifolium) 12 

Cichorium intybus 168 
Cicuta virosa 2 0 (Abb.3),22,150 
Cirsium arvense 25,26,166 
(- heterophyllum) 12

- palustre 26,166
- rivulare 166
- vulgare 166 
Clinopodium vulgare 159 
Colchicum autumnale 14,171 
Convallaria majalis 15,172 
Convolvulus arvensis 154 
Conyza canadensis 25,26,166 
(Cornus sanguinea) 11

Coronilla varia 13,143 
(Cordyalis cava) 12 
Corylus avellana 15,124,133 
Crataegus laevigata 140
- monogyna 140 
Crepis capillaris 169
- paludosa 169 
Cynosurus cristatus 14,180 
Cyperus fuscus 176 

Cystopteris fragilis 121 
Cytisus scoparius 17,144 
Dactylis glomerata 180 
Dactylorhiza majalis 13,184 
Danthonia decumbens 13,180 
Daphne mezereum 12,14,146 
Datura stramonium 155 

Daucus carota 14,151 
Deschampsia cespitosa 22,180 

Dianthus deltoides 11,13,18,2 6,130,
164

(Digitalis grandiflora* 12
- purpurea (verwildert) 156 

Digitaria ischaemum 25,180 
Dipsacus fullonum 163 
Drosera rotundifolia 27,138 
Dryopteris carthusiana 30,122
- cristata 122
- filix-mas 122 

Bchium vulgare 155 
Elatine hexandra 12,20,139

- triandra 12,20,139 
Eleocharis acicularis 21,22,24,139,

177
- ovata 11,24,177
- palustris 177 
Elodea canadensis 171 
Epilobium angustifolium 26,147
- collinum 147
- hirsutum 147
- montanum 147
- obscurum 147
- palustre 21,22,147
- roseum 147
- tetragonum subsp. lamyi 26,148
- - subsp. tetragonum 148 

Epipactis helleborine 184
- palustris 184 
Equisetum arvense 25,121
- fluviatile 121
- palustre 2 3 (Abb.6),121
- sylvaticum 121 
Erigeron acris 26,166
- annuus 166

Eriophorum angustifolium 27,177
- latifolium 177
- vaginatum 27,177 
Erodium cicutarium 25,26,148
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Erophila verna 13,18,25,26,136 
Erysimum cheiranthoides 137 
Euonymus europaea 11,149 
Euphorbia cyparissias 13,132
- dulcis 132
- esula 13,132
- helioscopia 25,132
- peplus 25,132
- platyphyllos 132 
Euphrasia rostkoviana 13,136

- stricta 13,26,156 
Fagus sylvatica 14,15,124 
Fallopia convolvulus 25,26,127 
Festuca altissima 180
- heterophylla 180

- ovina agg. 13,18,26,181
- pratensis 181
- rubra 181
Filago arvensis 25,26,166

- minima 26,166 
Filipendula ulmaria 23,140 
Fragaria moschata 15,140

- vesca 26,30,141
Frangula alnus 15,19,21(A bb.4),

150
Fraxinus excelsior 14,161 
Fumaria officinalis 135 
(Gagea lutea) 12 

Galeopsis bifida 25,26,159
- ladanum 25,26,159
- pubescens 160 
(- speciosa) 25
- tetrahit 25,26,160 
Galinsoga ciliata 25,166
- parviflora 25,167 
Galium album 161
- aparine 25,162 
(- harcynicum) 11

- mollugo 14,162
- odoratum 14,162
- palustre 21,162
- pumilum 162
- rotundifolium 162
- uliginosum 162 
Genista germanica 144
- tinctoria 18,144 
Geranium palustre 148
- pratense 149
- pusillum 25,149
- pyrenaicum 149
- robertianum 149 
Geum urbanum 141 
Glechoma hederacea 160 
Glyceria fluitans 13,175,181
- maxima 13,21,22,23(Abb.6),23,

132,175,177,181,184,185
- plicata 23(Abb.7),181

Gnaphalium sylvaticum 26,167
- uliginosum 11,24,25,26,167 
Gymnocarpium dryopteris 122 

Gypsophila muralis 11,25,26,130 
Hedera helix (gepflanzt) 150 
Helianthemum nummularium agg. 139 
Hepatica nobilis 12,16,133 
Heracleum mantegazzianum (verwildert)

151
- sphondylium 14,151 
Herniaria glabra 26,130 
Hieracium lachenalii 169
- laevigatum 169
- pilosella 13,16,18,26,31,169
- racemosum 169
- sabaudum 169
- sylvaticum 169
- umbellatum 169 
Holcus lanatus 14,25,181
- mollis 11,181 
Humulus lupulus 126 
Hypericum maculatum 139
- perforatum 26,139 
Hypochoeris radicata 26,169
Iris pseudacorus 13,172,185(Abb.22) 
Jasione montana 11,13,18,26,164 
Jovibarba hirta agg. 139 
Juncus alpinoarticulatus 172

- articulatus 173
- bufonius agg. 25,26,173
- bulbosus 173
- conglomeratus 22,173
- effusus 20(Abb.3),21,22,23(Abb.7),

26,173
- filiformis 21(Abb.4),22(Abb.5),22,

2 3 (Abb.6),23,152,173,178

- tenuis 26,173 
Juniperus communis 15,123 
Knautia arvensis 13,26,163
- dipsacifolia 163 
Lamiastrum galeobdolon agg. 160 

Lamium maculatum 160
- purpureum 25,160 
Lapsana communis 25,26,170 
Larix decidua (gepflanzt) 14,123 
Laserpitium prutenicum 13,151 
Lathraea squamaria 156 
Lathyrus pratensis 144
- sylvestris 144
- vernus 15,144
(Legousia speculum-veneris) 25 
Lembotropis nigricans 144 
Lemna gibba 24,185
- minor 23(Abb.7),24,92(A bb.15),184,

185
Leontodon autumnalis 170
- hispidus 14,170
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Leonurus cardiaca 25,160 
Leucanthemum vulgare agg. 14,167 
Leucojum vernum (verwildert) 12, 

172
(Ligustrum vulgare) 11 

Linaria genistifolia (adventiv) 

156
- vulgaris 26,156 
Lindernia procumbens 11,24,156 
Listera ovata 184
Lolium multiflorum 182

- perenne 161,182 
Lonicera nigra 162
- xylosteum 162

Lotus corniculatus 14,144
- uliginosus 13,144 
Luzula albida — > luzuloides
- campestris 173,174

- luzuloides 15,173
- multiflora 174

- pilosa 30,174
- sylvatica 174

Lychnis coronaria (verwildert)130
- flos-cuculi 13,130
- viscaria 11,130 
Lycopodium clavatum 121 
Lycopus europaeus 19,21,129,160 
Lysimachia nemorum 152
- nummularia 152

- thyrsiflora 19,22,27,152
- vulgaris 19,22,152 
Lythrum salicaria 146 
Majanthemum bifolium 172 
Malva neglecta 148 
Matricaria discoidea 25,167 
Medicago lupulina 14,25,26,145 
“ x varia 145
Melampyrum nemorosum 15,156

- pratense 15,156 
Melica nutans 14,182 
Melilotus alba 145
- officinalis 145 
Mentha arvensis 25,160
- longifolia 160 
Menyanthes trifoliata 23(Abb.6), 
Mercurialis perennis 16,133 
Milium effusum 182 
Moehringia trinervia 130 
Molinia arundinacea 182
- caerulea 16,22(Ab b .5),182 
Monotropa hypopitys 153 
Mycelis muralis 170 
Myosotis arvensis 25,155
- laxa subsp. caespitosa 155
- palustris agg. 19,21,129,155 
Myosoton aquaticum 131 
Nardus stricta 13,18,182

Neottia nidus-avis 14,184 
Nuphar lutea 135 
Nymphaea candida 135 

Odontites rubra agg. 25,157 

Oenanthe aquatica 23(Abb.7),24,151 
Oenothera biennis 26,148 
Orthilia secunda 153 

Oxalis acetosella 29(Abb.9),30,148 
Papaver argemone 135
- rhoeas 25,135 

Paris quadrifolia 172 
Pastinaca sativa 151 
Pedicularis sylvatica 157 

Peplis portula 11,24,147 
Petasites albus 12,167 
(- hybridus) 12 

Peucedanum palustre 19,22,150 
Phalaris arundinacea 182 
Phleum pratense 182
Phragmites australis 19,19(Abb.2),21, 

22,23,132,183 
Physocarpus opulifolius (verwildert) 

141

Picea abies 14,15,19,19(A bb.2),20,27, 
29(Abb.9),123,153 

Pimpinella major 14,151
- saxifraga 13,151 
Pinus nigra (gepflanzt) 123
- strobus (gepflanzt) 14,123

- sylvestris 14,16,19,20,26,27,123, 
153

Plantago lanceolata 14,26,161
- major 161 
(- media) 14 
Platanthera bifolia 184 
Poa annua 25,183
- compressa 13,183
- nemoralis 16,183
- palustris 22,183
- pratensis 14,183
- trivialis 14,183 
Polygala amarella 149
- vulgaris 149
Polygonatum multiflorum 15,172 

1 6 1 -  odoratum 15,172
- verticillatum 172 
Polygonum amphibium 20,127
- aviculare agg. 25,127,161
- bistorta 13,128
- cuspidatum — > Reynoutria japonica
- hydropiper 13,25,128
- lapathifolium 25,128
- minus 25,26,128
- persicaria 25,128 
Polypodium vulgare 30,122 
Populus tremula 14,15,26,125 
Potamogeton crispus 171
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Potamogeton gramineus 171

- natans 20(A bb.3),171
- pusillus agg. 171 

Potentilla anserina 141
- argentea 141
- erecta 141
- neumanniana 12,141
- norvegica 141

- palustris 22,27,141
- (sterilis) 12
- supina 141 
Prenanthes purpurea 170
Primula elatior (kultiviert)12,152
- vulgaris (kultlvlert)153 
Prunella vulgaris 161 
Prunus avium 142
- padus 142
- spinosa 142

Pteridium aquilinum 15,16,122 
Pulmonaria officinalis 12,16,155 
Pulsatilla vernalis 133 
Pyrola chlorantha 153
- minor 153 
Quercus petraea 124

- robur 14,15,124
- rubra (gepflanzt) 125 
Ranunculus aquatilis agg. 20,23

(Abb.7),134,177
- aconitifolius 134
- acris 14,134
- auricomus 134
- bulbosus 134
- circinatus 134

- ficaria 134
- flammula 13,134
- lanuginosus 134

- lingua 23(Abb.6),134
- sceleratus 135
- repens 25,135
Raphanus raphanistrum 25,137 
Reynoutria japonica (verwildert) 

128
Rhamnus catharticus 11,150 
Rhinanthus alectorolophus 157
- minor 157
- serotinus 157
Robinia pseudacacia (verwildert) 

145
Rorippa amphibia 13,137
- palustris 13,137
- sylvestris 13.137 
Rosa arvensis 142
- canina 142 

Rubus caesius 142
- corylifolius agg. 142
- gremlii 142

- idaeus 16,142

Rubus macrophyllus 142 
“ nessensis 143
- plicatus 15,143
- sulcatus 15,143 
Rudbeckia laciniata 167 
Rumex acetosa 14,128
- acetosella agg. 11,13,16,25,26,31,

128
- crispus 128
- maritimus 128
- obtusifolius 129
- sanguineus 129
Sagina procumbens 25,26,131 
Salix aurita 26,125
- aurita x cinerea 125
- caprea 26,126
- cinerea 19,26,126
- fragilis 125(Ab b .20),126
- purpurea 26,126
- triandra 126
- viminalis 125(Abb.20),126 
Sambucus nigra 162
- racemosa 162
Sanguisorba officinalis 13,143 
Sanicula europaea 14,151 
Saponaria officinalis 131 
Saxifraga granul ata 13,140 
Schoenoplectus lacustris 21,177,186 
Scirpus radicans 12,23,177
- sylvaticus 178 
Scleranthus annuus 25,131
- perennis 11,13,26,31,131,159 
Scorzonera humilis 13,170 
Scrophularia nodosa 157
- umbrosa 157
Scutellaria galericulata 19,21,22, 

161
Sedum acre 139
- album 139
- sexangulare 139
“ telephium agg. 139 
Selinum carvifolia 152 
Sempervivum tectorum (gepflanzt) 140 
Senecio aquaticus 13,167
- fuchsii 167
- helenitis 167
- rivularis 167
- sylvaticus 168
- viscosus 26,168
- vulgaris 168 
Setaria glauca 25,183
- viridis 25,183 
(Sherardia arvensis) 25 
Silene alba 131
- nutans 131
- vulgaris 131 
Sinapis arvensis 137
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Sisymbrium loeselii 137
- officinale 137 

Solanum dulcamara 19,156 
Soldanella montana 153 
Solidago virgaurea 26,168 

Sonchus arvensis 25,170

- asper 25,170
- oleraceus 25,170 
Sorbus aucuparia 15,19,143 
Sparganium emersum 185
- erectum 186
- minimum 20(A bb.3),21,186 

Spergula arvensis 11,25,26,131 
Spergularia rubra 11,25,26,131 

Spirodela polyrhiza 24,185 
Stachys palustris 25,161
- sylvatica 161 
Stellaria alsine 132
- graminea 132
- media 25,132

- nemorum 132
- palustris 132 
Succisa pratensis 163 
Symphytum officinale 155
- tuberosum 155 
Tanacetum vulgare 26,168 
Taraxacum officinale agg. 14,170

- palustre agg. 13,170 
Teesdalea nudicaulis 12,13,18,25,

26,137
(Teuerium scorodonia) 12 
Thalictrum aquilegiifolium 135 
Thelypteris limbosperma 30,122 
Thlaspi arvense 25,137
- perfoliatum 137
Thymus pulegioides 13,18,26,31,161 
Tilia cordata (gepflanzt und ver­

wildert) 14,148,156
- platyphyllos (gepflanzt) 14,148 
Torilis japonica 152 
Tragopogon dubius 171
- orientalis 171
Trifolium arvense 13,18,25,145
- aureum 26,145
- campestre 13,18,25,26,145
- hybridum 145
- medium 145
- pratense 14,145
- repens 14,145
Tripleurospermum inodorum 25,26, 

168
Trisetum flavescens 183 
Tussilago farfara 25,26,168 
Typha angustifolia 23(Abb.7),185 

(Abb.22),186
- latifolia 21,22,23,175,185,185

(Abb.22),186

Ulmus glabra 14,126
- laevis (gepflanzt) 126 
Urtica dioica 126
- urens 127

Ütricularia australis 159
- minor 159

Vaccinium myrtillus 15,16,17,18,21 
(Abb.4),30,31,153,154(Abb.21)

- oxycoccos 27,154

- uliginosum 27,154

- vitis-idaea 11,15,16,17,30,31,154 
Valeriana dioica 163,184
- officinalis 163
- sambucifolia 163 

Valerianella dentata 163 
(Veratrum album) 12 

Verbascum densiflorum 26,157
- nigrum 157

- thapsus 26,157

Veronica anagallis-aquatica 158
- arvensis 158
- beccabunga 158

- chamaedrys 13,158
- hederifolia 25,158

- officinalis 16,26,158
- persica 25,158
- scutellata 11,158
- serpyllifolia 158
- sublobata 158

- verna 13,25,26,159 
(Viburnum lantana) 11
- opulus 11,163

Vicia angustifolia 13,24,25,146
- cracca 24,25,146

- grandiflora (adventiv) 146
- hirsuta 24,25,146
- sativa 146
- sepium 146
- sylvatica 146

- tetrasperma 13,25,146
- villosa 24,25,146 
Vinca minor 152
Viola arvensis 25,26,138
- canina 138 
(- hirta) 12
- odorata 138

- palustris 19,138
- reichenbachiana 138
- riviniana 138 

Viscum abietis 127
- album 127
- laxum 127
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Anschrift des Verfassers: Prof. Erich W.Ricek, Kottulinskystraße 9,

A-4880 St.Georgen im Attergau.
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